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Dienstag, den 28. September 1926 

Unnßtige Debatten über die Kriegsſchuldfrage. 

Man wird wohl auch in Deutſchland nicht erwartet haben, 
daß die jüngſte Entwicklung der deutſch⸗franzüſiſchen Be⸗ 

Lew Piaen Poincaré von einem Saulus zu einem Paulus, 

n Mann des Vertrages von Verſailles und des Ruhrein⸗ 

bruchs zu einem überzeugten Apoſtel der Völkerverſöhnung 
und -verſtändigung verwandelt habe. Was man von ihm er⸗ 
warten konnte, war lediglich, daß er die von ⸗Briand und 
Strefemann in Thoiry eingeleitete Politik des Ausgleichs 
durch feine Reden nicht unmöglich machen werde. Das war 
denn auch tatſächlich der Fall. Poincars hat ſowohl in ſeiner 
Sonntagsrede auf dem Kongreß̃ der franzöſiſchen Kriegsver⸗ 
letzten, wie in ſeinen Ausführungen, mit denen er am Mon⸗ 
iag die Seſſion des Generalrates ſeines Departements in 
Bar⸗le⸗Duc eröffnet hat, mancherlei geſagt, was in Deutſch⸗ 
land ſicherlich als wenig freundlich empfunden werden und 
was vor allem den deutſchen Nationaliſten willkommene Ge⸗ 
legenheit geben wird, neue Argumente gegen die Politik 
von Thoiry vorzubringen. Das Entſcheidende aber iſt, baß 
er nicht nur nichts gefagt hat, was die Fortſetzung der ein⸗ 
leitenden Ausſprache zu erſchweren geeignet wäre, ſondern 
daß er ſich ausdrücklich zu dem Gedanken einer Politik der 
Annäherung und gegenſeitigen Verſtändigung bekannt hat. 

Daß er auf den jüngſten Verſuch Streſemanns, die Kriegs⸗ 
ſchuldfrage aufzurollen, in ſehr unverſöhnlichem Tone ant⸗ 
wortet, wird um ſo weniger Wunder nehmen bürfen, als eine 
Losſprechung Deutſchlands von dem ihm gemachten Vor⸗ 
wurf, den Krieg provoziert zu haben, die Verteilung ſeiner 
eigenen Vorkriegspolitik bilden muß. „ 

Die am Montag gehaltene Rede Poincarés hatte vor⸗ 

wiegend innerpolitiſchen Charakter. Poincarö ſetzte ſich 

darin zunächſt eingehend mit den Gegnern ſeiner Finanz⸗ 
politik auseinander um erſt am Schluß auf die außenpoliti⸗ 
ſchen Probleme zu ſprechen zu kommen. Ueber die Politik 
gegenüber Deutſchland führte er aus: Keine Nation ſei ent⸗ 
Kesberren, dem Frieden zugewandt, als Frankreich, deſſen 

ſegierung alles Menſchenmögliche getan habe, den letzten 
Krieg zu verhindern. Keine Nation ſei durch den Krieg ſo 
Provt mitgenommen worden, wie Frankreich, deſſen reichſte 
rovinzen zum Schlachtfeld der mobiliſierten Völker gewor⸗ 

den ſeien. Seit dem Abſchluß des Friedensvertraßes ſei 
Frankreichs ausſchließliches Bemühen darauf gerichtet, ge⸗ 
weſen, deſſen Beſtimmungen getreulich zu achten und über 
deren Innehaltung durch die anderen zu wachen. Frank⸗ 
reich, das wie keine andere Nation mit Eiſer und Enthuſias⸗ 
mus zu dem Friedenswerk des Völkerbundes beigetragen 
habe, verlange, nichts als die dauernde Erhaltung ſeines 
wiederhergeſtellten Territoriums und die regelmäßige Be⸗ 
zahlung der verſprochenen Reparationen. Es habe ſich nie⸗ 
mals geweigert, loyal mit Deutſchland über alle Fragen, 
die eines der beiden Länder intereſſieren könnten, zu ver⸗ 
handeln. So berechtigt auch ſeine Beſchwerden in der Ver⸗ 
gangenheit geweſen ſein mögen, ſo habe es doch niemals ver⸗ 

„‚Dem Gegner von geſtern gegenüber eine Politik der 

Ranküne und des Haſſes zu verfolgen. Heute wie geſtern 

ſei Frankreich zu jedem Verſuch einer Annäherung bereit 
unter der Bedinaung, daß dieſer mit den Verträgen und 
Bündniſſen im Einklang ſteht und daß er die Verantwortung 
der kaiſerlichen Regierung am Kriegsausbruch außer Zweifel 
laſſe und daß ſeine Aufrichtigkeit durch ſchlüſſige und im 

voraus zu erbringende Beweiſe der moraliſchen und mate⸗ 

riellen Entwaffnung Deutſchlands gerethtfertigt werde. 
Frankreich ſchulde es ſich ſelbſt und ſeinem Anſehen, ſchulde 
es vor allem dem durch einen vierjährigen Krieg zerrütte⸗ 
ten Europa und allen Völkern der Welt. daß es alles in ſei⸗ 
nen Kräften Stehende tue, um der Menſchheit eine beſſere 
Zukunft zu ſichern. Frankreich werde ſich dieſer Verpflich⸗ 

kungen nicht entziehen, aber man werde andererſeits ſich 
nicht wundern dürfen, wenn es angeſichts der Ungewißheit 
der Zukunft weder ſeine vertraglichen Rechte opfern noch 
ſeine Wachſamkeit einſchränken wolle. 

Das Echo der Preſſe zur Rede Poincares. 
Zn der geſtrigen Rede Poincarés in Bar⸗le⸗Duc bemerkt 

die „Kreuzötg.“, daß ein deutſch⸗fran cher Ausgleich nur 
dann im Bexeiche der Möglichkeit liege, wenn ſich auf fran⸗ 
zöfiſcher Seite der Wille, zu einer Verſtänöigung zu lommen, 
in ganz anderer Weiſe auswirkt, als es in den Worten, Woin, 
carss der Fall iſt. In der „Deutſchen Allgem. Ztg.“ heißt 
es: Die Kriegsreden Poincarés erklingen in einer einiger⸗ 
maßen geänderten Atmoſphäre, der der franzi 
präſident notgedrungen wird Rechnung tragen mü „ 
dürfe aber. ſeinen möglichen Einfluß auf den Gaug der 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen nicht unterſchätzen. Die 
„Tägl. Rundſchau“ ſagt: Poincars hat erklärt, Frankrei 
werde ſeine vertraglichen Rechte nicht ppfern. Darin wir 
man nicht eine Abfſage an das Verſtändigungsprogramm von 
Thoirny zu ſuchen haben. Eine vorzeitige Räumung des be⸗ 
ſetzten Gebietes liegt durchaus innerhalb der it LD 
des Berſailler Vertrages. Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: 
Den Anſtrengungen Woincarés zur Rettung des Franken 
und zur Sanierung der Finanzen wünſchen wir aufrichtig 
Erfolg, aber zu einem Ergebnis können ſie wohl am beſten 
führen, wenn man die notwendige Friedensatmoſphäre 
möglichſt wenig durch die giftigen Gerüche der Kriegs⸗ 
ralküne verdirbt. Der „Vorwärts“ jagt: Man kann es als 
einen Erfolga betrachten, daß Poincars in ſeinen zwei Reden 
nichts kaputt gemacht hat. Zum Glück werden wir es bei den 
Berhandlungen nicht mit Poincars, fondern mit Briand zu 
tun haben, den eine ganze Welt des Temperaments von 
ſeinem Miniſterpräßidenten trennt. 

* 

Der Pariſer „Quotidien“ widmet der Rede einen langen 
Artikel, worin er ſich vollſtändig mit ihr einverſtanden er⸗ 
klärt, dabei aber den alten Vorwurf gegen das Kabinett 
wiederholt, das unter dem Deckmantel der Sparſamkeit über 
den Rahmen des Ermächtigungsgeſetzes hinaus eine voll⸗ 
Kändige Berwaltungsreform vorgenommen werde Auch 
àie „Ere nonvelle“ ſtimmt der Rede Poincarés durchaus zu. 
Das Blatt ſtellt feſt, daß Poincaré zwar vor die Politté der 
Berjöhnung zwiſchen Deutichland und Frankreich ein großes 
Eber jese, daß er jedoch immerbin ia daau ſage. Dieſe 

   
   

        

   

     

Politik, die die Linke ſchon ſeit langen Jahren wünſchte, er⸗ 
halte heute Leben durch den Willen eines Kabinetts der na⸗ 
tionalen üte Mußſe unter einem Miniſterpräſidenten, der die 
engberzigſte Auffaſſung von Patriotismus verkörpere. Das 
weſentliche der Rede Poincarss liege aber gerade darin, daß 

er die neue Politik annehme, daß er hier eine Entwicklung, 
aber keinen jähen Stellungswechſel zeigt. 

  

Die Vorbereitung der Abrüſtungshonferenz. 
Der Vorbereitende Ausſchuß für die Abrüſtungskonfe⸗ 

renz, in dem Deutſchland wieder durch den Grafen Bernſtorff 
vertreten iſt, hat ſeine kurze Zwiſchentagung geſtern abge⸗ 
ſchloſſen. Auf Borſchlag des Rebaktionskomitees beſchloß er 

die Wiederaufnahme des von Gibſon in der vorigen Woche 
geſtellten Antrages, der den Wunſch ausdrückt, daß die Ar⸗ 
beiten des Unterausſchuſſes in kürzeſter Friſt abgeſchloſſen 
werden und daß das Ergebnis der Arbeiten in einem Schluß⸗ 
bericht niedergelegt wird. Gibſon erwähnte noch einmal den 
bekannten Vorſchlag des Präſidenten Coolidge, der u. a. für 
die Abrüſtung zu Lande den Abſchluß von regionalen Ver⸗ 
trägen, für die Abrüſtung zur See dte, Ausdehnung des 
Waſhingtoner Akbommens auf die in dieſes nicht einge⸗ 
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ſchloſienen Schiffskategorten empfiehlt. fů v‚ Lord Robert Cecil 
erklärte, auch in den Augen der engliſchen Delegation ſei es 
viel wichtiger, zu einem guten und brauchbaren Ergebnis, 
als zu einem raſchen aber weniger praktiſchen Ergebnis zu 
kommen. Paul Boncour erklärte, wenn die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz zu einem allgemeinen Abkommen nicht gelangen 
ſollte, dann müßte Frankreich den Abſchluß von regionalen 
Abrüſtungsverträgen vorziehen. Frankreich erwarte abe⸗ 
daß bean zu einer allgemeinen Abrüſtung definitiv komm 
werde. 

Die Sojzialiſten gegen Herriot. 
In der geſtrigen Sitzung des Gemeinderats von Lyon 

wurde Herriot von ſozialiſtiſcher Seite aufgefordert, ſich dar⸗ 
Aber zu äußern, wie er ſein Amt als Bürgermeiſter einer 
Stadt mit ſozialiſtiſcher. Mehrheit und ſeine Teilnahme an 
der Regierung Poincaré rechtfertigen wolle. Herriot lehnte 
es ab, in öffentlicher Sitzung zu antworten. Es wurde dar⸗ 
auf eine neue Sitzung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
abgehalten. Der ſpzialiſtiſche Gemeindevertreter Abgeordne⸗ 
ter Rognon verlas eine Erklärung der Sozialiſten, in der 
feſtgeſtellt wird, daß Herriot gegen den Willen einer offen⸗ 
kundigen Mehrheit ſich hinter geſetzlichen Beſtimmungen 
Eraſeſchrs⸗ um im Amte zu bleiben. Das ſei ein antidemo⸗ 
kratiſches Verhalten. Herriot führte die von ihm bereits 
mehrfach geltend gemachten Gründe an. Ein Beſchluß wurde 
auch diesmal nicht gefaßt. Eine zahlreiche Menge erwartete 
draußen das Ergebnis der geheimen Sitzung, Es käm zu 
Demonſtrationen, die von der Polizei zerſtreut wurden. 

  

Ous Ende des polniſchen Parlumentarismus. 
Die „neue“ Regierung in alter Zufammenſetzung trotz des Mißtrauensvotum des Sejm. 

Zwei Miniſter, der Innenminiſier Mlod ianowſti 

und der Bildungsminiſter Sujkowſki, mißfielen dem 
Seim, und dies genügte. daß die „ſtärtſte Regierung“, welche 

Polen ſeit ſeiner Wiedergeburt hatte, zwei Stunden ſpäter 

anz zuſammengebrochen dalag. Dies bedeutete, in Polen 

nach wie vor die Parlamentariſche Ordnung, das 
te6zte Wort habe voch der Seim! — 

Einen Tag darauf hatte die ganze Republik Polen mitſamt 
ihrem Parlument, Siſe „Regierung uſw. die 
Augen nach dem polniſch⸗litautſchen, Städichen Druskinili ge⸗ 
wendet, wo ſich der „demifſionjerte“ Kriegsminifter Marſchall 
Pilſudſti aufhält! Es gibt allo keine parlamentariſche Ord⸗ 

nung, das letzte Wort hat der Diktator! Dort, in Druskiniki, 

wohin ſich der Miniſterpräſtdent Bartel in Begleitung des 
Miniſters Raczynſti begab, fand, wie es heißt, eine ſcharfe 

Auseinanderſetzung ſtatt. Bartel habe von ſeinem faktiſchen 

Vorgeſetzten, dem Marſchall, eine ſcharfe Rüge erhalten, 
weil er ſich vom Seim ein Mißtrauensvotum gegen zivei 

Miniſter gefallen ließ! Das Reſultat dieſer Rüge war, daß 

Bartel geſtern früh nach Warſchau zurücktehrte und den 

Staatspräſidenten auf eheiß Pilſudſkis 
veranlaßte, die „neue“ Regierung in ihrer 

alten Zuſammenſetzung zu ernennen. Das heißt, 

daß man entgegen den Beſtimmungen der Verfaſfung über die 

beiden Mißtrauensvoten des Seims zur Tagesordnung über⸗ 

gegangen iſt. Die Vereidigung der „neuen“ Regierung fand 

bereits am geſtrigen Nachmittag durch den Staatspräſidenten 

ſtatt und vorausſichtlich wird b ſich am Donnerstag dem 

Seim „vorſtellen“. Sollte ſich der Seim mit der geſchaffenen 

Lage unzufrieden erklären, ſo wird er nach Hauſe geſchicktt 
Im „Kurjer Warſzawfti“ ſchreibt Senator Koskowiki über 

die „Beilegung“ der Regierungskriſe, es unterliege keinem   

Zweifel, daß der jetzige Sejm ſeine Prüfung vor dem Gericht 
der Geſchichte abzulegen habe. Die Tatſache, daß ſich die Re⸗ 

gierung dem Seim vorſtellen wird, ſei mit einem Befehl zur 

Selbſtzüchtigung des Seim gleichbedeutend. Die Reglerung 

ſpreche zum Sejm: „Euere Meinung hat auf die Entſcheidung 
jener — gleichgültig, ob es eu recht iſt oder nicht —, 

nicht die gernigſte Wirkung ausgeübt. Beſſert euch, ſolange es 
noch Zeit iſt.“ Wenn nun der Seim ſeinen Weg einſchlagen 

ollte, der ihm ſo vorgeſchrieben wird, ſo wird die öffentliche 
einung dies ohne Rückſicht auf ihre Stellung zu der Regie⸗ 

rung und ihre entſcheidenden Fäaktore als einen Alt ver Feig⸗ 

eit, des Verzichtes, der Anhänglichteit an vie Diäten und des 

angels einer Anhänglichteit an vie politiſchen Einrichtungen 

anſehen. Der Sejm würde dadurch eine ordentliche Praxis 

des Parlaments unmöglich machen. 

Ueber die Regierungskriſe und deren Beilegung ſchreibt 
Gen. Niedzialkowſti im „Robotnik“: Das Vorgehen Bartels 

ſchwäche bedeutend den polniſchen Paxlamentarismus und 

verringere die politiſche Verantwortung der Miniſter. Damit 

ſtelle ſich Polen außerhalb der parlamentariſchen Dempkratie 

Europas. Die gegenwärtige Regierungskrife ſei aus der erſten 

hervorgegangen. Nach der Mairegierung hätten gleich Neu⸗ 
wahlen erfolgen ſollen. Im Intereſſe Polens liege es, daß 

das Volk ſelbſt über ſeine Zukunft eniſcheide. 

Das Warſchauer Organ der Zentrumspartei „Echo War⸗ 

ſzawjli“ brachte am Montagnachmittag einen Artikel, in dem 
geſagt war, daß der Sejm durch die Regierungsbildung eine 

Ohrfeige erhalten habe und vie Grundlagen der Demokratie 

erſchüttert worden ſeien. Der Warſchauer Regierungskom⸗ 

miſſar Dpet deshalb die Beſchlagnahme der geſamten Anflage 

angeordnet. 

  

Macdomalds Angriff gegen Baldtwin. 
Allgrmeine Unterſtlätzung der ſtreikenden Bergarbeiter. 

Die kurze Parlamentstagung, welche für eine ein⸗ 

monatige Verlängerung des Ausnahmezuſtandes einberufen 

worden war, geſtaltete ſich dank der Fnitiatipe der Arbeiter⸗ 

partei zu einem gewaltigen Angriff auſcir Regierung Bald⸗ 

win wegen ihres Verhaltens in der Kohlenkriſe. Mardo⸗ 

nald benutzte die Gelegenheit zu einer groß angelegten Rede, 

in der er die Regierung, auf das rieüge und überaus de⸗ 

iaſtende Material der (lctzteu Bochen geſtützt, anklagte, in 

ihrem ganzen Verhalten im Kohlenkampf kein ehrliches 

Spiel mit den Bergarbeitern getrieben zu haben. Jusbe⸗ 

ſondere verwies Macdonald auf das darin beſtehende Dop⸗ 

elſpiel, das die Regierung den Bergarbcitern gegenüber 

den Eindruck erweckt hätte, ſie werde ſie bei dem Zuſtande⸗ 

kommen einer nationalen Lohnregelung unterſtützen, wäh⸗ 

rend die Regierung ſchon einen Monat vorber die Unter⸗ 

nehmer habe wiſſen laſſen, daß ſie auf nationale Lohnver⸗ 

handlungen kein Gewicht legt. Macdonald reate an, daß 

die Regierung das Geſetz über den Achtſtundentag auf eine⸗ 
unbeſtimmte Zeitdauer ſuipendieren ſolle, um ein Mittel 

in Händen zu haben, die Unternehmer zur Nachgiebigkeit 
zu veranlaſſen. Ein ſolcher Schritt würde den Kampf um 

zwei Monate verkürzen. Macdonald ſchloß unter unrube 

auf der Regierungsbank mit dem Hinweis, daß kein wirklich 

ernſtes Zeichen dafür vorhanden ſei, daß die Bergarbeiter zu 
kapitulieren gedächten und daß kein Anzeichen eines ernſten 

Zuſammenbruchs vorhanden ſei. Der Rede Macdonalds 

war eine Rede Baldwins vorausgegangen, in welcher er 

    

ſich darauf beſchränkte, die Kohlenlage hiſtoriſch zu über⸗ 
blicken und die in ein Bekenntnis gipfelte, daß es der Re⸗ 
gierung nicht gelungen ſei, eine Schlichtung des Kohlen⸗ 
kampſes herbeizuführen. — 

Neben den parlamentariſchen Verhandlungen ging eine 

Reihe von Beſprechungen im Lager der Arbeitervartei her, 

welche darauf ausgehen, den. Bergarbeitern in ihrer gegen⸗ 
wärtigen ichwierigen Lage alle mögliche Hilfe von der Ge⸗ 
jamtarbeiterbewegung zu ſichern. So beſchloß die Fraktion   

der Labvur Party, nach einer Beſprechung mit den Führern 

der Bergarbeiter, in der großen Kampagne der großen bri⸗ 

tiſchen Gewerkſchaften zugunſten der Bergarbeiter alle ihre 

Mitglieder voll und ganz zur Verfügung zu ſtellen. Auf 

einen Beſchluß der Fraktion der Arbeiterpartei iſt es auch 

zurückzuführen, daß die Regierung gezwungen worden war, 

die parlamentariſche Sitzung, welche lediglich zum Zwecke 

der Verlängerung des Ausnahmezuſtandes g⸗ war und 

nur einen Tag üamrcd Hhlle, auf Pene Perle aument Gelegen. 

ſogar drei Tage auszudehnen, um ſegen⸗ 

heit zu geben, die Kohlenſituation in voller Ausführlichkeit 

zu beſprechen. 

Eine Reihe von Gewerkſchaftsgruppen der Bergbau⸗ 

diſtrikte hat ſich während des Wochenendes mit der Polemik 

Cook⸗rank Hodges befaßt und Reſolutionen angenommen, 

in deuen teils der Rücktritt des internativnalen Se 

der Bergarbeiter Frank Hodges gefordert wird, teils ver⸗ 

langt wird, daß ſich Hodges in Zukunft auf ſeine eigenen 

Aufgaben als Sekretär der Bergarbeiter⸗Iwdernationale be⸗ 

ſchränken möge. 

Dir Umbildung der preußiſchen Regierung. 

ẽUeber die rein perſönliche Ausſprache, die am Sonntog 

zwiſchen dem preußiſchen Landtagsabgeordneten der Volks⸗ 

partei Dr. Leidig und dem Abgeordneten Dr. Heß vom 

Zentrum über die Möglichksit einer etwaigen Umbildung 

der preußiſchen Regierung ſtattgefunden hat, wird lakoniſch 

mitgeteilt, daß über die Schwierigkeiten, die der Löſung im 

Sinne der großen Koalition entgegenſtehen, einmütige Auf⸗ 

faſſung beſtanden habe. Ausdrücklich wird nochmals darauf 

hingewieſen, daß irgendein Schritt von ſeiten der Fraktionen 

nicht voxliegt. Dieſe treten zum erſtenmal am 6. 

äuiammen⸗ 
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Für die Reichseinheit. 
Der Einheitsſtaat, ein Gebot der Selbſterhaltung. 

In Berlin tagt augenplicklich der Republikaniſche Reichs⸗ 
bunb, der diezmal befſonders zur Frage des deutſchen Ein⸗ 
Heitsſtaates Stellung nimmt. In der Diskuſſion, die viel⸗ 

ßach von den konkreten Aufgaben des Einigungsproblems 
Ggbwich, ſprachen u. a. Wolfgang Heine über die Unmöglich⸗ 

keit, in Weimar den völligen Einheitsſtaat zu ſchaffen, weil 

die Gefahr beſtand, daß ſich deutſche Länder vom Reiche 

trennten. Dr. Wirth bedauerte bie Trennung der Republi⸗ 
kaner durch den Volksentſcheid. Wäre in dem Volks⸗ 
begehren das Wort „eutſchädigungslos“ fortgelaſſen und da⸗ 

für die ſünf Worte „das Näbere beſtimmt ein Reichsgeſetz“ 

eingefügt worben, ſo wären ſither 21 Millionen, Stimmen zu⸗ 

fammengekommen. Es beſtehen noch auf der Linken Tenden⸗ 

zen zu neuer Parteibildung. Er ſei ein unbedingter Gegner 
jeder neuen Parteigründung, aber es gelte, den alten Par⸗ 

teien neue Friſech einzuflößen. Die Repnblik iſt in Gefahr, 

ein Klaflenſtaat zu werden. Wir dürfen uns nicht mit 

dem Glaupen beruhigen, daß die Republik feſt verankert ſei. 

Je mehr ſich die Rechtsoppoſitionellen der Republik nähern, 

— denken Sie an Silverberg, wir begrüßen das —, um ſo 
reger, großzügiger und mit um ſo ſtärkerem Willen müſſen 

ſich die Republikaner des neuen Staates annehmen. 
Oberbürgermeiſter Luppe faßte den Ertrag der Ausſprache 

in folgender Schlußanſprache zuſammen: 
„Doas ſrazit der Tagung durch eine Reſolution zu ziehen, 

dafür ſcheint mir das große Problem noch nicht reif zu ſein, 

es bedarf weiterer Durcharbeitung, die der Rennblikaniſche 

Reichsbund mit den eingeſetzten Ausſchüſſen übernehmen 

wird. Ich glaube aber doch, das Ergebnis unſerer Verhand⸗ 
lungen in garoßen Zügen zuſammenfaſſen zu können. Allge⸗ 

mein iſt die Ueberzeugung, daß die baldige Entwicklung der 
neuen deutſchen Republik zu einem wirklichen Einhettsſtaat 
aus politiſchen, wirtſchaftlichen und finanziellen Gründen 

eine dringende Siodfateng der Selbſterhaltung wie des de⸗ 
mokratiſchen und ſozialen Fortſchrittes iſt. Die geſchichtlich 

gewordene Ueberorganiſation in Reich, Ländern und Ge⸗ 
meinden iſt finanziell untragbar, erſchwert die wirtſchaftliche 
Geſundung, erhält zahlloſe überflüſſüge⸗ politiſche Gegenſätze 

und Reibungsflächen, untergräbt die Selbſtverwaltung und 
hemmt die Durchführung der demokratiſchen und ſozialen 
Forderungen der Weimarer Verfaſſung. 

Der Weg zum Einheitsſtaat muß organiſch beſchritten 

werden, aber von verſchiedenen Seiten her. Die Zuſtändig⸗ 

keiten des Reiches müſſen klar abgegrenzt und erweitert 
werden. Soweit die kleineren Länder nicht in Preußen auſ⸗ 
gehen wollen, müſſen ſie Reichsländer werden, Preußen muß 
im Reiche aufgehen, Reichstag und Reichsregierung die Ge⸗ 
ſeggebung ünb Berwaltung Preußens mit übernehmen. 
Durch Ausbau der Selbſtverwaltung in Gemeinden und 
Gemeindeverbänden (Provinzen), iſt die Dezentraliſation 
zu fördern, nur im Rahmen der Selbſtverwaltung läßt ſich 
die kulturelle und ſogiale Eigenart der deutſchen Stämme 
in Stabt und Land erhalten. Soweit der Zwang zum Ein⸗ 
heitsſtaot ſich nicht aus der finanziellen Entwicklung ergibt, 
iſt die Entwicklung durch das Reich gemäß Artikel 18 der 
Reichsverfaſſung in die Hand zu nehmen, nötigenfalls durch 
Volksbegehren und Volksentſcheid zu beſchleunigen. 

Wir Tichten deshalb an alle Freunde des neuen Volks⸗ 
ſtaates die dringende Mahnung, Über Parteinnterſchiede und 
Länderintereſſen hinweg das große Ziel zu erkennen und 
verlangen von Parteien und Regierung baldiges, energiſches 

Sathte enengsvolle Xa ‚ 'e rucksvolle gung ſchloß mit einem Hoch auf die 
Republik. Die Kampagne für den Einheitsſtaat wird durch 
Ausſpracheabende und Führcrt i I- i 
Seniichlanhs fortgeſebr werhen angen in anen Teilen 

Nüßlands Ireundſchaftsvertrag mit Litanen. 
Alsbaldb nach den Locarny⸗Verhandlungen verſuchte 

Sowietrußland, den Gefahren, die ihm die Locarnoverträge 
zir enthalten ſchienen, dadurch vorzubeugen, daß es mit den 
jogenannten Randſtaaten ſeinerſeits Garantieverträge ab⸗ 
zuſchließen bemüht war. Es ergab ſich dabei die grundſätz⸗ 
liche Meinungsverſchiedenheit, daß Sopwjetrußlard nur mit 
jedem einzelnen dieſer Staaten abſchließen wollte, wäbrend 
Sie Staaten unter polniſchem Einfluß kollektive Verhandlun⸗ 
gen vorſchlugen, wodurch ſich Rußland einem Randſtaaten⸗ 
lock unter polniſcher Hegemonie gegenübergeſeben hätte. 
Die einzige Ausnahme biervei machte zunächſt Litauen. Es 
war von vornherein wegen ſeiner Gegnerſchaft zu Polen 
bereit, mit Sowjetrußland beſonders abzuſchließen. 

Die Verhandlungen hierüber haben ſich auffallend lange 
bingezogen. Es beißt, daß Litauen beſtimmte ausdrückliche 
Erklärungen Somjetrußlands verlangte, die man in Mo 
kau zunächſt nicht geben wollte, u. a eine Erklärung über die 
Zugebörigkeit Wilnas zu Litauen. Sowjetrußland ſteht zwar 

  

   

      

dotz der polnſſch-ruffliche Friedens⸗ 

vertraga vom Sommer 1920, wonach Wilna zu Litauen ge⸗ 

hört, noch in Kraft iſt. Es wollte aber zunächſt nicht durch 

eine ausbrückliche Erklärung in dieſer Richtung Warſchau 

vor den Kopf ſtoßen. 
Nun iſt das litauiſch⸗ſowjetruſſiſche Abkommen doch zu⸗ 

ſtandegekommen, und zwar mit einer Erklärung über die 

Wilnaer Frage. Dieſer Abſchluß iſt natürlich durch die 

Genfer Seſrußt des Völkerbundes gefördert worden, nach 
der Sowjetrußland doppelt das Bedürſnis fühlt, ſich gegen 

die befürchteten engliſchen Einkreiſungsabſichten zu ſchützen. 

Es liegt aber darin auch eine bemerkenswerte⸗ Unfreundlich⸗ 

keit gegen Polen und damit eine Vendung der Politi 

Sowjetrußlands vom letzten Jahre. ů 
* 

Ueber die bisher vorllegenden Nachrichten betreffend das 

Abkammen zwiſchen Litauen und deni Sowjetbunde äußert 

ſich die polniſche Preſſe Lehs befremdet. Man ſieht die 

Beziehungen zu Moskau als gefährdet an, beſonders durch die 

rujfiſche Sicllungnahme zur Wilna⸗Frage. Wie verlautet, wird 

ſich ver litauiſche iniſterpräſident und Außenminiſter Slja⸗ 

ſeeieg in den nächſten Tagen nach Moskau begeben, wo 

er Vertrag unterzeichnet werden ſoll. Auf dieſer Reiſe werde 

er auch Rißa beſuchen. 

auf dem Standpunkt, 

  

Allgemeine Polizeikonferenz Berlin 1926. 

Die Allgemeine Polizeikonferenz Berlin 19026 in Ber⸗ 
bindung mit dem internationalen Polizeikongreß begann 

geſtern. Reichsminiſter des Innern Dr. Külz begrüßte die 

Teilnehmer im Namen der Reichsregierung. Der preußiſche 

Miniſter des Innern, Severina, gab der Hoffnung Aus⸗ 

druck, daß üÜber die Bekämpfung des internationalen Ver⸗ 

brechertums hinaus der Kongreß dazu dienen möage, den 

Gedanken zu vertiefen und in die Praxis umäuſetzen, daß 

nicht im Kriegc, ſondern im internationalen friadlichen 

Wettbewerb bas Heil aller Völter liege. Volizeipräſident 

von Wien, Schober, gab einen kurzen Ueberblick über die 

Vorbereitungen zu dem internationalen Kongreß. Er dankte 

ſowohl dex Reichs⸗ als auch der preußiſchen Regierung mit 

warmen Worten für die berzliche Aufnahme. Der Berliner 

Polizeipräſident Grezſunſki betonte, die Polizeiverwaltung 

Berlin werde bemüht ſein, den Mitgliedern der Konferenz 

den Aufenthalt in der Reichshauptſtadt ſo angenehm wie 

möglich zu geſtalten. Es ſprachen dann noch die Vertreter 

der ausländiſchen Volizei, die fämtlich ihrer Freude über 

die Begrützung Ausdruck gaben und betonten, daß ſie nach 
Kräften beſtrebt ſein werben, ihr Teil zur Bekämpfung des 

internationalen Verbrechertums, zur internationalen Zu⸗ 

ſammenarbeit der Polizei und auch zur allgemeinen inter⸗ 

nationalen Verſtändigung der Völker beizutragen. Mit 

einem Schlußwort des ſtellvertretenden Berliner Volizei⸗ 

präſidenten Dr. Fricdensburg wurde ſodann die heutige 

Sitzung beendiat.    Ss-eeer-eeeeeeeeeees--- 

  

Die Polizeiausſtellung. 
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=Hůühã.. Sie, Schurpr ham'ſe hier 2ů 
‚„bähä .., Innenminifter Seveting casgellerrs bren 

-Bedaure, nein. Aa dem iſt nichis auszuſiellen.“ 
bei 

Soziafifküſcher Wahlerfolß in Süſweden. 
Sozialiſtiſche Mehrheit auch in der Erſten Kammer. 

Aus Stockholm wird gemeldet: Soweit die Ergebniſſe zu 

den Vorwahlen zur Erſten Schwediſchen Kammer vorliegen, 

läßt ſich eine ausgeſprochene Mehrbeit der Sostaliſten jeſt⸗ 

jtellen. Es handelt ſich um die Wahlen zu den Provinzial⸗ 

landtagen und Stadtvertretungen die jedes Jahr ein Achtel 

der Mitglieber der Erſten Kammer zu wählen baben. Dieſe 

wurden formell der Zweiten Kammer gleichgeſtellt und ſollte 

den konſervativen Elementen im ſchwediſchen Parlament 

dienen. Die Konſervativen hatten gehofft, ſich durch dieſe 

Vorwahlen eine ſichere Mehrheit in der Erſten Kammer als 

Gegengewicht gegen die ſozialiſtiſch⸗freiſinnige Mehrheit in 

der Zweiten Kammer zu verſchaffen. Gegenüber der letzten 

Wahl im Jahre 1922, an der ſich etwa nur ein Drittel der 

Wahlberechtigten beteiligten, baben alle Parteien ihre 

Stimmenzahl weſentlich erhöhen können, aber die Sozial⸗ 

demokraten bei weitem am ſtörkſten. ſo daß ſie auf Koſten 

der bürgerlichen Parteien. die überall geſchloſſen vorgingen. 

ihre Mandatszahl um etwa 10 Prozent erböhen konnten. 

Eine Bluttat franzöſiſcher Oftziere. 
Zwei Deutiſche von Franzoſen erſchoſſen. 

Aus Germersheim wird gemeldet: In der Nacht zum 

Montag gegen 2 Uhr wurde der 21jährige Emil Müller durch 

einen Kopfſchuß von einem Soldaten der Beſatzungsarmee 

etötet. Gleichzeitig wurde der in demſelben Alter ſtehende 

Joſef Mathes ſo ſchwer verletzt, daß er inzwiſchen im Kran⸗ 

kenhaus verſtarb. 
Nach dem bishertgen Verlauf der von dem im Muuuffange 

der bayeriſchen Staatsregierung nach Germersheim entſand⸗ 

ten Regierungskommiſſar geleiteten Ermittlungen über die 

Germersheimer Bluttat, bildete die erſte Veranlaſſung der 

Wortwechſel zwiſchen zwei franzöſiſchen Leutnants in Zivil 

und dem Schuhmacher Holzmann, in deren Verlauf der eine 

der beiden franzöſiſchen Offtziere zum Revolver griff und 

auf Holzmann einen Schuß abgab, der den Unterkiefer durch⸗ 

ſchlug. Die Offiziere überließen den Verwundeten ſeinem 
Schickſal. Der Landwirt und Fuhrmann Mathes und der 
Arbeiter Müller, die mit dieſem Streit nichts zu tun hatten, 
eilten, als der Schuß ſiel, dem Verwundeten zu Hilfe. Ste 

lieſen dann den Offizieren nach, um ihre Perſönlichkeiten 

feſtzuſtellen, ohne jedoch zu wiſſen, daß es ſich um Angehbrige 

der franzöfiſchen Beſatzungsbehörde handelte, weil die bei⸗ 

den Franzoſen Zivilkleider trugen. Der Verlauf der ſich 

nunmehr ſehr raich abſpielenden Ereigniſſe iſt im einzelnen 

bis zur Stunde noch nicht vollſtändig geklärt, doch ſteht feſt, 

daß der Arbeiter Müller von einem aus nächſter Nähe abge⸗ 

gebenen Schuß niedergeſtreckt wurde. Er war ſofort tot. Der 

Landwirt und Fuhrmann Mathes wurde durch einen Schuß 

ins Gehirn lebensgefährlich verletzt. Die Unterſuchung dar⸗ 

über, ob beide franzöſiſchen Offiziere geſchoſſen haben, und 

wer den tödlichen Schuß auf Müller und den Schuß auf 
Mathes abgab, iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

  

Kurt Roſenfeld in Rußland. Ueber Leningrad iſt in 
Moskau das Mitalied des Deutſchen Reichstaßes Gen. Dr. 
Kurt Rofenfeld, der bekannte Verteidiger in zahlreichen poli⸗ 

tiſchen Prozeſſen, eingetroffen. Er will in Sowjetrußland 

das kulturelle Leben und die Einrichtungen kennen lernen. 

In Leningrad haßs er ſich bereits mit der Tätigkeit der Volks⸗ 
gerichte befaßt. 

Zuchthaus wegen Vorbereitung zum Hochverrat. Der 
Haushälter Wilhelm Warnke aus Hamburg wurde vom 

Reichsgericht wegen Vorbereitung zum Hochverrat und 

Sprengſtoffvergehen zu einem Jahre 6 Monaten Zuchthars 
und zu 100 Mark Geldſtrafe veruxteilt. Der Angeklagte 
wurde beſchuldigt, im Fahre 1923 in Güſtrow in Mecklenburg 
Partiſanen⸗ und Terrorgruppen gebildet zu haben. Außer⸗ 

dem ſoll er mit einem gewiſſen Harry Waffen aus Berlin 

nach Mecklenburg gebracht haben. 6 Monate und die Geld⸗ 
ſtrafe wurden auf die Unterſuchungshaft angerechnet. 

Eine wiedergutgemachte Maßreglung. Der frühbere 
Landesſchulrat von Braunſchweig, Gen. Dr. Stölzel, der beim 

Regierungsantritt der Stahlhelmregterung ſofort ſeines 
Amtes entfetzt wurde, iſt zum Direktor des Berliner 
Sophien⸗Gymnaſtums gewählt worden. 

Fords Kollegen kommen! Nachdem Henry Ford in 
Berlin einen Montagebetrieb eröffnet hat, wird⸗ auch die 
arvße amerikaniſche Autofirma General⸗Motors ſich in der 
Reichshauptſtadt niederlaſfen, um hier den Zuſammenbau 
von Perſonenwagen aus eingeführten Einzelteilen vorzu⸗ 
nehmen. Die General⸗Motors beſitzt bereits in Hambura 
eine ifniegerlaae. die ſich vorwiegend mit dem Laſtwagenbau 

  

     
  

Konzert des „Dresdener Lehrergefangvereins“. 
Schützenhausſaal. 

Daß ein ſo berühmter Sinsverein wie der der Dresdener 
Sehrer vollwertige Kunſt bieten würde, darüber war ich wohl 
jeder von vornherein klar. Der Saal zeigte deun auch eine 
ungewöhnliche Fülle und überſchüttete die Gäße mit Beifall. 
der ſich die Wiederholung mehrerer Stücke erz. ů 

Das Programm, ein ſogenanntes „Keiſeprogrumm?, zeigt 
den gewohnten Aufbau: nach ernſtem Auftakt Hinüberleirung 
zu Volksweiſen und am Schluß Stücle, die auf Virmofität ge⸗ 
kels ſind oder den vaterländiſchen Gedanken betonen. 

ie dieſer Chor — ich ſchätze iiu aui 200 Sänger — be⸗ 
ſchaffen iſt, zeigte er gleich nach dem erſten Vortrag, einem 
bem Gebächtnis der Gefalleuen i Stück von Nicodéẽe. 
⸗Requiem“ übertitelt, nach Hebbels ächzendem Tert (.-Seele 
vergiß ſte nich. „) und auch ganz in dieſem Geißt mus⸗ 
kaliſch gefaßt: Er legt nicht jo ſehr das Schwerarwicht auj 
Heine und kleinliche Müancierung., ſondern erſtrebt mehr al⸗ 
gemeine Größe des Vortrages. Des komm nerürlich den 
Stil großartiger angelegter Cborweric ſehr zugute. wie denn 
auch das ⸗Requiem“ im wabrbaft orgelbafter Erbabenbeit ge⸗ 
lang, wobei noch das Vorhandenſein ungersöhnlich jchäner nnb 
tiefer Bäſſe die Erzielung ſolcher monnaicniclen Wirkungen 
erleichtert. Auf der anderen Seite sder werden auch die 
Schwächen erkennber und zur ein jo audererbentlich geichrlaer 
Shor peraag fie Iu verdecken, und wenn bie Unendlich ſchsur 
Tanslied⸗Suite anè dem 16. Jabrhundert (die der Danziger 
Bruderverein den Dresbenern Hoffentlich recht bald nachſingen 
toird) noch gerng Slaßtisttät Feianz. um in ſihrer h5. 
Grazie vol zu wirken., ſo Seigirn boch dir Vollslieber einen 

i Geichmeidigkeit an innerer 

  

    

     
      

der von den Dres⸗ 

  

    
denern erkrebten orgelaaßig Aesgikricrung jein dürite. Ein 
interefſarttes Wiel dafur bot z3. B. das Ständchen -Hfage 
lieblich und ſocht. Ss War genz 8, 
gber Doch eigentlh o. — 
Fröhlichkrit, Dee 
jerenabe geben. 
2 Et Dieder Saglers -Acknfprack, gewaltis and 

Wirv den Monitröien Borrtag der Dresdener welrt Be⸗ 

  

Sanz 8 Serrlich geinngen, 
vsae Die Scheläcrei des verlicsten 
das iunere Lachen und die erdheite 

  

   

  

   

  

   

Sängeren beißt 

Sßeir BeZäiss den Cherckser ls Siebes- 

  

  dertzſcrer dls die Sorpoftipn iiöchlich ißt⸗ 
Iri Programm in — 

Lesken Sedicht in 8s 
Dein Aünnerseſ, 

Sans Heinrichs). als Ton⸗Dichtung will ich lieber ganz 
ichweigen. Offenbar ſnd es die boben Anforderungen an 
Intionation und Vortrag, die auf die Sänger Keis ausüben, 
denn ich kann es mir nicht denken, daß ltivierte und Uluge 
Tänger, wie die ener Lebrer es ſind, Chorwerfen diejer 
Art beiendere fü⸗ ſche Bedeutung beimeſſen. 

Cbor ſtand unter der Leitung ſeines Ehrendirigenten, 
Werſildisetters Prei. Zrandes i 

vlo in der Tanzſuite führte Joh. 
lied des Vereins, äußerſt intelligent aus. 

BSillibald Omankowfki. 

„ 2 2 
Ludwig Fulda: Die Durchzängerin. 

Der zweite Abend der neuen Spielzeit war, wenn auch 
„ mchr, ſo doch ein Kaflenerfolg. Das in ftattlicher Zabl 

kuem war im großen und genzen vergnügter 
2 über einige (zwer nur miitelmäsigel Bisc, 
ichallend auf und Hatichte nach jedem Akt 

ů X ie Hände. Nun gut! das feitzuſtellen, ift immer⸗ 
Sin crirculich. Aber mam fieht doch auch, wie anſpruchslos 
dir Leuie jind. 

auf der Bine war es etwas anders. Zwar., man 
timmung. 1e dui das irgend ging, und juchie, cnf jede 

erdenfliche Art die Socnsteln der Zufchauer in Vewegung 
zu belten, was ias, Wie geſegt, anch gelang Doch das aas ein 
Sräck ebrliche Arben, die cgcrlannt Werden ſoill. Es in nüm⸗ 
Uich nicht leicht, die imerdlicte Sede der leßten beiden Akte zu 
Peirben und ße dem Vublikum ſchmackhaf? zu macken. XAber 
es gelang. Aiio aucß Diez: Schhamm drüber!“ 

Aber — S Strauns: — das Stüc. Vieio es die Durck⸗ 
gängerin b es ging zwar nicht einmel durch den 
SArum., jedoch zum Sclluß ging emem ob des wunöglichen 

: da mag der Xcume denm ſeine 

      

    

    

  

  

Aärücktehrl. Aræ eines reichen Ferrüächau. der 
us rr noch Schülderamber in Berſtn war. rait flebill ge⸗ 

nieiaſem fias. Zum Schluß kommt denn die Berishmung mit 
Den Eltern zuſtanbe. uund es frenen ‚ich nich ner der Herr    

    

OSHertegierangsret, Dem Fer zei Monate die Tiete geicknlt 
    

* Sberlehrer, deßfen geplannss Weid 

  

    
Gegen den erſten Akt ſei nichts geſagt. (Wie man doch 

ſelbſt auſpruchslos wird!) Er enthält eine Reihe komiſcher 

Situationen und leidlicher Witze und bietet vor allen Dingen 

den Darſtellern ein recht dankbares Betätigungsfeld. Der 

zweite Akt, der in dem beſagten Töchterheim ſpielt, iſt jedoch 
tödlich langweilig, geſtopft und vermeidet ſelbſt litſchige Sen⸗ 

Umentalität nicht. Der dritte Akt iſt eine einzige Unmöglich⸗ 

keit, bis der erlöſende Schluß vom Zaun gebrochen wird. Nur 

bier und da leuchten einzelne Bonmots auf. Im ganzen ift das 

Srück außerdem eine Schluderarbeit ſchlimmſter Art und hätte 

Monus andere wirkliche Luſtſpiele zehnmal beſſer erſetzt werden 

bönnen. x 
Das Verdienſt des Abends fällt jedenfalls den Darſtellern 

zu. Trude Bornheim, die die Ilſebill gab, ſcheint den 

Erwartungen, die man an die Vertreterin ihres Faches ſtellt, 

durchaus gerecht zu werden. Sie hat das Herz auf dem r⸗ 

Fleck. Ihr Spiel war, unterſtützt vurch ein ſehr vorteilhaftes 

Jeußere, manchmal von überwältigender Komik und ſprudeln⸗ 

der Munierkeit. Eine ausgezeichnete Leiſtung wor auch 

Richard Knorrs Bummelant und Fabrikant, in dem 

Trude Bornheim die beſte Unterſtützung hatte. weiß die 

Komik beſtimmter Situationen auszunutzen und konnte vViele 

Lacherfolge für ſich buchen. Auch Dora Ottenburg wußte 

cus der Rolle ver Frau Oberregierungsrat etwas zu machen. 

Sothar Firmans zeigte als Studienrat wieder ſeine be⸗ 
jondere Vegabung für das Charäakterfach. Was ans der Nolle 
der Töchterheimsvorſteherin herauszuholen war, gab Frieda 
Kegnald. Wohl die unbankvarſte Aufgabe wurde Karl 

Kliewer als Oberregierungsrat zuteil, er wußte ſich ihrer 
geſchickt zu entledigen. Richt zu vergeſſen iſt Karl Brückel 

als Arzt. Auch die übrigen Rollen lagen in beſten Häuden. 
Heinz Brede ſchuf entſprechende Bühnenbilder. —ft.. 

  

Ersfinung Ses ertten internationalen Kistskongreſſes. 
Montag nachmätag wurde in Anweſenheit des Präfidenten 
der Republik in der Sorbonne in Paris der 1. Internatio⸗ 
zale Filmkongreß unter ſtarker deutſcher Beteiligung er⸗ 

Effinet. In der Vertretnung des Unterrichtsminiſters be⸗ 

grüßte Landwirtichaftsminiter Quenille im Namen der 
frangößſchen Regierung und der Direktor des Internatio⸗ 
nalen Ardeitsamis Albert Thyomas im Namen des Völker⸗ 
bundes, auf dejßen Auregung der Kyngreß frattfand, die 
Kongresteilnehrer. Als erſter Delegattonsredater⸗ ergriff 
scrauf der Führer der dentſchen Abordnung, General⸗ 

Direktor Dr. Bausbach (UMfal des Vort, um auf die Beden⸗ 

zung des Films als Mittel für die Völkerverbindung in 
ſciner Eigenſchaft als Kultur⸗ unb Wiriſchaftsfaktor hinsu⸗ 
weiſen. Die beutiche Sprache wurde neben der franzöfiſchen Iis der iür Berbandrun 
AASD Der enüliehen als Berhandlungsipreche äncelanlen. 

  

  

 



Kt. 220 — 17. Jahraung 
    

  

Eine Seratserblürung zum Sanierungswerk. 
Das Mantelgeſetz ſoll am 1. Oktober in Kraft treten. — 
Weitere Sanierungsmaßnahmen in Vorbereitung. — Sie 

lollen auch der Wiriſchaft Erleichterungen bringen. 
Der Senat hat ſeinem Antrage auf nochmalige Abſtim⸗ 

mung des Sanierungsgeſetzes, die durch die ablehnende 
Haltung des Finanzrates notwendig geworden iſt, folgende 
Erklärung folgen laſſen: 

„Der Senat hat die Frage geprüft, ob die Geſetze zur 
Finanzreform, für welche die Zuſtimmung des Finanzrats 
nach der Verfaſſung nicht notwendig war und daher weder 
beantragt noch erteilt wurde, in Kraft geſetzt werden können, 
nachdem der Finanzrat ſeine Zuſtimmung zu den auderen 
Geſetzen verſagt hat. Dieſe Frage glaubt der Senat dahin 
beantworten zu müſſen, daß die ganze Finanzreform 

ein einheitliches Werk 

bildet und durch das Mantelgeſetz zu einer Einheit zu⸗ 
ſammengefaßt wird, daß alſo ohne erneute Zuſtimmung des 
Volkstages auch die von der verſagten Zuſtimmung des 
Finanzrats nicht betroffenen Geſetze, nämlich das Geſetz 
über die Feſtſtellung eines Nachtraashaushaltsplans für das 
Rechnungsjahr 1926, das Geſetz über eine 29. Aenderung 
der Dienſtbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten und 
das Geſetz zur Aufhebung der Luxusſtener noch nicht vom 
Senat veröffentlicht werden können. Da alle dieſe Geſetze 
aber am 1. Oktober in Wirkſamkeit treten ſollen und die 
Verwaltung ſich auf das Inkrafttreten an dieſem Tage ein⸗ 
geſtellt bat, ſo iſt die erneute Beſchlußfaſſung durch den 
Volkstag in hohem Maße eilbedürftia. 

Das Zurückgreifen auf die Begründung des Berichts 
von London iſt nicht angängig. weil dieſer Bericht vom Rate 
des Völkerbundes nicht angenommen iſt. vielmehr durch den 
ſpäteren Bericht von Genf erſetzt wurde, der ſich auf die 
vom Volkstage verabſchiedeten Geſetze aufbaut. 

Eine Aenderuna des Termins für das Inkrafttreten 
iſt auch aus dem Grunde nicht tunlich und ſogar außer⸗ 
ordentlich bedenklich, weil das Finanzkomitee ſeinen. Genfer 
Bericht und der Rat des Völkerbundes ſeinen Beſchluß 
darauf gegründet haben, daß die Geſetze zur Finanzreform 
in Danzig am 1. Olktober 1926 in Kraft treten. Hierbei 
muß es bei der durch die Umſtände herbeigeführten Sachlaae 
verbleiben, weil ſonſt das Vertrauen zu den geſetzlichen 
Maßnahmen der Freien Stadt Danzig bei den Völkerbunds⸗ 
inſtanzen erſchüttert werden könnte. 

Die Auffaſſuna des Senats weicht von der des Finanz⸗ 
rats darin ab, daß der Senat nicht annimmt, eine neue 
Grundlage für eine vom Völkerbundsrat empfohlene An⸗ 
leihe müſſe geſchaffen werden oder könne nur geſchaffen 
werden unter Ablehnung der bereits beſchleſſenen Finanz⸗ 
reform. Das Finanzkomitee hat allerdings, wie der Senat 
weiß und ſtets hervorgehoben hat, den Nachtraashaushalts⸗ 
plan und die übrigen Maßnahmen für nicht völlig ent⸗ 
ſprechend dem bezeichnet, was das Komitee im Juli vorge⸗ 
ſchlagen hatte. Dieſe Bemängeluna iſt aber, wie aus ihrem 
Wortlaut klar hervorgeht. nicht deswegen erfolgt, weil die 
Finanzreform. die der Volkstag beſchloſſen hat, als unge⸗ 
eignet vom Finanzkomtitee angefehen worden wäre, fondern 
deswegen, weil ſie für 

nicht ausreichend 
erachtet wurde. Das Finanzkomitee hat mit keinem Worte 
verlangt oder auch nur angedeutet, daß die erſte Finanz⸗ 
reform, die der Volksſchlag beſchloſſen hat, nunmehr rück⸗ 
gängig gemacht werden ſolle, das Finanzkomitee verlangt 
vielmehr nur, daß ſie ergänzt werde⸗ 

Nach der Anſicht des Senats iſt es die unerläßliche 
Vorausſetzung für die vom Senat beabſichtigte Durchführung 
der Empfehlungen des Völkerbundsrates, daß zunächſt die 
erſte Vorlage endgültig verabſchiedet wird—. 

Der Senat iſt der Auffalſung, daß eine den Empfehlungen 
und Ratſchlägen des Völkerbundsrates entſprechende Finanz⸗ 
Verwaltung⸗ und Verfaſſungsreform unverzüglich in Arbeit 
genommen werden muß, und daß die im Bericht des Finanz⸗ 
komitees empfohlenen Verträge baldiaſt abzuſchließen ſind. 
Die Borarbeiten hierfür ſind mit Nachdruck aufaenommen 
worden, aber noch nicht ſo weit aediehen, daß ſie abseſchloſſen 
und in ber allernächſten Zeit dem Volkstag vorgeleat werben 
könnten. Es kann aber ſchon ietzt geſagt werden. daß ein⸗ 
zelne der im Mantelgeſetz zuſammengefaßten Geſetze eine 
Ergänzung erfahren werden. 

Das Ziel des enbgültiaen Reſormwerkes 
foll nach Anſicht des Senats ſein, in Uebereinſtimmung mit 
den Empfehlungen des Finanzkomitees und den Beſchlüſſen 
des Völkerbundsrats nicht nur die finanzielle Notlage der 
Freien Stadt Danzig zu beheben, ſondern auch dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben Erleichterungen zu ſchaffen, damit es ſich freier 
und beſſer entfalten kann. Der Senat iſt ſich bewußt, daß 

zur Erreichung dieſes Zieles Opfer gebracht werden müſſen. 
wenn die Freie Stadt Danzig die Möglichkeit freier Ent⸗ 
faltung wahren will.“ 

Geſundheitsſchüdliche Zuſtände. 
Das Haus des Abgeordneten — ohne Waſſer. 

Uns wird geſchrieben: In dem Hauſe Frauengaſſe 10, 
dem Herrn Schloſffermeiſter und Abgeordneten EmlHehl 
zehörig, iſt ſeit ca. 14 Tagen das Waſſer durch die zuſtändige 
ehörde abgeſperrt, und zwar aus dem Grunde, weil der 

Volkstagsabgeordnete Bahl das ſällige Waſſergeld nicht be⸗ 
ahlt hat, trotzdem der auf die Mieter entfallende Teil von 

ben i.n Herrn Bahl richtia und zur Zeit abgeführt wor⸗ 

Abgeſehen, davon, daß bei Feuersgefahr kein Waffer zur 
Berhütung eines größeren Brandes entnommen werden 
konn, iſt die, durch das Abſperren des Waſſers der Kanaliſa⸗ 
tionsanlagen, entſtehende Gefahr der Verbreitung von 
Krankheiten viel größer. Da in dem Hauſe Franengaſſe 10 
13 Mieterparteien mit mehr oder weniger großer Kopfzahl 
wohnen, ſo kann man ſich ungefahr einen Begriff machen, 
wie die Verbältnißße liegen, und wie die Luft durch das 
Nichtnachſpülenkönnen der Abortanlagen direkt mit Bakte⸗ 
rien Wobent mun biG M 

Crotzdem nun die Mieter ſich täglich an die zuſtändigen 
Behörden awecks Abhilfe gewandt haben, iſt jedoch bis hente 
von dieſen noch nichts unternommen worden. Hoffentlich 
Peun es ſotlte 50c0 ö5 die Tophnsepibemie ſofortigen Erfolg, 

ie ßusepidemie ‚ bentliche Sarnung ſein. whusep tie in Hannover eine 

  

  

Vom Luftp“ ſtverkehr mit Rußland. Im Gebiete der 
Union der Sozialiſtiſchen Sowjet⸗Republiken iſt folgende 
weitere Luftpoſt eröffnet worden: Linie Werchne⸗Udinſk!— 
Kiachta—Urga; Länge der Strecke: 500 Kilometer; Flusg⸗ 
dienſt: Dienstaas und Donnerstags; Flugdauer: 5 Stunden. 

1. Veiblatt der Vanziger Volksſtinne 
  

  

Mit dieſer Luftpoſt weq den gewöhnliche und eingeſchriebene 
Brieffendungen nach ber Mongolei beſördert, die den Ver⸗ 
merk „Rar avion au de la de Moscou“ tragen, und für die 
außer den gewöhnlichen Gebühren ein erhöhter Luftpoſt⸗ 
zuſchlag, nämlich für Poſtkarten 50 Pfig. und für andere 
Briefſendungen für je 20 Gramm 80 Pfg. zu entrichten iſt. 

Unterſchlagungen im Verkehrsamt. 
Wegen Veruntreuung amtlicher Gelder in Höhe von über 

10 000 Gulden hatte ſich geſtern der Verwaltungsgehilfe 
Karl Dr. vom ſtaatlichen Verkehrsamt vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. Der Angeklagte war geſtändig, in 
den Fahren 1925 und 1926 ſich Gelder augeeignet zu haben, 
die in amtlicher Eigenſchaft durch ſetne Hände gingen. Die 
Veruntreuungen waren zum Teil dadurch geſchehen, daß Dr. 
ſich durch falſche Eintragungen in die Lohuliſten erheblich 
höhere Vorſchüſſe zu verſchaffen wußte, als in Wirklichkeit 
an die Arbeiter gezablt waren. 

Weiter hatte er Gelder im Betrage von über 500 Gulden, 
für welche er Invalidenmarken beſchaffen ſollte, unter⸗ 
ſchlagen und ſchließlich auch aüs den eingegangenen Be⸗ 
trägen der ſtaatlichen Fähren ſich widerrechtlich größere 
Summen angeeignet. Der Angeklagte verſuchte ſeine Ver⸗ 
untreuungen damit zu entſchuldigen, daß er durch Not dazu 
getrieben ſei, weil in ſeiner Familie viel Krankheit ge⸗ 
herrſcht und er von der Inflationszeit her noch Schulden zu 
decken gehabt habe. Begünſtigt wurden die Vergehen des 
Dr. dadurch, daß durch ſeinen nächſten Vorgeſetzten, einen 
inzwiſchen friſtlos aus dem Amt entlaſſenen Regierungs⸗ 
ſekretär, ſo gut wie gar keine Kontrolle über die Tätigkeit 
des Angeklagten ausgeübt wurde. 

Der Gerichtshof verkannte nicht, daß ein beſonders grober 
Vertrauensbruch des Angeklagten vorliege, doch ſeien ihm 
unter Berückſichtigung ſeiner häuslichen Berhältniſſe mil⸗ 
dernde Umſtände zugeſprochen und dementſprechend auf eine 
Geſamtſtrafe von vier Monaten Gefängnis erkannt. 

  

Weitere Typhuserkrankungen im Freiitaat. 
r den von uns bereits gemeldeten Typhuserkrankungen 

im Freiſtaat ſind noch weitere Fälle von Typhus in Stutt⸗ 
vf, Bodenwinkel und Kobbelkämpe im Kreiſe 
anziger Niederung feſtgeſtellt worden. Auch aus Groß⸗ 

Trampken werden zwei Typhusfälle gemeldet. Trotzdem 
liegt zu ernſten Beſorgniſſen kein Anlaß vor, da es ſich bei den 
Erkrankungen lediglich um Einzelfälle handelt, die in jedem 
Jahre aufzutreten pflegen. 

  

Ein würdig begangenes Johannisfeſt. 
Das Nachſpiel vor dem Schöffengericht. 

Die Arbeiter Otto W. und Guſtav M. aus Krakau waren 
mit andern Kollegen abends am Johannistage beiſammen 
und wollten dieſen Abend recht würdig begehen, Geld hatte 
man wenig und wollte es auch ſparen. Deshalb ſuchten die 
Genannten einen andern Ausweg. Sie gingen zu dem 
Gaſtwirt, brachen hier ein und nahmen 4 Flaſchen Schnaps, 
500 Zigaretten und 8 Pfund Räucherſpeck mit. Dieſer Raub 
wurdeée nun gemeinſam vertilgt. Sie hatten bereits vorher 
Schnaps getrunken und erhielten dadurch einen beſonderen 
Diebesmut. Natürlich ſprach ſich ieſe Schlemmerei bald 
umher und auch die Herkunft der Waren. Die Bezeichneten 
hatten ſich nun vor dem Schöffengericht wegen ſchweren 
Diebſtahls zur Nachtzeit und durch Einbruch zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagten waren geſtändig. Das Gericht 
ſah die Sache nicht ſo harmlos an, beſonders bei W., der 
einmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt und weil hier keine 
Not der Antrieb war. W. wurde zu 6 Monaten und M. zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Der hann lange warten.. 
Die Möbel, die immer noch nicht fertig waren. 

Der Tiſchler Peter K. in Danzig nahm eine Beſtellung 
auf eine Schlafzimmereinrichtung an und machte mit dem 
Auftraggeber den Preis mit 900 Gulden ab. Der Beſteller 
machte Anzahlungen von zuſammen 450 Gulden und war der 
Meinung, daß der Tiſchler die verſprochene Lieferung bald 
außführen werde. Als ſich der Beſteller ſchließlich dringend 
nach den Möbeln erkundigte, erklärte der Tiſchler, ſie ſtänden 
faſt fertig in einem Nebenraum. Leider könne er die Möbel 
nicht vorzeigen, da er den Schlüſſel zu dieſem Raum ver⸗ 
legt habe. Der Beſteller war alſo wieder weiter vertröſtet 
und ging fort. Eine Frau, die in dem Geſchäft blieb, hörte 
nur, daß der Tiſchler geäußert habe: „Der kann lange war⸗ 
ten, bis er ſeine Möbel erhält!“ 

Der Beſteller gewann nun die Ueberzeugung, daß der 
Tiſchler ihm keine Möbel liefern, ſondern ihn betrügen 
wolle und machte Strafanzeige. Der Tiſchler ſtand alſo vor 
dem Schöffengericht. Die Verhandlung ergab, daß der An⸗ 
geklagte dem Beſteller falſche Angaben gemacht hatte und auf 

Betrug ausgegangen iſt. Wegen dieſes Vergehens wurde er 
zu 2 Monaten Gefänanis verurteilt. 

  

Berkündi— des Aufmertungsgeſetzes. Dem Senat iſt geſtern 
nat mitlag bie amtliche Mitteilung vom Hohen Kommiſſar des 
Völkerbundes zugegangen, daß der Völkerbund gegen das zweite 

Danziger Aufwerkungs üi keine Einwände zu erheben hat. Dem⸗ 

e ge wird vorausſcht ich um Mittwoch die amtliche Veröffent⸗ 
ichung des Geſeßzes erſolgen. 

Die 6. Deutſchkundliche Woche. Wenn ſeit langem gerade die 

Geſchichtswiſſenſchaßt beſonders eifrige Pflege in Banzig fand, ſo 
liegt das einmal daran, daß Heniie Feſtſtellung des Geweſenen oft 

erforderlich war. Zweitens aber liegt das rege hiſtoriſche Intereſſe 
in Danzig natürlich begründet in dem „hiſtoriſchen Boden“ der 

Stadt überhaupt. So darf auch allgemeinverſtändlich vorgetragene 

Ein erne gerade in Danzig auf allgemeines Intereſſe rechnen. 
Deshalb werden neben Ausſtellungen des Staatsarchivs und der 
Stadtbibliothek mehrere Vorträge wichtige Einzelprobleme der 
heimiſchen Peichererne behandeln: Senator Dr, Strunk 
den Anteil Niederdeutſchlands an der Danziger Beſiedlung, 
Studienrat Dr. Rühle die Danziger Denkmänzen, und Studienrat 
Dr. Millack die berühmte Familie Ferber, alle drei Vorträge mit 
Lichtbildern. ů‚ ů 

Eine Maner Ei Wieter Am Freitag voriger Woche Ae die 
neu errichtete drei Meter hohe und 15 Meter lange Mauer 
zwiſchen dem Barbarakirchhof und dem neuen Garten des 
Vereins für Naturheilkunde umgeworfen worden. Sie war 
durch die ſtarken Woäppealt gänzlich unterſpült. Die in der 
Nähe befindlichen Frühbeetläſten auf dem Friedhof wurden 
ſtart beſchädigt. 

Das bekaunte Herrenbekleibungsgeſchäft Roſeubaum hat 
mit feinen Serienverkäufen von Herren⸗Anzügen und 
⸗Mänteln großen Erfolg gehabt, ſo daß dieſer Serienverkauf 
bis Sonnabend, den 2. Oktober, verlängert worden iſt.   

Dienstahg, den 28. September 1929 

Moheit gegen Moheit. 
Von Ricardo. 

Am Abend des g. September d. J. fuhr der Domänen⸗ 
pächter Kl. aus Oberkahlbude, ein 52jähriger Mann, durch 

die Dorfſtraße. Er ſaß im Fond des Wagens. Plötzlich 
ſprang aus der Dunkelheit eine Geſtalt, hlelt ſich mit der 
linken Hand an der Lehne des Wagens feſt und bieb mit 

einem kräftigen Holzprügel dem Domänenpächter dreimal 

über den Schädel. Dem Ueberfallenen ſchwanden ſofort die 
Sinne; blutüberſtrömt erwachte er exſt beim Arzt, der eine 

mehrmalige Durchtrennung der Schädelhaut feſtſtellte. Der 

Verletzte mußte 12 Tage das Beit hüten; die Wunde wurde 
von dem Arzt viermal genäht. Irgendeinem zufälligen 
Glücksumſtand iſt es zuzuſchreiben, daß dem Pächter nicht 

die Schädeldecke zertrümmert wurde, welche Berletzung ſeinen 
ſofortigen Tod herbeigeführt hätte. 

Schon nach ganz kurzer Zeit gelaug es dem Lanbiäger 

aus Oberkahlbude, den hinterliſtigen und rohen Täter in 

der Perſon des polniſchen Staatsangehörigen, den Land⸗ 
arbeiter Auguft Ch., feſtzunehmen. 

Geſtern ſtand der Täter vor dem Schöffengericht, er war 

in vollem Umfange geſtändig, nur behauptete er, ſo ſchwer 

habe er dem Domänenpächter nicht treffen wollen. Der 

Amtsanwalt beantragte ein Jahr Gefängnis und brand⸗ 
markte gebührend die ſeige, rohe und hinterliſtige Tat des 

Angeklagten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 

9 Monaten Gefängnis wegen vorſätzlicher Körper⸗ 

verletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges und brand⸗ 

markte in der Urteilsbegründung die Handlungsweiſe des 

Verurteilten. Angeklagter und Amtsanwalt veräichteten auf 

Einlegung von Rechtsmitteln gegen das Urteil. 
Eine gemeine Tat hat ihre Sühne gefunden, und man 

wird kaum über allzugroße Härte des Gerichts ein Wort 
verlteren, aber unwillkürlich erhebt ſich die Frage: was ver⸗ 

anlaßte den rohen Patron zu dem Ueberfall? 5 

Der Angeklagte ſagte ſeloſt, er habe Rache üben 

wollen! Rache? Wofür? — Auf dem Lande beginnt be⸗ 

kanntlich die Arbeit recht früh morgens, und es kann vor⸗ 

kommen, daß ſo ein Arbeiter nicht recht ausgeſchlafen iſt, 

wenn er auf dem Eutshof des Morgens kommt. So ſtaud 

an einem ſchönen Sommermorgen der Arbeiter Auguſt Ch. 

vor einer Stalltür und rieb ſich den Schlaf aus den Augen, 

als der Schwiegerſohn des Domänenpächters, der die Ar⸗ 

beiter auf der Domäne kommandiert, vorbei ging. (Ich er⸗ 

innere die Leſer an eine herrliche Zeitt, wenn z. B. ein 

40jähriger Familienvater einen 18fährigen Schnöſel mit 
Achſelſtücken nicht einen Kilometer vor und nach der Be⸗ 

gegnung vorſchriftsmäßig grüßte, weiß man noch die Fol⸗ 

gen?) Hier auf dem Staatsaut paſſierte etwas viel Schlim⸗ 

meres, als in der herrlichen Zeit! Der Arbeiter vergaß 

oder unterließ (was ja an ſich gleich iſt!, dem Herrn Schwie⸗ 

gerſohn einen untertänigſten auten Morgen du wünſchen. 

Furchtbar, entſetzlichl auß⸗ der Stelle mußte der Arbeiter 

Auguſt Brot und Bett aufgeben und den Hof verlaſſen, er 

hatte ſeinem Kommandeur keinen geſunden Morgen ge⸗ 

wünſcht, alſo kann ſolch ein Verbrecher verhungern. 

Der Arbeiter Anguſt brütete Rache und traf mit ſeinem 

Holszprügel 0 Falſchen, in der Annahme, die Entlaſſung 

ginge voin Pächter aus. ‚ ů 
Die rohe, hinterliſtige, gemeine und feige Handlungs⸗ 

weiſe des Herrn Schwiegerſohns wurde weder vom Amts⸗ 

auwalt noch vom Gericht gebrandmarkt; es findet ſich auch 

kein Gericht, das den Herrn Schwiegerſohn zur Verantwor⸗ 

tung zieht. ů 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stabt Danzig. 

Dienstag, den 28. September 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Depreſſionsgebiet über der 

Nordſee und der jütiſchen Halbinſel iſt in weiterer Auflöſung be⸗ 

griffen. Seine Randſtörungen verurſachen in Nordweſtdeutſ⸗ land 

ſowie über Südſtandinavien und dem ſüdlichen Oſtſeegebiet noch 

verbreitete und teilweiſe ſehr ergiebige Rogenfälle. Von Weſt⸗ und 

Nordoſteuropa her drängt hoher Luftdruck gegen Mitteleuropa hin. 

Das Tief bei Island wandert anſcheinend nordoſtwärts ab. 

Vorherſage: Heiter bis wollig, vielfach dunſtig und rüh⸗ 

nebel, ſpäter nochmals vorübergehende Trübung und Niederſchläge, 

ſchwache bis mäßige Süd⸗ bis Süidweſtwinde. Tags über warm, 

nachts kühl. Folgende Tage fortſchreitende Beſſerung des Wetters. 

Maximum des geſtrigen Tages: 14,8. — Minimum der letzten 

Nacht: 6,5. 

  

  

Schwerer Unfall eines Schülers. Am Sonntagnach⸗ 

mittag wurde Deh 8 Jahre alte Schüler Heinz Hirt, wohn⸗ 

haft Rammban 4, von einem Autv angefahren und zu Boden 

geworfen, und zwar ſo unglücklich, daß er einen Schädelbruch 

erlitt und ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

eimtückiſcher Ueberſall. In der Nacht von Sonnabend 

zu Seuntsg wurde der 17 Fahre alte AÄrbeiter Anton B. aus 

Neuſchottland in Neufahrwaſſer von einem Unbekannten 

überfallen und mit dem Meſſer bearbeitet. Ein, gefährlicher 

Mefferſtich in den linken Oberſchenkel machte die Ueberfüh⸗ 

rung des Verletzten in das Krankenhaus notwenbig. 

vlizeibericht vom 28. September 1926. Feſtgenommen: 

29 Perſonen, darunter 4 wegen Verdachts des Einbruchs⸗ 

diebſtahls, 5 wegen Diebſtahls, 1 wegen Zechprellexei, 1 wegen 

Paßvergehens, 1 auf Grund Haftbefehls., 4 aus anderer Her⸗ 

anlaſſung, 1 wegen Sachbeſchädigung, 6 wegen Trunkenheit, 

1 wegen Obdachloſigkeit, 5 in Polizeihaft. 

  

Danziger Standesamt vom 28. September 1926. 

Todesfkälle: Rentenempfänger Friedrich Preuß, 

79 J. 10 M. — Ehefrau Auguſte Rettig geb. Engels, 65 J. 

à M. — Konditor Franz Doering. 40 f. 5 M. — Betriebs⸗ 

Ingenieur Kurt Fowe. 36 J. 7 Mi. — Ebefrau Selma Lucks 

geb. Gentſch. 55 J. 6 M. —. Witwe Katharina Neja geb. 

Milluſch verw. Stobba, ô, J. 10 ᷣ M. — Stüte Laura Pleger, 

45 J. 2 M. — Ehefrau Wanda Ziehm geb. Johſt, 58 J. 3 M. 

— Invalide Michgel Machalinſki, 78 . 1. M. — Arbeiter 

Otto Demſfi, 58 J. 7 M. — Witwe Albertine Scheurowikt 

geb Maibaum, 78 J. 3 M. — Witwe Emilie Ketzel aeb. 

Pieper, 73 J. 8 M. — Unehelich: 1 Tochter. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 28. September 1926. öů 

Strom⸗Weichſel 26. 9. 27.9. Graudenz 70,95 0, 

... . 22.08 —2,02Kurzebrachk 4＋1.14 1.24 

Krakan 25.5. 27.9.] Montauerſpige . 0,55 0,85, 
Zawichtk.. 75005 3.)5 Picckel ...40,44 40.1 

ů 26. 0. 28.9. Dirſchu 1335 1222 
. .. S1.03 ＋0, 582Einlage üů 

Warrthan 2.5. 28.v. üüi ＋.2,52 2,48 
... . 40.,80 40.82 Nogat⸗Waſſer 

Pio 27.9 38.9. Schönan O. P.. 6.52 6.64 
Thorn.... 50.68 0% Galgenberg O. P. 46% .66 

ů J0.79 0.80 Neuhorſterbuſch. 2,30 1,90 

Eun“. 2—* Tae2 T06 Anwachs - 
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Eit Sittlichheitsverbrecher feſtgenommen. 

Schießerel bei der Verfolgung. — Zwei Verfolger verleint. 

Am Sonnabendabend entſpann ſich im Max⸗Aſchmann, 
Park in Königsberg eine Schſeßerel, bei der zwei Perſonen 

zverletzt wurden. Dem Werſonal des Reſtaurants Iu Wös 

ichen war mitgeteilt worden, vaß ein junger Burſche im Park 
verfucht hatte, ſich an Knaben heranzumachen, um ſich an ihnen 

unſittlich zu vergehen. Es wurden die Polizeibeamten des 

Reviers 16 in Kenntnis geſetzt und im Verein mit den, An⸗ 

geſtellten des Reſtaurants wurde der Wüſtling ſchließlich ge⸗ 

ſtellt. Ehe er jevoch feſtgenommen, werden konnte, enifloh er, 

wobel ſich zwiſchen ihm und der Schutzpolizei eine Schießerei 

entſpann. Wie wahnfinnig ſchoß der Entflohene auf ſeine 

Verfolger und traf den Büfettier Barkarwitz in den rechten 

Sberſchentel, während der Arbeiter Maſchinfti vom Gut Ma⸗ 

raunenho E Schüſſe in den linken Hberſchenkel erhielt. 

Schließlich kounte der Täter in der Dunkelheit entlommen. Da 

aber ſein Name und die Wohnung einem der Angeſtellten 

bekannt war, gelang es, ihn ſpät abends, als er ſeine Woh⸗ 

nung aufſuchen wollte, zu verhaften. 

Schießerei in der Kathedrale von Kowuo. 
Schwere Zufammenſtöße zwiſchen Polen und Litauern. 

Anlählich einer Kirchenprozeſſton kam es am Sonntaa in 

der Kathedrale von Kowno zu einer Schlägerei. Als die 

Polen bie zu ihrem Umzuge benötigten Fahnen nehmen 
wollten, verweigerten likauiſche Katboliken die Herausgabe 

derſelben. Es kam erſt zu einem Wortwechſel und dann zu 

einer Schlägerei. Man hörte auch Schüſſe fallen. Im 

ganzen ſind etwa 30 Schliſfe gefallen. Die Polizei, die auf 

die Meldung von der Schlägerei auf dem Scaupbatz erſchien, 

gaub einige Schreckſchüſfe ab. Von weiter eintreffenden Po⸗ 

liziſten wurde die Ordnung ſofort wiederhergeſtellt. Es 

wurden neun Perſonen verhaftet, die fedoch wieder auf 

freien Fuß geſetzt wurden. Bei der Schlägerei wurden neun 

Perſonen verwun det. 

  

  

Von der Maſchire zerſchrettert. 
Kurz vor Arbeitsſchluß wurde der in dem Eiſenbahnwerk 

Stargard (Pomm.) beſchäftiate Keſſelſchmied Rückmann an 

ſeiner Maſchine ſchwer verletzt aufgefunden. Wie und wann 

ſich das Unglück ereignet hat, weiß bis jetzt noch niemand. 

Aber ſo viel ſteht feſt, daß der Verletzte mit den Kleidern in 

die Kuppelung geraten und von der Maſchine danernd um⸗ 

hergeſchleudert worden iſt. Der ſofort hinzugerufene Arzt 

ordnete die ſofortige Ueberführung ins Krankenbaus an. 

Seine inneren Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß an ſeinem 

Aufkommen gezweifelt wird. Der Verunglückte iſt verbei⸗ 

ratet und Vater eines Kindes. 
  

Pillau. Zwei neue Fälle von Haffkrankheit. 

In der abgelaufenen Wyche iſt in Peyſe und in Camſtigall 

je ein Fall von Haffkrankheit vorgekommen. Dieſe Fälle 

ſowie die übrigen bisher gemeldeten drei Erkrankungen ſind 
günſtia verlaufen. 

Stargard. Beim Verkanf der Sprit⸗ nud 
Lognakfabrik Winkelhauſen an die volniſche 

Spiritus⸗Monopolverwaltung ſoll deren Direktor Pob⸗ 

komorikt, wie polniſche Blätter erzählen, nicht ganz korrekt 
geweſen ſein. Podkomorſti ſei ein Schwiegerſohn des Be⸗ 
ſitzers der Firma Winkelhauſen und habe die Fabrik beim 
Verkauf an den Staat mit 2.7 Millionen Zloty bei einem 
Kurs von 5,18 Zloty für einen Dollar überzahlt, da man in 

der Fabrik nur alte Apparate vorfand, während die beſſeren 

vorher ins Ausland verkauft worden waren. Fachleute 

Eütten feſtgeſtellt, daß man heute für die ganze Fabrik nicht 

einmal eine Million Zlyty zahlen würde. 
Königsberg. Dieſtreitbare Magd. Aus nichtigen 

Gründen kam es zwiſchen einem Dienſtmädchen und einem 

Arbeiter zu einem heftigen Streit. Plötzlich ergriff das 
ſtreitbare Mädchen das Brotmeſſer, drang damit auf den 

männlichen unbewaffneten Gegner ein und brachte ihm eine 

lebensgefährliche Schnittwunde bei, durch welche die Bein⸗ 

Iaß'eutkraſtel, Her 35 85 5 Von richle uunp ur Leacte Ader⸗ 

daß entkräftet, begab ſi er Ber. e no ur rechten Zeit 

in ärztliche Behandlung. 5 3 

Allenſtein. Ein freiee Leben führen mir 
Der Kaufmann Paul Sch. wurde von zwei Forſtbeamten 
im Jagen 82 des Stadtwaldes dabei betroffen. wie er im 
Begriff war, in glühender Holzaſche Kartoffeln zu braten. 
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Viel Lärm um Liebe 

ROMAN VON A. M. FGEV 

Coprright by Drei Masken Verlag A. G., Mänchen. 

12. Fortſetung. 

„Genügt das, um einen Menit inzufrerren?“ f Kiöse leiſe „ ichen einzuirerren?“ fragte 

„Ich weiß nicht,“ fuüuhr Munding fori, „es mübte wohl ge⸗ 
nügen. Aber es braucht gar nicht zu genügen. Jener 
Schneidergeſele nämlich bat es gemacht wie alle durmmen 
Ganner. menn fie einen TFang getan zu haben glanben- Er 
bar ſein leStes Geld grostiukriſch binensgeworfen und bail 
es nicht unterlaßen Eönnen, mit ſeiner üblen Seiſtung an 
prablen“ 
Var's denn ganz beſtimmt eine üble Leinung?“ iprach 
— nich din, ſebr in Gedanken. 

nding überging brauenrunselnd die Fraae der Toch⸗ 
ter, er fubr forl: „Gegen Metran, in einer Sirächaft, be⸗ 
gann er zu ſaufen. den noblen Herrn zu ſrielen und jſeines⸗ 
gleichen einsnladen. Haß du's arpße Sos gewennen? Lacht 
einer — vder die Krune geklant? grölt ein anderer. Id. 
am Cabr die Kraune geklant? frugen ihn num ichon einiar. 
und nicht mehr blyß aus Jur, jondern ichan mit aum̃eigen⸗ 
Der Hochacinna. wie ſte ſolche Subiekte vor derlei traurigen 
Seder iein Miest eum,s in r⸗ Und da kaun das darme 
Suder ſein Maul auf die Deuer natürlich nicht haliek. Er 
macht Andensangen und lächelt eitel nund ichweis — 
cer Iroger vieliagend und lent daun wieder 1 
Papa. mam geint. du ſeieß dabei jenꝰ wĩ Rit 2— ſeieſt dabei geweſen“ wirft Fivra 

.Der Kebisinalrat feirerfeits Lächelt auch uns laat ge⸗ 
ichmtrirbelt: Ien Seunt das Seben: man mocht ſeiae Be⸗ 
obachurngem. Ich als Argi äpärr den primitiven Kegungen 
der Reuſchen Küdbelns nach — uud üprigens refericre 
nur, was Präfident Maltaßen — er iß ja wohl enas ge⸗ 
ſhwädig — arrichte hai. Alſo kxrg und qnt: jener rebet jo, 
bei zunehmender Atnbol * Seibe, das ſein anmaenbe 
Geichmätz sirem Seäänsnis glrichrommi. Wies B5is ⸗ 
Sie Eingeweisten balen nisn dichi, endeeder: ans Sebe⸗ 
LSfiekeit oder abßichts richt. Lie Koliges Pekonter! Sind 
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Bei der Kriminalpolizei ſtelte es ſich heraus, daß Ech be⸗ 

reits feit dem 15. Juli d. J. ſein Nachtquartier im Walde 

aufgeſchlagen und ſech während dieſer Zeit von entwendeten 

Feld⸗ und Gartenfrüchten genährt hatte. Einer Anzahl 

Bewohnern von an den Wald grenzenden Hänſern hatte Sch. 

Milch, Sahne, Butter, Käſe, Brot, Obſt und Kaxtoffeln ent⸗ 

wendet und bavon ſeine Mahlzeiten in freier Natur zube⸗ 

reitet und verzehrt. Obwohl auch noch in ſeinem Beſitz 

38 Schlüſſer verſchiedenſter Art, ſowie ein Jaadmeſſer vorge⸗ 

funden wurden, konnten ihm andere als Lebensmitteldieb⸗ 

ſtähle nicht nachgewieſen werden. Die ſonderbare Art ſeiner 

Lebensführung wollte Sch. näher nicht bearünden. 

Stettin. Eine erſchütternde Liebestragödie., 

der zwei blühende Menſchen zum Oypſex ſielen, ereignete ſich 

in der Kurfürſtenſtraße, In ſeiner Kellerwerkſtatt wurde 

dort der 33 Jahre alte Maler S. W. und die 24 Jahre alte 

Vlütterin F. Sch. burch Gas vergiftet tot aufgefunden. Beide 
lagen auf einer hergerichteten Lagerſtätte unmittelbar unter 

einem geöſfneten Gashahn. Ein Liebesverhältnis ſcheint die 

Urſache zu dem gemeinſamen Tod aeweſen zu ſein. 

  

Der Juwelenraub in der Tanentztenſtrabe. 
Eine Spur? 

Wie die „Voß. Zig.“ zu dem Juwelenraub in der Tau⸗ 
entzienſtraße in Berlin meldet, ſoll es ſich um dieſelben 

Täter handeln, die vor Jahresfriſt ein Inwelengeſchäft in 

der Schönhauſer Allce ausgeraubt hatten. — Nach einer 
weiteren Meldung hat eine der beiden Kontoriſtinnen, die 

die Juwelenränber der Tauenßienſtraße energiſch verſolgt 

hatte, Montag eine Poſtkarte folgenden Wortlauts erhalten: 

„Ihr Dazwiſchentreten hätte böſe Folgen für Sie, haben 

können. Ein zweites Mal laſſen Sie dieſe Dummheit. Wir 
waren nicht zwei, ſondern drei Perſonen. Die Täter.“ Die 

Karte iſt mit der Schreibmaſchine geſchrieben und trägt den 

Poſtſtempel Spandaun 1 und das Datum des Sonntags. 

Die Pariſer Polizei ſucht, wie Havas berichtet, eifrig nach 

den beiden Juwelendieben, die am Sonnabend in der 
Tauentzienſtraße in Berlin ein Juwelengeſchäft ausgeraubt 

haben, da man annimmt, daß die beiden nach Purts gefluchtet 

ſind. 

Iugentgleiſung in Oeſterreich. 
Der Lokomotivfüthrer tot. 

Sonntag nachmittag entgleiſte bei der Halteſtelle Aich der 

Schnellzug Nr. 2, vermutkich infolge Ueberſchreitung der 

vorgeſchriebenen Geſchwindigkeit. Der Lokomotivführer war 

auf der Stelle tet. Ein Reiſender wurde ſchwer, der Zug⸗ 

führer leicht verletzt. 2 

In der Nacht von Sonniag zu Montag gegen 2 

gleiſte bei der Einfahrt in den Bahnhof Schmando 

binter dem Einfahrtſignal der Gepäckwagen des Wien— 

Berliner Schnellzuges D 155 mit zwei Achſen. Der Zug 

fuhr trotzdem weiter, bis auch die Lokomotive und drei Per⸗ 

ſonenwagen aus den Schienen ſprangen. Verletzt wurde 

glücklicherweiſe niemand. Der Unfall iſt auf eine Senkung 

des neu aufgeſchütteten Bahndammes zurückzuführen, die 

durch ſtarke Regengüſſe entſtanden iſt. 

Nüunbmord bei Saarbrücken? 
Laut einer Saarbrückener Zeituna iſt Sonntag auf einer 

Kohlenhalde der „de⸗Wendel⸗Gruben“ in Klein⸗Rofſeln der 

polniſche Beramann Sunbey tot aufgefunden worden. 

Sunhen beſand ſich im Beſis arößerer Geldmittel. die bei 
der Leiche nicht mehr vorgefunden wurden. Man vermutet, 

dar er crmordet und beraubt worden iſt. Mebrere Ver⸗ 

haftungen ſind bereits vorgenommen worden. 
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* wird vermißt, Hunderte von Poliziſten baben 

Am Sonntagvormittaa wurbe, wie aus Köln gemeldet 
wird, auf dem Bahnkörper der Strecke Troisdorf—Hahn eine 
weibliche Leiche aufaefunden. Die Nachforſchungen ergaben. 

daß die Tote die Wiährige Luiſe Ruebſa ans, Daaden iſt., 
die in verbrecheriſcher Abſicht von einem bisber noch Unbe⸗ 
kannten aus dem Eilzug geworfen worden war. 

Noch ein Oyfer der Explofion in der Kaiferſtraße. Ein 
bei dem Exploſtonsunglütt in der⸗ Kaiſerſtraße am vergan⸗ 
genen Freitag ſchwer verlester Arbeiter iſt in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag geſtorben, nachdem der Geichäfts⸗ 

inbaber und ein anderer Arbeiter bereits am Tage zuvor 
ihren Verletzungen erlegen waren. 

  

      

   

  

    

  

  

    „Wieſp, Papa. dann von einer tüchtigen Polizei 
iprechen, rujit Fiora r haft erboſft. die Polisei bat da 
doch nicht die Bodne geleiſtet:; aller Erfolga kommt auf das 
Konto einer iämmerlichen Serräterei!“ 
„Meine Tochter, meine Tochter.“ ſagt Munding nur und 
ichüttelt bekümmerk das graue Haupt. 

Und die Krone?“ fragt Fiora beinahe triumpbierend. 
„Die hat man natürlich noch nicht. 

„Die Krone bat man.“ ſagt der Medizinalrat. 
Es iſt erfücunlich. wabrbartia.“ flünert Fioa andächtia 

und ichielt in die Ece neben dem Rotenſtänder. Die iit 
man ihrer babbalt sSeworden?“ 

Hier wirn bu nun gleich zugeben mũůſen.“ meinte der 
Alte fröhlich. Has nnjere Polizei etwas leiſtet. Als ſie kam. 
lengnete Strirner natürlich den Diebſtahbl- Er widerrief 
alles. was er geingr batte. behauvtete, nur geicherzt au 
baben. und ſtellte ſich blöde. Eine Hausiuchnnka in feiner 
Sohnung und anier den Angen der bänberingenden Mat⸗ 
ter, die eine ordentliche alte Frau ſein ſoll, förderte nichts 
zutage. Ader da bejann ſich die Polisei darauf, wo dieſer 
Burſche arbeitet. nämlich bei der Firma Homolka. die in 
Hier endloſjen Kãumen und Sveichern einen ungehbenren 
Jundus an Koſtüämen. Maffen. Rückungen, nncchten 
Schmac⸗ und auch Kronen baf. den ſie in alle Selt verleiht. 
Die Krammißare gingen ſofort binüber: Ser Sä'tlinga wohnte 
in der Käbe ſeiner Arbeiisfätte, ‚e nahmen ihn mit. Er 
Wurde ſofert rit Sen fämtlichen Lronen —es ſaden zwei 
Dusens ſein — kenfroninert. aber dies Verfaßren ergob 
keine Klarbeit. eunt die Bernehmuna des berbeigezogenen 
Seſchztts ährers nickt, der nur angab, obne weitercs laße 

      

nenien Berleibbetried teßitellen, ob 
Eu vpiri ver zu Benig da jei. Judem laße ſich 

unter all den erßklaigen Imiiationen ein Stück nicht 
einsswedrei berausfinden. — Dieſer Anz Sund vor 
QEem ein ängerd öbringendes Erincben unjerer Beraubten 
Freunde — lebhafteßte Borftellungen von ſeiten des als zu⸗ 
äntigen Tiuemzenigiller vit gemannten Sormeratenrates 
Siecfried Stein — veronlasten den Poliseivrüfübenten, 

   

  

Lämntlihe Srenen, deren mon bei Horolka Daßbait werden 
übentedr. in einen⸗ Siee Sabt ue unter Rarker Ss ewach, 
abzntransperiieren. Man ñie in einers eigens bewach⸗ 
den Kanm des Pokizeiges ändes verwahrtt.     —. träumte   

Eiſenbuhmnͤläck in Pennſvlvanien. 
Nenn Tote, fünfunddreißia Verletzte. 

Ein Schnellzua ſtick mit drei Wagen eines anderen Zuges 

an einer Kreuzungsſtelle bei Beihlehem in Pennſylvanien 

zuſfammen. Ein Perſonenwagen wurde umgeworfen. Neun 

darin befindliche Reiſende wurden getötet und 35 verletzt. 

Dreiſter neberfall auf ein Poſtami. 

Den Poſtagenten niedergeſchlagen. 

Am Sonnabendnachmittag gegen 174 Uhr erſchien ein 

junger Mann mit einem Fahrrade auf der Poſtagentur 

Seidenberg in der Oberlauſitz Bahnhof und führte ein offen⸗ 

bar fingiertes Telefongeſpräch. Als er bemerkte, daß der 

Poſtagent allein im Raume war. ſchlug er ihn mit einem 

Hammer nieder, dann griff er in die Schublade, in der der 

Pyſtagent das Geld aufbewahrte. nahm eine Handvoll, etwa 

(0 Mark heraus, beſtieg ſein Rad und flüchtete. Er wurde 

jedoch eingeholt, feſtgenommen und in das Amtsgericht 

Bernſtadt eingeliefert. Es handelt ſich um den Zahntechniker 

Stegmann aus Kaſſel. 

  

Im Poſtamt II in Eßlingen wurde in ber vergangenen 

Nacht ein Einbruch verübt. Die Täter, die unerkannt ent⸗ 

kommen ſind, öffneten mit Bohrern und Brecheiſen einige 

Behältniſſe und entwendeten Poſtwertzeichen, Steuer⸗ und 

Verſicherungsmarken in Höhe von 70 000 Mark. 
  

Maffen⸗Autobrand in Berlin. 

Unbedachte Zigarettenraucher. ů 

Am Montagabend nach Einbruch der Dunkelheit rannte 

in der Tiergartenſtratze zu Berlin eine Autodroſchke in voller 

Fahrt in ein großes Privatauto, das am Straßenrand war⸗ 

tete. Der Zuſammenſtoß geſchah mit ſolcher Wucht, daß der 

Wagen 12 Meter vorwärksgeſchleudert und auf den Fuk⸗ 
gängerweg geſtoßen wurde. Der Benzintank des Privat⸗ 

ae. s wurde ſtark beſchädigt und 120 Liter Benzin liefen 

aus. 

Unachtſamerweiſe warf ein Vorübergehender ſeine bren⸗ 
nende Zigarette auf den Fahrdamm. Sofort ſtand die“ 

Flüſſigkeit in hellen Flammen. Das Feuer verbreitete ſich 

mit raſender Schnelligkeit. Die beiddn Chaufſeure der zu⸗ 

ſammengerannten Wagen konnten ſich retten, die Auto⸗ 

mobile jſelbſt brannten vollſtändig aus. 

Durch den Vorfall ſtaute ſich der geſamte, außerordentlich 

ſtarke Autoverkehr. Bald war ein drittes, feſtgefahrenes 

Auto von dem brennenden Benzin erſaßt. Sehr raſch war 

auch ſchon ein 14. Wagen bedroht. Inzwiſchen waren drei 

Löſchzüüge der Feuerwehr erſchienen, die den außergewöhn⸗ 

lichen Brand mit einem Seifenſchaumfeuerlöſcher bekämpfte. 

Die Schuld an dem ſolgenſchweren Unfſall trifft den Chauf⸗ 

feur der Autodroſchke. 

Schwerer Kraftwagenunfall bei Hannover. 

Am Freitagnachmittag ritz ein mit vier Perſonen be⸗ 

ſetztes Hamburger Aukomobil beim Ueberbolen eines 

Bauernwagens dem einen Pferd die Seite auf, Das Aꝛto 

geriet dabei ins Schleudern und überſchlug ſich. Von den 

Inſaſſen wurden zwei Perſonen ſchwer und zwei Perſonen 
leicht verletßt. 

  

Beranbnna eines engliſchen Poſtkraftwagens. „Sundan 

Erpreß“ berichter, daß der Inbalt eines Poſtkraftwagens 

des Londoner Poſtamtes, der Diamanten, Perlen., Geldbriefe 

und Schecks im Werte von 80000 Pfund Sterling entbielt, 

Sonnabend nacht geſtohlen wurde. Der Fübrer de0i 88 e 
ie Su 

  

nach den Tätern aufaenommen. 

Nevolverattentat auf den Vorgeſetzten. In Demmin 

verletzte ein Reiter vom 6. Reiterregiment ſeinen Unter⸗ 

wachtmeiſter durch fünf Revolverſchlüſſe ſchwer. Das Motipv 
der Tat ſoll Rache ſein. 

Wegen Rotzucht zn Zuchthaus verurteilt. Der Ham⸗ 

burger Arzt Dr. Albert Leopold batte ſich Montaa vor Ge⸗ 

richt wegen tätlicher Beleidigung, Vornahme unzüchtiger 

Handlungen und wegen eines Notzuchtverſuchs an ſeiner 

Stieſtochter, an einer Krankenſchweſter und an einer 

Patientin zu verantworten. Er wurde zu zwei Jahren 

Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. 
    

Krone iſt die Geſellſchaft vieler Kronen, und, daß er die echte 

unter die zahlreichen unechten gemenat bat.“ 
„Nicht übel,“ jagte Fiora zufrieden. 
„Die eine — die einzige nun noch berauszufinden, wird 

keineswegs ichwicrig ſein und dürfte ſich ſpäteitens bis mor⸗ 

gen erledigen,“ ſchloß der Alte. 
Fiora lachte ein wenig ſchrill auf — und dann ſchluchzte 

ſie plötzlich. ů 
„Kind, Kind!“ jante der Vatex in einer wirklichen Sorve. 

„Mir tut die Mutter leidl“ ſchluchöte Fiora. 
„Belche Mutter?“ verſtand Mundina nicht. ů 

„— des Schneidergeſellen, die ſich härmt und womßalich 

noch beichimoft wird. Er tut mir gar nicht leib, nein —er 
nicht. — Ach, mir tut äuch die Mutter nicht leid!“ rief ſie. 

zornig auf ſich ſelbſt. K 
Der Medizinalrat ſtreichelte ſie. „Kind, jetzt hab' ich dir 

die Geichichte nicht obne Abſicht etwas ansführlich erzählt, 

weil ich damit die momentane Labilität deiner Konititutionen 
einer kurzen kritiſchen Prüfung unterziehen wollte. und ich 
jehe: ſie iſt dir nicht aut bekommen. So will ich gleich noch 
von meinem Vorſchlag ſprechen. den ich vorbin ſchon er⸗ 
öriern wollte: Bie wäre es mit einer Luftverändernna? 

Tante Konſtanza bat geſchrieben, ſte fährt an den Comer 
See und weiter nach Florenz — und — kommt auch dortbin 
der Spätßerbß mit Sturm und Regen, möalicherweiſe noch 
nach Sizilien. Sie fragt an, ob du ſie nicht begleiten magſt.“ 

eiſen — jagie Fiora andächtia mit weiten Angen., und 
ibr Blick ding überm Birnbaum im Abendhimmel. Ach 
jd, Papa. 1d. gerne!“ 

„Das zu bören, freut mich, ermunterte fie der, Vater. 
—Ich bin der Anſicht, daß es notmenbig für dich iſt, aus 
unſerer Stadt berauszukommen. Du biſt mit den Nerven 

ain bischen in Unordnung, du brauchſt andere Eindrücke, 
un — 

„Papa“, ſagte Fiora, die nicht hingehört batte, wird 
man den Schneidergeſellen bald wieder freilaſſen — ich 

meine, die Unterfuchung muß doch in Kürze ſo weit gedeihen, 
daß, wenn ſich herausſtellt, er iſt unſchuldig —“ 
DDas wirß ſich nicht berausſtellen“ verkündete der Re⸗ 

diatnalrat ebern. ů 

„Aber mein Gott — Fiora ſuchte mit verzweifelten 
b2en umher. „Wie., es wird ſich nicht herausſtenten, meinſt 

„Seil er nicht unichuldia in!“ 
„Ack, jd meinſt du es“ atmete Fiora ein wenia auf unter 

Der Laſt, die ſie bedrückte. ů 
CTortſetzung folat,
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JIch laſſe meine Wohnurtig renovieren! 
Wie meinen Sier Das wäre ein Luxus, den man ſich 

in den beutigen ſchweren Zeiten nicht leiſten könnte? Sie 
kind tm Irrtum, mein Lieber! Und ich werde Ibnen das 
beweifen! Nämlich: das meinte mein Hauswirt auch drei 

lang und das Mieteinigungsamt blieb zwei Jahre 
35 Ii bern eine Waſt 6 

em aber meine Naſe einer Glübbirne gleicht, weil 
mir ein Stückchen Putz im füßeſten Schlummer juſt auf dieſes 
edte Organ fiel, ſeitbem unſer Kronleuchter eines ſchönen 
Mittaos ſich ſantt von ſeiner Befeſtigung löſte und uns in 

  

    

    

    

Beim Tapeteneinkauf. 

Ich würde Ihnen dieſes moderne Muſter nicht empfehlen; doch 
* möchte 10 in Ihnen einen treuen Kunden gewinnen.“ 

die Suppenterrine fiel, ſeitdbem haben Hauswirt und Miet⸗ 
einigungsamt notgedrungen ihre Meinung ändern müſſen, 

denn nun war das geſetzlich vorgeſchriebene Stadium er⸗ 

reicht, in dem die Renovation einer Wohnung zur ſittlichen 

Wbage, wird: unſere Wohnung war lebe Vgefährlich ge⸗ 
wyrden. 

Natürlich muß ich zuzahlen, denn ich will jetzt endlich eine 

anſtändige Wohnung haben. Es genügt mir nicht, daß die 
Decke neu geweißt wird und die hängenden Tapetenfetzen 

von 1100 G 
650 G 

Speisezimmer. 
Herrenzimmer. „ 

   

  

    
    

     

  

      

  

   

  

     
    

Bade-Einrichtungen 

Badeöfen und 

Warmwasser-Apparate 
„Prof. Junkers“ 

Klosett- und 
Wascheinrichtungen 

Entlüftungs- und 
Heizungs-Anlagen 

Ingenieurbesuch kostenlos 

OTTO HEINRICH 

KRAUS E 
banzig II. Damm 15 

Telephon 700 

   

GBaltischer Baustoffflndel 
Kommandit- Ges. G. m. b. H. & Co.   
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L. Cuttner, Möbelfabrik, Danzig 
ů Telephon 764 · EISahethwall 4/5 Töpternasse 17 Gesr. 1852 

3 SILLIGE MOBEL 
Schlafzimmer.. von 600 G 

Kücheen 

— polstermähel, Hardinen, Tenpiche, Eimelmähel / Tahlungserleichterung 

De 

—— „ ů 

„Wem's In die Zude reanet Haer leckt, 
der wend' sich bitte gleich an mich direkt! 

EEE 

für Bau und Wirt⸗ 
schaft 

Ofenrohr u. Bogenlnie 

mit Sichelleim angeklebt werden, Ich laſſe es mich was 
koſten. KAie58 rechne ich gar nicht die Unkoſten, dik ich durch 
ſoundſopiele verlorene Klagen beim Mieteinigungsamt ge⸗ 
habt habe. 

Seit wir wiſſen, daß unſere Wohnung renoviert werden 
muß. ſeit wir das ſozuſagen von Amts wogen Schwarz auf 
Weiß bekommen haben, haben wir geſpart. Meine Frau hat 
unſere Mittagsration auf die Hälfte berabgeſetzt, alle kleinen 
Näſchereien find fortgefallen, der Nachmittagskaffee wurde 
durch ein Surrogat erſetzt, das kein Menſch trinken konnte, 
worüpber meine Frau ſehr froh war, denn uun konnte ſie das 
Geld dafür auch ſparen. 

Was ſchlimmer iſt: meine Rauchration wurde gleichfalls 
beſchränkt! Ich konnte nicht aut anders, denn meine Frau 
machte mir klar, daß ſie der neuen Wohnung zuliebe jedes 
Opfer zu tragen bereit ſei, alſo mußte ich ſchließlich auch 
irgendwie opfern. Es fiel mir, offengeſagt, ſchwer, aber der 
Gedanke, in nicht allzu ferner Zeit in einem gemütlichen, 
behaglichen Heim zu ſitzen, ohne Angſt haben zu brauchen, 
daß jeden Augenblick die Decke herunterkommen könnte, oder 
das Fenſter ſamt dem umgebenden Mauerwerk ſich in den 
Leich „habbegeben würde, dieſer Gedanke machte das Oyfern 
keicht. — 

Wochenlang entwarfen wir Pläne, hielten wir Rat über 
die Neuanordnung der Möbel. Tagelang verbrachte ich jede 
freie Minute damit, mit meiner Frau Tapeten auszuſuchen. 
8ch cheſe einen Saper Kyffer von Muſtern zu Hauſe: von der 
ſchlichteſten einfarbig⸗bunklen Tönung bis zum futuriſtiſch⸗ 
kubiſtiſchem Muſter 
ſtellungen. — 

Ellenlange Köſtenanſchläge, Entwürfe von Innenarchitekten 

und Kunſtgewerblerinnen haben wir eingeholt. Es war rüh⸗ 
rend, wie man ſich um uns bemühte wie man alle dringende 

Arbeit im Stich ließ, nur um uns mit Rat und Tat zur Seite 
u ſtehen. Und ſchließlich iſt das ja zu begreiſen, denn die 
Renovation einer Wohnung, noch dazu von Amts wegen, iſt 
heute doch ein Ereignis, das gleich hinter Locarno kommt. 

So eine Art Zwangsfriedensſchluß nach einem harten Kampf. 

A propos: Kampf! Kampf gabſs natürlich auch bei uns zu 

Hauſe. Denn ſo eine wichtige Ae eahtehe iſt doch ohne 

Differenzen nicht leicht abzuwickeln. Meine Frau eſtand 

darauf, daß das Wüchen Mend eine grasgrüne Tapete mit 

einem expreſſtoniſtiſchen Rand bekam. Ich kann nun einmal 

Grün nicht leiden, zumal wenn es von expreſſtoniſtiſchen 

Blumen wimmelt. Das gab Kampf. Aber auch hier wurde 

Friede, freilich mit zwei blauen Augen, geſchloſſen. Und 

in den unmöglichſten Farbzuſammen⸗ 

ebenſo ging es bei der Beratung über überflüſſige und ent⸗ 

fernenswerte Zierſtücke unſerer Wohnung. 

Ich bin nämlich ein überzeugter Anhänger von Taut und 

wenn ich einen Bekannten auf der Straße ireffe, dann ſage ich 

nicht mehr, wie ſonſt: „uten Lag, wie gehis?“ ſondern ich 

fraae ihn: „Tauten Sie?“ — Sie wiſſen nicht, was das iſte 
Ich will es Ihnen erklären: Alſo, wenn Sie fämtliche Markt⸗ 

duletts, die Sie im Salon in ſchlanken Vaſen aus Preßglas 

ſtehen haben, ſamt den Vaſen der Müllverwertung überlaſſen, 

dann „tauten“ Sie. Oder wenn Sie alle die kleinen entzücken⸗ 

Tel. 5308 
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l. E. Schültz 
Flelschergasse 82 

Fernsprecher 6135 — Gegtündet 1852 
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Maurer- und Zimmermeister 

Baugeschäit für Hoch-, Tief- und Eisenbetonbau 
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ID. Mannecf? Danszis 
Camsçgasse 16 
vis·A· vis Schuhhans Leiser 

Crßte Auswahl in modernen Tapeten 
zu billigsten Preisen 

Wackstuche. Lduferstohe, Linoleum. Neu auſqenommen: Teppiclie 

den Täßchen, die Freundinnen prinzipiell mit, Konſekt gefüllt 

auf FIhren Geburtstagstiſch ſtelen, und die Sie nicht 
anders unterbringen koͤnnen, als daß Sie alle Vorſp je und 

Kanten, alle Bordbretter und Paneelc damit zieren, wenn Sie, 

ſage ich, alle dieſe zierlichen Täßchen nehmen und Ihrer Auf⸗ 

wartefrau ſchenken, dann „tauten“ Sie. — 

Wenn Sie das gleiche mit allen Gipsfiguren, Kunſt⸗ 

blumen, Oeldrucken, Häkeldeckchen, die ſich in Ihrer Woh⸗ 

nung befinden, tun, dann ſind Sie vor Gött und den Men⸗ 

ſchen ein großer „Tantologe“ und verdienen das Himmel⸗ 

reich. Nur — — Ihre Frau denkt anders darüber und 

macht Ihnen das Leben zur Hölle, denn das Häkeldeckchen 

iſt von Tante Ida, und die iſt ſchon zehn Jahre tot, und die 

Taſſe iſt von ihrer beſten Freundin, die doch ſood, unglücklich 

verheiratet iſt (ſie fügt noch hinzu: „Wie ich!“, aber ſie 

denkt's) und die Markatbuketts haben wir auch noch von 

der Hochzeit her, die hat uns ein Onkel geſchenkt, und der 

Gipsengel ohne Flügel iſt ein ſooo koͤſtbares Andenken aus 
der Penſtonszeit. 

    

   

  

        

Elgenarbeit! 
„Verdammt! Wie komme ich nun heraus?“ 

Alſo aͤlles in allem: Es war ſchrecklich, und es war der 

härteſte Kampf, den ich je um die Wohnung beſtanden habe. 

Aber ich habe ſchließlich geſiegt. Heimlich! Ich will nicht 

kügen: Ich bin in einer ſchlafloſen Nacht, in der ich Woh⸗ 

nungsrenovationsträume hatte, leiſe aufgeſtanden, und habe 

alles, was ich in der Dunkelheit zu faſſen bekam, zuſammen⸗ 

gepackt und in den Müllkaſten getragen. Beinahe hätte mich 

der Nachtwächter dabei feſtgenommen, weil er mich für einen 

Wohnungseinbrecher hielt, und beinahe hätte ich alles wieder   

  

— 
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Fest und flüssig! 
  

Reinigt Flecke mit Spectrol 

veberall käutlich! 

EOS-UERK 

      

Lel. 8212 Daniig 
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„zurückbekommen, weil die Kinder am Morgen im Hofe, den 

ganzen Staat fanden und ein entſetzliches Freudengeheul ob 

dieſer Schätze anſtimmten. 
Meine Frau wäre beinahe raſend geworden, als ſie ſah, 

daß unſere Markatbuketts in Indianerſchmuck verwandelt 

wurden, und daß die Jungens nach dem Gipsengel mit Bäl⸗ 

len warfen. Von den Täßchen war nicht mehr viel zu ſehen. 

Merkwürdigerweiſe hat ſich meine Frau aber ſehr ſchnell be⸗ 

ruhigt, und nachdem es am letzten Tage über⸗ 

haupt nur Buttermilch und Pellkaxtoffeln ge⸗ 

geben hatte, konuten wir die Handwerker be⸗ 
ſtellen ů 

Das helßt: die Nacht vorher arbeiteten wir 

im Schweiße unſeres Angeſichts, um die Möbel 

zuſammenzurücken, die Wände frei zu machen, 

alles mit Tüchern zu verhängen, damit nichts 

Stihaden nahm. Es ging nicht ohne Streit, denn 

meine Fran wollte partout alle Schränke mit 
der Türſeite gegeneinanderſtellen, damit „die 
Politur nicht leidet“. Ich konnte ihr nicht klar⸗ 

machen, daß ich doch nicht wegen jeder Krawatte 
jeden Tag alle Schränke umdrehen könnte. 
Schließlich haben weir uns auch hier geeinigt. 

Am nächſten Morgen um ſechs kamen die 
Maurer und Maler. Wir ertrugen alles mit 
Engelsgeduld, ſchlangen uns um die Leiter her⸗ 
um, ließen uns mit Kalk und Mörtel beſpritzen, 
ich opferte eine Kiſte Zigarren und einige Käſten 

Bier, um die Leute bei guter Laune zu erhalten, 

und gemeinſam betrachteten wir mit Andacht 
das Wunder unſerer neuerſtehenden Wohnung. 
Jedes Fleckchen Weiß entriß uns Freudenrufe, 
jeber verklebte Rik in der Mauer trieb uns 
Tränen in die Augen. Wir ſind nie ſo fried⸗ 
fertiger und verſöhnlicher Geſinnung geweſen. 
Mauchmal kamen wir uns wie in den Flitterwochen vor, 
obwohl die doch ſchon ein hübſches Stück Zeit binter uns 
liegen, und obwohl die gar nicht ſo ſchön waren, wie wir 
uns jetzt einbildeten. 

Die Maler und Maurer waren fertig. Es kam der 
Tapezier und mit ihm der Innenarchitekt. Und es gab noch 
weniger zu eſſen, und ich durfte noch weniger rauchen. Denn 
der Innenarchitekt bielt zu meiner Frau und fand, daß die 
Gardinen zu der Tapete nicht mehr paßten, und meine Frau 
fand, daß die Gardinen ihr überhaupt ſchon zum Halſe heraus 
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liarantiert reinen kelnölfirnis 
Lacke, Farben, Pinsel 

Bemstein-Fulboüden-Lackiathe 
hart trockn., o. Nachkleben. Kg.-Dose 3 G. 
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Drogerie am Lominikanernlatz 
Bruno Fasel. Junkergasse 1 und 12 
gegenüber d. Markthalle. Fernsprecher 3770. 
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Nuün ist es wiedier gemütlich 
Verdes Sie sagen. wenn ihr Heim 
einen neuen Anskich erhsllen het 

Die hierzu benötigten Farben jeder Art. 
Pirnis. Lacke, Schlimmureide, Sichelleim, 
Pinsel usw. kaufen Sie in nur guter 

* Beschaſlenheit in der 

Drogen- und Farbenhandlung 

Alfred Rohde 
Damin-launntuhr Biunshofer Weg 27       

  

  

ARrragon 

Werkstatt moderner Polstermöbel 
und Dekorationen 

Karl Weichbrodt 
DANZIGE-LANCFUEHR 

Ulmenwes Nr. 5- 

Nevanjertigung sowie Reparatur sämtlicher 

Polsierarbeiten bei billigster Preisberechnung 

  

kämen, und daß ſie die vielen Söcher darin doch nicht mehr 
ſtopfen könne. Alſo, kurz und gut: wir gingen Gardinen 

kaufen. Und als der Innenarchitekt erſt unſeren auten Willen 
ſah, verſorgte er alle Wol nungseinrichtungsgeſchäfte mit 

unſeren Aufträgen. Ich habe Vorſchuß nehmen müſſen und 

werde nun wohl überhaupt nicht mehr rauchen können und 

Buttermilch mit Pellkartoffeln wird mir zum Inbeariff alles 

Hölliſchen werden. 

   

lUuind ſehe: Iuir nicht das Leben ein 

Immerhin: der Mann verſtand ſeine Sache. Der Ta⸗ 
pezier klebte mit Inbrunſt Rolle für Rolle ſeiner Tapeten 
an. Er, der Innenarchitekt, ging mit wiegenden Schritten 
idcenſchwanger in unſerer Wohnung wie auf einem Schlacht⸗ 
felde hin und her, murmelte Geheimniſſe in ſeinen Bart 

und war für uns nicht zu ſprechen. Wir waren für ihn Luſt. 
Er war ein Künſtler in feinem Fach und ſchuf ein Werk: 
was konnten wir armen Laien ihm dabei raten oder ſagen! 

Nach ein paar Tagen war auch der Tovezier ſertig. Die 

Leute vom Wohnungsreinigungsinſtitut kamen mit Staub⸗ 

  

Langgasse 53 

Tapeten ů Lepicne Linoleum- Läuferstoffe 

    

    

      
     

X* Möbelhaus 

       Breitgasse 53 

  

XCornicelius Nacit. 
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In die renovierte Wohnung 
tEehören unbedingt ein neuer Tisch, ein nenes 
Sofa, eine Chaisclorpue oder sonst ein neuer 
MNobelrtuck. Sie erbalten bei wür auch Schlaf- ç „ — 

Simmer, Speisesimmer, Kachenelgrichtungen, ie alie Einzelmbel 
Adbxziehtische, Flurgarderoben uudsonstige 

Eimrelmhbel zu znßent billſten Preiseti 
Avch bei Teilzablunzen keir Preisaufschlag 

HUGOWERNER 
Breitgasse 

  

ſaugern und Klopfern und Vohnermaſſe und rn rafenver en 

wurde jedes Eckchen blitzblank poliert, jede Staubfaſer aus 

Seſſein, Sofas, Diwans und Matratzen herausgesogen. Es 

war eine Luſt zu leben! Meine Frau ſchlich wie ein Luchs 

hinter den Leuten her, wiſchte mit dem Finger da und dort, 

ſchlug brutal auf einen Seſſel und ſchnupperte in der, Luft 
nach Staub: es war nichts übriggeblieben, das lette Bißchen 
gemütlichen Staubes war aus unſerer Wohnung gewichen. 

Sie lag vor uns wie ein neugeborenes Kind. 

Der Innenarchitekt kam am nächſten Morgen 

mit zwei herkuliſch gebauten Männern. 
glaubte ſchon, er komme mit der Rechnung und 
wollte ihn ſchüchtern erinnern, daß ſeine Arbeit 

doch erit beginne. Er aber ſchob mich mit knap⸗ 

pem Gruß beiſeite und ging wortlos ans Werk. 

Die Männer ſchleppten das Büfett auf einen 
ſtummen Wink in eine GEcke und warteten ſtumm. 
„Er“ ſtand nachdenklich und viſierte mit dem 

Zollſtock, ließ rücken, wieder etwas ſeitwärts 
ſchieben, nochmal rücken. Dann ſtand es ſchein⸗ 
bar nach ſeinem Willen. Von uns zu ſprechen: 
wir ſtanden in atemloſem Staunen und fahen 
ſtumm zu. Der Mann hatte uns angeſteckt. 

Immerhin, immerhin: ich habe es ſchon vor⸗ 
hin geſagt: der Mann kann etwas! Als wir am 
nüchſten Tag durch unſere Zimmer gaingen, er⸗ 
kannten wir ſie nicht wieder. Die Möbel 
ſchienen uns fremd. Die Zimmer waren ge⸗ 
wachſen. Ich habe nie gewußt, daß wir ſo große 
Zimmer haben. Alle Farben ſind eine einzige 
Harmonie, Und jedes Zimmer für ſich iſt ein 
Gedicht. Wir wollten in der erſten Begeiſterung 
den Künſtler zum Eſſen einladen, da fiel meiner 
Frau zum Glück noch rechtzeitig ein, daß ihm 
an Buttermilch mit Pellkartoffeln ſicher nicht 

viel liegen könnte und ſo tam er mit einem warmen 
Händedruck davon. Mit der Rechnung wäre es nicht ſo eilig. 
ſagte der gute Mann, was mir einen Seufzer der Erleich⸗ 
terung entriß, denn ich bin ein gerechter Menſch und weiß 
jedes Verdienſt zu ſchätzen. Und was der Mann hier ge⸗ 
leiſtet hatte, war einſach gar nicht zu bezahlen. So war die 
Freude über unfere renovierte Wohnung eine ganz.un⸗ 
geteilte. ů K. M. 
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Polsterware 
Lauſt man biiligst 5. — ux2 ů 

Möbeihaus Hirschfelder 
Kieinhammerweg 3 Tel. 41885 
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2 Speziaaät 3 Sips, Sicheheim etc. àsamntlichelialerarbeiten 2 Erstklassi ge Bautischlerei 2 2 — — 2 werden sauber und preiswert ausgeführt 
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Parkettböden 
Werden verlegt sowie Abziehen und 
Bohnern vud ausgef. von Parketfleger 

A. Nowack, Danzig-Lan — gfuhr 
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Artur Müller æ Co 
Breitgssse 55 — Lelephon 7867 

SDr Licht- 

Vasserleitung, Kanalisaion 

EKlempnerei 

Eeklrische Beleuchtungsk 
Kocher usw. 
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August Nagurski 
MN. Dame 

SEEI. Sber ½ D EdeSig!. 

Preiswerte Möbel-Bezugstoffe 
Euertleder vnd Ledertuche für elle Zwecke, Material 2ur Anjertigung von Polstermöbeln. 

Wie Gobelia. Pissch. Jutegewebe. Mödelgurte. Polslermsßgel. sEeüliche Bindiaden. Sprungfedern. 

  

ten: ROherr, Kapok. Indiafaser. Heede. Seegras etc- 

Spezial- Artikel: „Patent-Matratze C. O. G.“ 
ans destern., deutschem. verzinktem Stahldraht., in jeder Grölle prompt lielerbar. 

Anilege- Matratren in jeder gewänschten Ansführung bei Dükgster Preiberechnung. 

SorRLlEige Bedbhenmnę / HSZEE EEMAgEUEIle in grüfiter EESArAhI / Fachmannische Beratung 

C. O. S. Lukowskl, Breltgasse 35, Tel. 5666 
Taperlerer- n Bechhbander-Bedarkäsartike Pol 3 

Lahnert & Basfian 
Danzig 

LiuE SLben 718 Tei. 7a n. 8088 

(alisations-, Gas-, 

Wasser-, elektr. Lichi- 

und Schwachstrom-Anlagen 

ů Beleucktungskörper. 

Badeeinrichtungen. Waschlische 
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In der Drogen- und 
Farben-Handlung ů 

Hauptstr. 20 Ecke Brunshofer Weg) 

erhalten Sie Wasser-, Oel- 
und Lackfarben, sowie alle! 
Sorten Pinsel nach Ibrem; 
Wunsche. Deckenstreich- 
bürste auf Wunsch leihweise. 
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Vom vornehmen Wohnen. 
„enn ich mich frage, wo ich am allerſchönſten und beſten 
gewohnt habe, dann ſehe ich ein paar Schweizer Wohnbnden 
vor mir. Und ich will ſie nur gleich beſchreiben. Die erſte 
war in einem alten Züricher Hauſe. Man aing durch ein 
ſteingehauenes Portal. Das trug das Wappen eines Gene⸗ 

kals, der in venediſchen Dienſten reich aeworden war und 
Sies Haus gebaut hatte. Conrad Ferdinand Meyer bat ihn 
in zwei ſeiner Geſchichten verewiat. Als iungen Leutnant 
im „Jüxa. Jenatſch“. als alten General im „Schuß von der 
Kanzel“. Die Treppe war ſo weit und beauem, daß man 
mit einem Pferde hätte hinnufreiten können. Und oben 
mein Zimmer, ia, das war eigentlich ſehr einſach. Es war 
nur das Rötiaſte darin: ein Bett, ein Waſchſtänder und ein 
Tiſch. Aber es war doch ein vornehmes Zimmer, denn es 
war mit Holz getäſelt, hatte eine wunderſchäöne Balkendecke 
nnd einen herrlichen tiefen Wandſchrank, einen Kachelofen 
mit gelben, blauen und weißen Kacheln und die bequemſte 

Es war ein vornehmes Zim⸗ 
Aber dies Nötige 

aller Ofenbänke um ihn her. 
mer, weil es nur das Nötige enthielt. 
war aut und zweckvoll, gediegen und ſchön. 

Ein „ebenſo ſchönes und vornehmes Zimmer habe ich 
dann aber im Engadin gefunden, in einem Bauernhaufe, 
in dem wir müde und naß ageregnet ſpät abends landeten. 
Die Bauernfran machte uns ein Holzfeuer an in dem agroßen 
gemanerten Ofen und trocknete unſere Kleider. 

ſie war ſo ſelbſtverſtändlich und ſicher, freundlich und ſtill: 
ge war eine vornehme Frau. Und ſo war auch ihr Zimmer. 
Das hatte dieſelben Wandſchränke und beauemen Betten 
und Tiſche und Bänke. wie das Zimmer des venediſchen 
Generals. Es wäar hbier nur Kiefernbelag und der Ofen 
war einfach aus Steinen und Lehen gemanert. Aber es war 
ein ſchönes und behagliches Zimmer. und ein vornehmes 
Zimmer wäre es auch dann geweſen, wenn kein Wappen an 
der gewölbten Decke geweſen wäre. Dort haben nämlich 
alle die alten freien Bauerngeſchlechter ihr Wanpen wie bei 
uns die Adligen. Aber die Vornehmbeit hängt an etwas 
anderem, nämlich daran. daß ſie ſich durch die Jahrhunderte 
ihres einfachen, arbeitſamen und gleichwäßijgen Lebens aus⸗ 
geprobt haben, was bequem und zweckmätßig und dienlich 
iſt im Hausgerät für dies ihr Leben. Und daß ſie anderes 
Gerät nicht brauchen und nicht wollen. 

Sie war 
eine richtige Bauernfran mit verarbeiteten Händen. aber einfach und dauerhaft und zweckmäßig macht. ſondern ſie 

  

Das merkte ich recht, wie ich wochenlang lebte in einem 
Bauernhaus, das gar nicht alt und gar nicht vornehm in 
dieſem Sinne war. Es war agewiß noch vor ein vaar Jahr⸗ 
zehnten von Bauern und dem bäuerlichen Zimmermann ge⸗ 
richtet, denn in den holzreichen Gebirgsgegenden waren alle 
Häuſer aus Tannenholz. Und in dem Zimmer ſab es doch 
ganz ähnlich aus wie in den andern: Der nemauerte Ofen 
war da und die Ofenbank, der Wandſchrank und der aroße 
Tannenholztiſch. zu dann Geſimſe um die Wand, auf die 
man ſeine Bücher ſtellte und alles legte, was man gerne zur 
Hand batte, und die Bilder und die Blumen, die einem das 
Auge und das Hers erfreuten. Dies Zimmer war das ein⸗ 
fachſte, das ich je bewohnt habe. Aber ich habe noch nie ein 
ſchöneres und lieberes gehabt. 

Nun können wir gewiß nicht anfangen, unſere Häuſer 
aus Holz zu bauen und unſere Oeſen zu mauern. Wir 
baben es auch nicht ſo ant, wie die Schweizer Bauern, die 
durch Geſchlechter hindurch ſich die einfachſten und zweck⸗ 
völlſten Hansgeräte erprobt haben. Aber wir hbaben ihnen 
gegenüber den Vorteil einer viel vollkommexen Technik. 
Nür baben wir ſie noch nicht angewandt. Was uns daran 
bindert, iſt eine ſchlechte Ueberlieferung. Unſere Wohnungs⸗ 
einrichtungen ſind ſo geworden, wie ſie ietzt ſind, im Laufe 
des vorigen Fahrhunderts und in den bürgerlichen 
Familien. Dieſe Familien wurden damals allmäblich oder 
raſch reich. und ſie wollten ihren Reichtum zeigen. Sie 
wußten aber nicht wie der alte General aus Zürich, daß man 
das am beſten tut, wenn man ſein Haus und ſeine Geräte 

glanbten, ſie müßten ſo wie die Fürſten und Adligen mög⸗ 
lichſt viele Zimmer mit möglichſt vielen Geräten haben. 
Und ſo richteten ſie ſich Zimmer ein, die ſie nicht bewohnten 
und ſchafften ſich Geräte an, die ſie nicht beuutzten, ſondern 
zur Schau ſtellten. Und da dieſe unnützen Dinge bald als 
Zeichen des Reichtums galten, und jeder für möglichſt wohl⸗ 
habend gelten wollte, ſo hat dieſer Unfua ſich durchgefreffen 
bis in die allexärmſten Axbeiterfamiltien. Und keute fraat 
man nicht: „Was hab' ich nötia?“, ſondern: „Was gebört 
zu einer anſtändigen Wohnung?“ 

Mir ſcheint nun wirklich, daß auch wir kaum etwas 
anderes brauchen, als was die Schweizer Bauern nötig 
haben, Wir brauchen Platz zum⸗Schlafen. Platz zum Kochen 
und Wirtſchaften. Platz zum Eſſen, zum Ruhen. zum Ar⸗ 
beiten und möglichſt vielen Platz für unſere Kinder.   

Wenn wir Wandſchränke hätten, ſo könnten wir vielen 
Raum ſparen. Und ich kann mir gar keine Wobnuna mit 
zuviel Wandſchränken denken. Das iſt eine Angelegenheit, 
die wir Frauen bei Neubauten durchſetzen müßten. Und 
mir ſcheint es ein Hauptfehler unſcrer neuen Siedlunas⸗ 
häuſer au ſein, datz daran nie gedacht iſt. 

Darum ſollte iede Wohnung eine gemütliche Ecke zum 
Zuſammenſitzen haben. Die Ecken der alten Bauernſtuben 
mit ihrem großen Tiſch und den Eckbänken ſind aar nich: 
zu übertreffen. Wie beauem iſt ſo eine Bank, wenn ſte recht 
breit und behaglich gebaut iſt! Man kann ſie mit Polſter 

und Kiſſen ſo bequem machen, wie kein Sofa es iſt. Man 
kann ſie beſſer reinigen. Und man kann ſie nach Bedürfnis 
umwanbeln in einen Spieltiſch ſür Kinder, in einen Arhbeits⸗ 
platz und in ein Ruhebett. Sofas ſind nicht ſo vielgeſtaltia 
und nehmen viel mehr Platz weg. Sie ſind alſo ſchon mehr 
ein Luxus und kein Bedürfuis. Will man es ganà beauem 
haben, ſo iſt ein richtiger Lehnſtyehl, oder ein Divan, den man 
zum Bett umgeſtalten kann, noch ratſamer. Dieſe Not⸗ 
wendigkeit, die Betten umzuwandeln, iſt ja für manchen Ar⸗ 
beiterhaushalt gegeben, wo der Platz beſchränkt iſt. Und 
wenn der Schlafdivan oder die Schlafbank beauem eingc⸗ 
richtet iſt, mit einem Schubfach für das Bettzeug. ſo liegt. 
gar keine Schwierigkeit darin. Nur müſſen die Hausfrauen 
dann dafür ſorgen, daß es jeden Morgen anut durchaelüftet 
wird im Fenſter oder auf dem Küchenbalkon. 

Unſeren Küchenplatz können wir jetzt mit Gasberd und 
Kochkiſte auf einen ganz kleinen Raum beſchränken. Dafür 
ſollten wir aber einen ordentlichen Abwaſchplatz haben. 
Das ſpart viel Mühe. Ein kleiner leichter, nur dazu be⸗ 
ſtimmter Tiſch iſt ſicher beſſer für eine Hausfrau als wer 
weiß was für andere Möbel. 

Und wenn wir unſere Häuſerbauer dann davon über⸗ 
zeugen könnten., daß ein ordentlicher kleiner Waſchraum für 
eine Familie ſehr viel ſpart an Mühe und Platz, ſo hätten 
wir mit unſeren Waſſerleitungen wieder einen agroßen Vor⸗ 
zug vor den Schmeizer Bauern. Wieviel Mühe machen uns 
nicht die Waſchtiſche und Waſchſtänder, die teden Morgen 
zurecht gemacht werden müſſen. Ein Badezimmer wäre ja 
am ſchönſten. Aber ein Waſſerhahn mit Baſſin darunter 
und womöglich mit einer Duſche tut es auch. Und wir ge⸗ 
winnen in unſeren vollgeufropften Wohnungen das, was die 
Mauumt Labe für alles Behaagliche und alle Schönheit iſt: 
aum. 

  

  

   

   
   

    

    

    

      

  

       
      

   

    Plusch-ephiSuen Ca. 130/:00 16/235 20⁰/300 250/½ð50 Metalibettgestell zusammenlegbar, mit 

i Sreßer LSasbnt 68.00 55.00 145.00 1855.00 öc- nd 3250, 
Wachstuch, rblig. ca. 80 100 115 e7m U 5 

Metallbettgestell ca. 90/195 mit Zug- 
m 2.45 2.80 3.20 kedermatratze, weiß u. echwarz 88.50, 

Woechstuch, weiß, mermor u. holztarbig.. ca. 80 10⁰ 115 em Metallbettgestell ca. 90/195, mit Zug- 

— S. 70 2.90 3.40 federmatr. u. Fuſßßbrett, weiſ u. schw. 

Linoleum-LRufer 0. 50 60 20 100 I4o em Kinderpett-atcatze, ca, GSi0 mit 

Etamin-Store 
mit Hohlsaumstreiten „ Kase öů 1 95 Drellbezug und Faserfüllung- 

Etamin-Store gerändert. „ „ Auflege-Matratze 3 teilig mit Keil, ca. 
—mit Tülleinsstsnz 2.60 Iuis--L.äuterstoft 2.45 75/180, wit Drellbezng und Alpen- 

— Etamin-Store 3 50 cE. 65 em breit : .. · Me:; grasfüllunngg- 
—% Kongred 

cCV. 75 cm breit · vb. 38 Etamĩin-Store 

    Kongres 
ca. 75 cm breit, gute Zwirnware wUL.58 

Etamin 
ca. 80 em breit in L.85 

Etamin Gobelin-Fischdeche 
ca. 80 cm breit, verschied-Dessins m 1.10 

Etamün cs. 145 em breit, Kariert, mit 1 4⁵ 
Maschirenhohlsaum . m1. 

Madras 8⁰ breit, hell di C½. em breit, Erun⸗ 5 0.95 
mit Streifen 

Madras dunkelgrundig, ca. 130 em 
breit, zur Anfertigung von Dekora- 3 50 
tionen, indanthreen Meter &. 

    

  

e 68 aun breihn. 2 **** u . 30 

es Gh an breitt.. . ul.65 
Vorhangdamast ca. 135 em breit, 3 6⁵ 
creme, gold und fraieee . . m&- 

Vorhangdamast, ca. 140 em breit, 4.50 
creme und gold, prima Qualität . m 

Bauernleinen ca. 130 cm breit, in ver- 3 
schiedenen Dessins. m .90 

Gohbslin ca. 125 cm breit, für Sofa 2.90 
und Chaiselonguebezuge. m4. 

Gobelin ca. 125 cm breit, für Klub- B.75 
Sar nituren, in groper Auswahl 

  HE 

  

mit Tülleinsstz und Volant 

mit Tülleinsatz und Spitize 

Gobelin-Tischdecke cs. 140/150, hell- 7 50 

grundig, in verschiedenen Dessins- 4. 

ca. 140/150, solides Verduremuster 
Aursünrevelle Aaan Labarse, in 

geschm. oller Ausmust ng. 

Gobelin-Tirchdecke ca. 150, rund. 
Praktisches Verduremuster. 

Sobelin-Tischdecke ca. 150/00, dun- 
Kelgrundig, in verschiedenen Farb- 
stellungen — 

Gobelin-DIwandecke ca. 140/800, hell 
und dunkelgrundig, in verschie- 
denen Dessins 

Gobelin-Diwandecke ca. 
hübsche Verduremuster 

Gobelin-Diwandecrke ca. 150/300, 
schwere Qualität, Kelimmuster 

Plüsch-Diwandecke ca. 150/500, in 
verschisedenen Dessins . ·.. . 

Lonnen „/. gioli iolt mil mwemgen D 

verwliollen. Lnæeg leuliqes Argebol merer 

en 2 2. 

Jſ, Ißee, Aes 

NNENDEKORATION 

  

O Seiſung Hanendᷣelorobion 

Anscle erlüllen-. 

  

Jute-Vorlagen, imitiert Perser ... ca. 50/100 60/120 70/140 ů 

‚ 5.90 9.75 13.50 Kinderbettgestell ca. 65/130 mit Zug- 

„Tepn: imi „ federmatratrnee.. Jute-Teppiche, imit, Perser. ca, 130½00 175/50 200/300 250/50 Kinderbettgestell ca. 70/140 mit Zug 

  

     

  

  

37.50 587.00 79.00 112.00 

   
federmatratze, eine Seite abklappbar 

  

   

  

  

   

   
      

Drellbezug und Alpengrasfüllung   

imhieri, in groher Auswanl m 2.358 E. 78 38.25 3.95 8.75 
    

1.95 

ca. 65 cm breit 
5.50 

zutér Qualitst. 

9.50 
13.50 

19.50 

15.50 

18.50 
„. 24.50 

29.00 
30.00 

Etamin,Bttdece einbettäg, 

gestopftam Filetmotir 

einsstz und Motir. 
Etamin-Bettdece 

  

   

    

   Etamin-Garnitur 3 teilig, mit 
einsãtzen und Spitte 

Madras-Garnitur 
S teilig, hellgrundig 

Madras-Garnitur, 3 teilig. in ver- 
echiedenen Dessins am Lager 

Juts-Läufer in verschiedenen Dessins, 2.90 
Meter ι 

Iute-Laäufer grau mit roter Kun'e, 3 25⁵ 

haltbare Qualität, ca. 67 em breit V. 

Vapestry-Läufer ca. 05 n breihttin 5.75 

  

mit Zwirneinsätzen und Tüllmotiv 
Eelmin.Bettderke einbettig, m. hand-] 85⁵ 

E 
Etamin-Bottdeeke zweibettig, mit Tüll- 0 8⁵ 

äw„* 0 

Preibettig, mit Täheinsstteen. 
Etamin-Bettdecke zweibettig, m. brei- 16 50 

ten Tülleinsätzen und Motir. ů 

Tüll-      

     

    

    

    

    

    
   

    

    

     

   

   

     
    

  

    
          

   
   

Kinderbett-Matratze ca. 70/140 mit 
Drellbezug und Alpengrasfüllung 

Kinderbett-Matratze ca. 70/140 mit 

Aufiege-Matratze 8 teilig mit Keil, mit 
Drellbezug und Alpengrasfüllung, 
ca. 90/198s8. 

Auflege-Matratze ô teilig, mit Keil, ca. 
90/195, m. Drellbezug u. Faserfüllung 

Auflege-Matratze 3 teilig, mit Keil, mit 
Drellbezug und Faserfüllung, in 
guter Fachnarbeit, ca. 60/195. 

Matratzenschoner 5.50 
ca. 150/10ö0ö5. —3* 

Kissen 65/80, mit 2 Pfid. halbweiſden 
Federn gefüllt. 

Kissen 65/80, mit 2 Pid. weigen Federn 

12.50 gefülllltltt 
ů Oberbett ca. 150/00, mit 6 Pfd. balb- 

weißben Federn gefüllt 

oberhett ca. 130/00, mit 6 Pfd. 

Hühnerfedeerrrn 

Unterbett ca. 115/00, mit 6 Pid. 
Federn gefüllltt 

Oberbett ca. 150/200, mit 6 Pfd. wei- 
gen Federn gefüllt. - 

Stsppdecken 
doppelseitig 

  

   4.90 
7.85 
13.50      

  

Satin „ Satiin       

   



Eines endlich können wir ebenſo leicht haben, wie trgend 
ein Bauer in ſeinem Anweſen: das echte Material. Holz iſt 
ein Stoff, der immer ſchön iſt, wo er ſich zeigen barf, Tan⸗ 
nenholz und Kiefernhols iſt ebenſo ſchön wie Eiche oder 

Mußbaum oder irgendeine teuere Holzart, und für einen 
Wohn⸗ und Arbeitsraum meiſt viel ſchöner wie Mahagont 

oder ein Holz, das anſpruchsvoll iſt. Aber ſie ſind alle am 
ſchönſten, wenn ſie ſich zeigen dürſen. Geſtrichene Möbel 
ſind ein Notbehelf. Man kann den Anſtrich gebrauchen, wenn 
er abwaſchbar iſt. für Kinder oder, wo ſonſt das Holz ge⸗ 

fährdet iſt, bei Gartengeräten zum Beiiptel. Somit bleiben 
gebeizte Möbel ftets am ſchönſten, oder ganz ungefärbte, die 
man nach Luſt ſcheuern kann, und die für die Küche immer 

beſſer ſind als geſtrichene. 

Wieviel ließe ſich noch über alle dieſc Dinge ſagen. Das 
Thema iſt ſo unerſchöpflich wie das Leben. Aber ich glaube, 

wer einmal erlebt hat, wie ſchön und wie vornehm die 
völline Einfachheit und Ehrlichkeit auch in der Einrichtung 
Unſerer Wohnungen iſt, dem braucht man nicht viel mehr zu 
ſagen. Seine eigene Sehnſucht wird ihn ſchon das Rechte 
Lebren. A. S. 

Soune im Heiinm. 
Bon der Behaglichkeit in der Wohnung. 

Zeine mir, wie du wohnſt, und ich weiß wer du biſt“ — 
ſo Hieß es wohl früher, heute hat dieſes Wort leider nur 
ſehr beſchränkte Bedeutung, denn ein anderes iſt ſtärker, viel 
ſtärker geworden: Wohnungsnot. Wer aber in der alück⸗ 
lichen Lage iſt, ein eignes Heim zu beſitzen, ſollte ſeinen 
Stolz darin ſuchen, ihm ein eignes Gepräne zu geben, das 

üble Schema zu verbannen, kurz, ein wenk Wolnungs⸗ 
kultur zu treiben. Auch mit beſcheidenen Mitteln läßt ſich 
hente ſcthon wieder recht autes erreichen. Wie ſoll z. B. ein 

behagliches Wohn⸗ und Eßzimmer beſchaffen ſeinD? Bei 
kleinen Räumen wird man aut tun, den Tiſch mit dem 

darüberhängenden Beleuchtunaskörper nicht in der Mitte 

des Zimmers, fondern ſeitlich in einer Ecke anzuordnen. 
Kommt dann noch ein den praktilſchen Bedürfnißſen ent⸗ 

ſprechender Geſchirrſchrank fowie eine in der Form aut ab⸗ 

gewogene Anrichte hinzu, ſo geben dieſe Möbelſtücke zuſam⸗ 

men mit der Wohn⸗ und Speiſeecke dem Raum bereits ſein 
feſtes Gepräge. Wer Formen und Farben verſteht, wer 
überhaupt ſich einzurichten Talent beſitzt, wird ſich für die 

Wohnecke individuell gehaltene Polſtermöbel auswählen, ie 
nach Raum und Koſtenfrage. 

Im Herren⸗ und Arbeitszimmer ſteht zunächſt der 
Schreibtiſch des Hausherrn. Ein in der Nähe dieſes Schreib⸗ 
tiſches aufgeſtellter Bücherſchrank in einfachen, ſchlichten 
Pormen dient zur Aufbewahrung von Büchern und Zeit⸗ 
ſchriften und vervollſtändiat die Arbeitsecke. Zur geſamten 
MRaumſtimmung trägt ſehr viel die Stellung des Schreib⸗ 
tiſches mit Seſfet bei. Wo es der Ranum und die Anlage der 
Fenſter irgendwie geſtattet., ſollte er ſtets frei ſtehen, damit 
er beauem umgangen werden kann und ein freies Ueber⸗ 
blicken des Raumes aeſtattet. Eine gute, helleuchtende Steh⸗ 
kampe von edlem Matertal vermittelt zweckmäßig den 
Uebergang von der Arbeitsecke zur Leſeecke, die durch einen 
Nähtiſch der Hausfrau ſowie durch beaueme Sitzaelegen⸗ 
heiten vervollſtändigt werden kann. Sofern es bie Ab⸗ 
mefinngen des Raumes geſtatten, käme noch die Aufſtelluna 
eines Ruſteſofas an einer geeigneten Wand, in der Nähe 
des Kachelatens. in Frage, auch ie nach Bedürfnis eines   niedrigen Nanchtiſches. Auch dieſem Raum geben zuauter⸗ 

Elert lichre Fenſtervorhänge, Teppiche, welche furvige Kiſßen 
ſowie einige aute Bilder an den Wänden den Ausbruck der 
Behaglichkeit. 

Für das Schlafzimmer ſollte das garößte und fonniägſte 
Zimmer bereitgeſtellt werden, bringt doch der Menſck faſt 
ein Drirtel feines Lebens in dieſem Raume zu ſeiner körper⸗ 

lichen Erholuna zu. An ihn ſind daher die arößten An⸗ 
forderungen hinſichtlich der Geſundheit und Bequemlichkeit 

zu ſteli⸗ Bei aller Beachtung dieſer hyaieniſchen Forde⸗ 
runge? er trotzdem nicht nüchtern wirken. Desbalb ſind 

beſonder ür dieſen Raum Möbel aus gediegenen Hölzern 

und in helle Karben zu empfehlen. Entſprechend den Möbeln 

auch der Tapetenton der Wände in lichten Farben ge⸗ 

halten. 
Getren dem Grundſatze, daß die Schönheit einer Küche 

in der praktiſchen Grdiegenheit ihrer Einrichtungsgegen⸗ 

ſtände liegt, ſind auch die übrigen Küchenmöbel, wie Küchen⸗ 

ſchrank, Küchentiſch uſw., auszuwählen. Ihre Farbe ſei bell. 
Dieſe zwinat die Hausfrau zu veinlichſter Sauberkeit. 

Der Flur vermittelt dem Eintretenden den erſten Be⸗ 

griff von dem Geſchmack, der im Innern des Hauſes 

herrſcht, deshalb vernachläſſige man nicht die Ausſtattung 

desfelben. Vor der Anſchaffung der kürzlich noch ſo ſehr 

belleöten Flurgarderobe ſei gewarnt. Für ſic findet ſich 

in dem meiſt ſehr kleinen Raum oft nicht der richtige Platz: 
praktiſcher ſind da die verſchiedenen Teile einer ſolchen als 
ſelbſtändige Stücke anzuordnen. ů 

Dieſe Vorſchläge ſind meiſt ohne aroße Schmieriakeiten 
in die Wirklichkeit umzuſetzen. Jeder, der nach dieſen Rat⸗ 

ſchlägen verfährt, wird erkennen, wie ſchön die Wohnung 
ſein kann. Für die Ausſtattung der Wohnung wende man 

ſich an die in unſerer heutigen Beilage enthaltenen Ge⸗   ſchäfte. 
  

   
   

Aebimaurogexio ur Dlelterstäch- 
O. Boisward- Bulinski 

EKaasubischer Marixt 12, am Hauptbahnhof 

Billigste Bezugsquelle 
für Strelchtertige Farben in jedem Ton nach- 

mischbar 
Spexlalität: OelwelB, gerieben 
Ia Fyſübodenlacke, 1 kg-Dose 3.— G 

Ia Emaillelacke, schneeweiß, Ikg- Dose 4.50 G 

Holländischer Firnis ab Faß (Marktpreis) 
desgl- gebleichten Firnis für weibe Farbe 

Pinsel, Bronzen, Kreide 
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Preiswerte Möbei 
Nur gute Oualitãt 

  

     
    

    

EUsabethwall 6 DpR·16 
    

. Hintergasse 

   

& Alle Malerartikel — 
für Wohnungs-Renovierung 

empfiehlt 

Farbenhaus „Palette“ 
Danzig 

Telephon Nr. 5146 

  

    

das gute Buch 

Wir emplehlen 

Speisezimmer Schlafzimmer Bücher für Politik, Juendbücher Möbelhaus Fensslau 
f ů * Wirtschalt und Märchenbücher Altstädt. Graben 35, Tel. 7640 Herrenzimmer Polstermöbel Unterbaltung Büderbücher Gysbe Auswali in 

Einzelmöbel für Ergänzungen 

E- G. Olscheuski Am Spendhaus 6 

Töpfergasse 13 K 
  

  

Ecke Ketterhagerg. S 

        
   

    

  

Im behaglichen Heim 

ERuchhandiung,,Danziger Volksstimme“ 
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Dehpoll Aüh;‚; Sü. 
Danzi 11 2 

Reperve- 144 1 fileleltegr ů 
Telephon 200 b 3 in iEPSree ů 

Sberialhandlung: Aulovernlasungen ů 

ů Kachelöfen, Wand-„; Danziger h6 

u. Fubbodeniliesen Glasschleiferel und: 
ů ‚ piegelbelegerel : 

Lieferung ‚ irh. L. Gelbiisch 

5 é nd Ausführung; i Kancutcusettei 
—.—.—.—.—— . 2 „ E 

  

Mmummmumammmmumüomammsnmienmumimmamaminnnunmnümmanwnnnge 

für die renovierte Wohnung Kauft 
man nur gut und billig im      

Schlai- und Speisezimmern. 
Schränken, Vertikos, Stuben- und 
Speisezimmertischen u. Stühlen, 

Sofas, Chafselongues 

Ralenzahlung bei Emiantesten Bedlrgengee 
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Fragen der Lehniker. 
Der fünfte ordentliche Bundestag des Unndes der Tech⸗ 

niſchen Angeſtellten und Beamten (Butab) fand in Derlin 
ttatt. Bei der Begrüßungsfeier ſprach der Reichstaasabge⸗ 
ordnete Gen. Aufhäuſer über Freie Angeſtellte und Volks⸗ 
ſtaat. Auf dem Bundestag find 150 Delegiertie anweſend. 
Im Anſchluß an den Geſchäftsbericht beleuchtete der Vor⸗ 
Kisende Schweitzer eingehend das Problem der 

Arbeitslofigkeit der techniſchen Angeſtellten: 

Ende Inli 41 210 Rellungsloſe Techniker bei den Arxbeits 
machweiſen gegen 29314 im Dezember vorigen Jah 
Rund 50 Prozent der arbeitsloſen Techniker ſind u 
Jahre alt. Keine Ausſicht auf Beſſerung der Arbe 
Lichkeit der Techniker! Im Gegenteil, es muß mit weiterem 
Perſonalabban gerechnet werden. Trotzdem ein ungeheurer 
Andrang zu den techniſchen Büroberuſen. Die Beſuchersahl 
der techniſchen Lehranſtalten iſt doppelt ſo groß wie in der 
Vorkriegszeit. Durch Selbſtbilfe hat der Bund ir dieſem 
Jahre 450 000 Mark an Stellenloſenunterſtützang und 555 009 
Mark an Unterſtüsungen überhaupt gegeben. 

    

    

  

   

Nach einer kurzen Ausſvrache über Schweibers Keſerat 
cwurden zwei Entſchließungen angenommen. deren eine 
die arbeitsrechtliche Schlechterſtellung der Techniker (por 
allem im Bergleich an den Handlungsgehilfen) protchiert 
And deren andere Einbesziehnug der Angeſtellten in die Ar⸗ 
beitsloſenverücherung. ſowie Anrechnung der Zeit der Steil⸗ 
lenlofigkeit auf die Beitragszeit in der Sosialderſicherang 

Das Erfinderrecht der Techniker 

wurde von dem Vorfgandsmitglied Dr. Fris Pf! 
Wirkungsvoler Weiſe beleuchiet. Das deii e — 
ichreit förmlich nach Keform. Die XES t es ihre 
Technikern einen Aevers zur Rnierſchriſt vor ui a worin 

  

      

    

  

ſich die Firma alle Rechte au Erfiadangen. di rem Be⸗ 
trieb gemacht werden, vorbcdäli. Pfrrn Scres Sn-   

det in eine eintimmig angenommene Entichl, ie ei 
geſetliche Regelnug des Erfenderrrchts Lorbert, And zemar 
guf der Grundlage des vom Bnndesvorſtand ausgearbeite⸗ 
ten Arbeiisvertreasgeſesentwurf 

Hieranf fprach Srof. Dr. 
Sriie des Tariſgebenkens aud L 

Se S dieſe S *E in dex Frage des 
Zuſtandekommens der Tartiäverträge Hectehe. De Unter⸗ 
Aemer ſtemmten ſich grandiäslich gegen den Abſchlus von 
Tarifverträgen. und ebenio ten ſte beäebende Tariiver⸗ 

  

    

     
       

Tertrechte beßreite, 

  

  ü HEbrten 
Sãge — Sen Der Maigrchrecar abgeſchloßen ſeien. 

an ihre Kit⸗ 
ſße nicht zu Hal⸗ 

ESrnter Arbeitez 

  

  
  

die Rechte ihrer Mitglieder aus den Tarifverträgen vor Ge⸗ 
richt vertreten könnten. 
Eine im Sinne der Erdelſchen Ausführungen gehaltene 

einſtimmia angenommene Entſchliezung verlangt vom 
Reichsarbeitsminiſter energiſche Bekäampfung der Verjuche 
der Unternehmer, die Unabdingbarkeit der Tarifverträge 
praktiſch aufäuheben und ſchließt nach einem Hinweis dar⸗ 
auf, daß es ſich bei dem Ausbau des Tarifvertrags⸗ und 
Schlichtungsweſens nicht nur um eine Rechts⸗ ſondern vor 
allem um eine Machtfrage handele, mit der Aufforderung 
zur Stiärkung der Organiſation durch den Beitritt der noch 
Unorganiſierten techniſchen Angeſtellten. 

   

Der Tarifkonflikt im deniſchen Bankacwerbe. Im 
Reichsarbeitsminiſterium finden Berbandlungen zur Bei⸗ 
legung des Tarifkonflikts im Vaukgewerbe ſtatt, die ſich 
außerordentlich jchwierig geßalteten. Der Vertreter der 

  

     
   

   
    

   

   
   

  

  

Bankleitungen erklärte. daß die Bat itungen angeſichts 
der ſchlech i ichen Lage anderſtande ſeien, die ge⸗ 
furderten böbungen zu be aen oder bezüglich 

v n Zugeſtändniße zu machen. Da der Arß⸗ 
s nden werden konnte, wurde ein 

Schiedsipruch zu 

S.P.. Bolkstagsfraktien. Dienstag, den 2 September, 
7 Uhr: Sichtige Fraktionsfitzung. 

Arbeiter⸗Abſtinenxten Danzis. Mittwoch, den 29. Sepiember, 
abend⸗ 7.30 Uhr: Mitglieder⸗Beriammluna in der Handels⸗ 

V rag Vortrag und Gewerbeichule. Sen. 
Freunde willkommen. 

Arbeiter⸗Samaxiter⸗Süund, Danis. Mittwoch, den 20. Sep⸗ 
ienaegehas 43, — Sun nna üsch nenuen Heims 
i Mefsebaus FP. Vollsähbliges nnd pünktliches Ericheinen 
aller Mitalieder driagend notwendig. 

Der Baudesvorgand. 

Soppet. Der Kurſus 

O. Bebrendt. 8E2 SEeS 

. rbeiter⸗-Samariter-Bunb, Orissravpe 
beginnt Witereach, den 20. September 19—6, abends 7 MEr, 
in der Schule Konraßsbammerütraße. Intereßenten 
küönnen daraz feilnehznen: der Kurius iſt koſterios. 

D. K. B. Schiifsdanrr und Schiffssimmerer aller Berkten! 
Donnerstag, 30. Seniember, abendz 7 Uhbr, im Gewerk⸗ 

DES. Karpitnieigen &. 1: Sichtige Brauchenver⸗ 

K 

  
Ticsenhoi. Gererkicbaftsfencgen Benützt öre Bibkinkhek⸗ 

Sreöffnet ictden Freitagakend. Bibliot ete, eie Stese.Srrctr. ſiothekar i Lollege 

    
   

  

   
   

  

   

Vom Radſport. 
Vor gut beſuchtem Hauſe fanden am Sonntag auf der Rütt⸗ 

arena in Berlin bei gutem Wetter intereſſante Dauer⸗ und 
Fliegerrennen ſtatt. Wie nicht anders zu erwarten war, ſiegte 
im Dauerrennen um den Bruno⸗Demke⸗Erinnerungspreis der 
auf der Holzbahn glänzend fahrende Koch vor van Rupſſeveldt, 
Dobe, Lewanow und Corry. Im ofſenen Fliegerrennen war 
de Martini der beſte Meiſter, der im Scheuermann⸗Erinne⸗ 
rungspreis ſowie im Ausſcheidungsfahren den Sieg davon⸗ 
tragen konnte. Im Mannſchaftsommum ſiegte die deutſche 

Mannſchaft Lorenz⸗Oſzmella mit 69 Punlten vor Spears⸗Bailv. 
Das über di⸗ trecke Dresden—Chemnitz—Dresden über 

150 Kilometer führende Nennen ſah den Berliner Rudolf 
Wolke 25 Selunden vor ſeinem Bruder Brund und Büttner 

am Ziel. — Der vparallel mit dem großen Rennen laufende 

Große Opel⸗Preis der Jugend über 49,7 Kilometer ſah über 

100 Fahrer am Start und wurde durch die Berliner Fahrer 

entſchieden. 

Neuer Rekord bei der polniſchen Marathonmeiſterſchaft. 
Unter Teilnahme von 21 Läufern wurde in Kattowitz die 

polniſche Meiſterſchaft im Marathonlauf zum Austrag ge⸗ 
bracht. Die Strecke itellte an die Läuſer, recht hohe Anforde⸗ 
rungen, ſo daß nur 14 Mann das Ziel paſſterten. Erſter 
wurde Freuer⸗Polonia⸗Warſchau in neuer polniſcher Rekord⸗ 
zeit von 2:56: 45 Stunden. Dieſe Zeit unterbot den alten 
Rekord um nicht weniger als 17 Minuten. 

* 
Der dentſche Schlagballmeiſter Germania⸗Gleiwitz trat 

im Revauchekamdf ſeinem zweimaligen Bezwinger, Alten 
Turnverein Mikultſchütz gegenüber. Germania bewies ſeine 
vorzügliche Form und gewann mit 53:43 Purkten. 

Houben's Erfolge in Finnland. 
Der Krefelder Sprinter Hubert Houben ſtartete bei einer 

Seichtathletik⸗Beranſtaltung in Wiborg (Finnland). Er ge⸗ 
wann die 100⸗Meter⸗Strecke in der ſehr guten Zeit von 108 

Sek. gegen den Finnen Helle, der 10,9 gebrauchte. Ueber 
20 Meter langte es für Houben jedoch nur für den zweiten 

Platz. Wabander⸗Finnland fiegte in 22,1 Sek. vor Houben 
2,% Sel. Ferner gab es folgende bemerkenswerte Reſul⸗ 

tute: 400 Meter: 1. Willen 50.2 Sek.; Diskus: 1. Nittymaa 

33,17 Meter: Kugelſtoßen-: 1. Torpol 1454 Meter:; 3000 

Meter: Helgas 8: 45; 2. Matilaineen 8: 45,2, Speer: Jo⸗ 
haufion 50,68 Meter. ů 

Golf⸗Länderkampf Dentſchland—Holland. Der Golf⸗ 
Länderkampf Hollenb— Deutichland, der am Sonntag auf 
dem Platz des Goli⸗ und Land⸗Elubs am Wannſee ſtattfand, 
wurde von der holländiſchen Repräſentativmannſchaft mit 
5321 gewonnen. 

Wiener Marathsnlauf. Auf der Strecke Nener Sport⸗ 
plas Tullerbach und zuruck wurde am Sonntag der Wiener 
Marathonlauf ausgetragen. Dem Starter ſeüten ſich 
37 Säufer. Sieger wurde Tuſchek⸗A.B.C. der die 42 Kilom. 
in der neuen s5ſterreichiichen Rekordzeit von 2: 45:53 zurück⸗ 
legte. Ihm folgten Moiſk⸗Prag 2:50: 28 und Klademick 

    

  

  

  251: 53.  
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Der Verkehr im Danziger Hafen. 
Allgemeiner Rückgang der Kohlen⸗, Holz⸗ und Getreidenusfuhr. 

Die letzie Woche hat unter der Tendenz eines gewaltigen 
Rückganges des Umſchlages im Danziger Hafen geſtanden. 
Während in der Vorwoche eine Ansfuhr voßß 133 000 onnen 
angezeigt wurde, iſt in der Verichtswoche eine Ausfuhr von nur 

125 000 Tonnen zu verzeichnen. Als Urſache dieſes Rückganges 
wird der vorhandene große Waggonmangel bei der 29„ 1 en 
Eiſenbahn angegeben. Gewaͤltig iſt der Rückgang der Kohlen⸗ 
ausfuhr. Es wurden ur 58 185 Tonnen ausgeführt gegen⸗ 
über 272 143 Tonnen der Vorwoche. In der Woche vorher 
ſchwankte die Kohlenausfuhr zwiſchen 61 000 und 66 000 Ton⸗ 
nen. Die Kohlenausfuhr hatte alſo in der Berichtswoche ſeit 
längerer Zeit den tiefſten Stand zu verzeichnen. Die tägliche 
Ausfuhr ſchwankte zwiſchen 7292 und 9993 Tonnen. Täglich 
Iuden 12—15 Fahrzeuge Kohlen, während in den Vorwochen 
die Zahl der Kohlen ladenden Schiffe täglich 15—20 betrug. 

Die große Zahl ver auf Beladung wartenden Schiffe hat 
weſentlich abgenommen. Es hatte den Anſchein, als wenn die 
KLohlenausfuhr ſich etwas mehr auf andere Häſen ausdehnt. 
So wird bereits gemeldet, daß eine Ausfuhr polniſcher Kohle 
inach England über Riga ſtattfindet und täglich dort gegen 500 
Tonnen zur Verladung kommen. Obwohl die polniſche Kohlen⸗ 
ausfuhr nach England noch ſtark anhält, iſt nur ein ganz ge⸗ 
ringer Teil über den Danziger Hafen nach England gegangen. 
Die Kohlenausfuhr vom Banziger Hafen orfolgte vauptſächlich 
nach Dänemark, Schweden und Rußland. Eine geringe Menge 
ging auch wieberum nach England und Italien. Die Frachtrate 
betrug nach Kopenhagen 8/2 bis 8/9 Sh. nach Stockholm 7/5 
Sbis 8 Sh., nach der Oſtküſte England 10/2 bis 11/— Sh., nach 
Leningrad 8/6 Sh. per Tonne. ö‚ 

Auch die Holzausfuhr iſt weſentlich zurückgegangen. 
Es wurden nur 17904 Waggons vder rund 36 000 Tonnen um⸗ 

teſchlagen, während in der Vorwoche der Umſchlag noch 1900 
Waggons betrug und in ven vorhergehenden Wochen ſich der 
Umſchlag über 2000 Waggons bewegie. Holz ging nach Eng⸗ 
land, Holland, Dänemark, Emeuh Norwegen, Belgien. Die 
volniſche Holzeinfuhr nach England nimmt immer mehr zu und 
Drängt die ſchwediſche Holzeinfuhr nach England zurück. An 
Frachtraten wurden gezahlt für beſäumtes weiches Schnitt⸗ 
material nach London 43/9 Sh., nach Dublin 67/5 Sh., nach 
Hull 46/2 Sh., nach Weſthartlepool 44/9 Sh., nach Gent 44/5 Sh., 

nach Borbeaux 4/5 Sh., nach Amſterdam und Rotterdam 
25 holl. Gulden und nach Kopenhagen 35 Kronen per Standard, 
für weiches Rundholz nach Rouen 13/6 Sh. per Kubikmeter. 

Die Getreideausfuhr iſt weiter zurückgegangen. Es 
wurden 416 Waggons oder zirka 8000 Tonnen umgeſchlagen, 
während in den Vorwochen ſich ver Umſchlag zwiſchen 424 und 
565 Waggons bewegte. Die Getreideausfuhr erfolgte nach 
Dänemark, Holland und dem Baltikum., An Frachtraten wur⸗ 
den genannt nach Riga 9/9 Sh., nach Reval 8/8 Sh., nach 
Kopenhagen 9/10 Sh., nach Antwerpen 98 Sh. per Tonne 
Schwergetreide. 

Zucker wurden 30 Tonnen umgeſchlagen gegenüber 20 
Tonnen der Vorwoche. An Frachtraten wurden genannt nach 
Antwerpen 10/5 Sh. per Tonne. Andere Waren wurden nur 
886, Waggons oder rund 18 000 Tonnen umgeſchlagen, während 
in der Vorwoche der Umſchlag 1195 Waggons betrug bzw. 
24 000 Tonnen. Es kam hauptſächlich noch in Frage die Aus⸗ 
125 von Petroleum, Benzin, Sprit und Zement. Die polniſche 
aphthaausfuhr vergrößert ſich zuſehends. Der Wert 

der polniſchen Naphthaausfuhr über See betrug im erſten 
albjahr 19265 zirka 20 Millionen. Die Ausfuhr uleſch⸗ 
auptfächlich nach England, Dänemartk, Schweden, Franrreich, 

baneben auch nach Deutſchland, Finnland, Eſtland und Litauen. 
In ver Aiatunt e gingen Naphthaprodukte hauptſächlich 
nach Finnland und Schweden. ů 

der Berichtswoche lieſen insgeſamt 111 Fahrzeuge ein, 
während 117 Fahrzeuge den Hafen verließen. Von den einge⸗ 
laufenen Fahrzeugen führen 44 die deutſche, 23 die ſchwediſche, 
11 die däniſche, 10 die norwegiſche, 8 die Danziger, 5 die eng⸗ 

liſche, 2 die lettiſche, 2 die eſtländiſche, 2 die holländiſche und 
je 1 die belgiſche, ruſſiſche und polniſche Flagge. 73 Fahrzeuge 
beicht ohne Beladung ein, während 22 Fahrzeuge Stückgüter 
rachten. 

iun der Berichtswoche war eine große Heringsein⸗ 
fuhr b verzeichnen, ſieben Fahrzeuge brachten Heringe. 
Ferner brachten die Fahrzeuge Kohlen, Kies, Erz, Abbrände, 
Sprit und Kriegsmaterial. 

Von den ausgelaufenen Fahrzeugen waren 35 wuigiſcher, 
26 ſchwediſcher, 2 finniſcher und je ein ruſſiſcher, belgiſcher, 
eſtländiſcher, holländiſcher und lettländiſcher Nationalität. 

Die Ladung beſtand bei 45 aus Köhlen, bei 20 aus Holz, 
bei 9 aus Gütern, bei 5 aus Getreide, bei 3 aus Benzin und 

Petroleum, bei 3 aus Sprit, bei 2 aus Heringen und bei 2 aus 

Zement, bei je einem aus Holz und Güter, Oel und Gasbl. 
In der Berichtswoche lieſen ein Fahrzeug mit Paſſa⸗ 

gieren von Hela und zwei Fahrzeuge mit Paſſagieren und 

Gütern von London ein, während ein Fahrzeug mit Paſſagieren 
uach Lond und vier Fahrzeuge mit Paſſagieren und Gütern 
nach London, Kopenhagen, Neuvork und Libau ausliefen. 

Der chlen von Gdingen hatte in der Berichtswoche 
einen Kohlenumſchlag von 8231 Tonnen zu verzeichnen, wäh⸗ 
rend in der Vorwoche der Umſchlag nur 7751 Tonnen betrug. 

Der Kohlenumſchlag hat ſich alſo gehoben, hat aber die Höchſti⸗ 
leiſtung von zirka 10 000 Tonnen nicht wieder erreicht. Nach⸗ 

dem der Bahnhof von Gdingen zeitgemäß ausgebaut worden 
iſt, 920 man jetzt an die Schaffung einer Betonmole im Haſen. 
Die Anſchaffung zweier weiterer moderner Kräne iſt in Kürze 

zu erwarten. Die täglichen Umſchlagsleiftungen ſchwanken 

Koblen 622 und 1561 Tonnen, täglich luden 1 bis 2 Fahrzeuge 
ohlen. 
In der Berichtswoche wurden auch in Tzew (Dirſchau) 

4˙•15 Tonnen umgeſchlagen und über See ausgeführt, während 

in den Vorwochen nur ein Umſchlag von 2525 Tonnen zu ver⸗ 

zeichnen war. Die verminderte Ausfuhr aus dem Danziger 
Hafen Ichant auf das Konto der vergrößerten Kohlenverladung 
in Dirſchau, Thorn, Bromberg und einzelnen anderen pol⸗ 

niſchen Flußhäfen zurückzuführen ſein. 

Dentſchlands Auslandsverſchuldung. 
5 Milliarden Mark. 

Gelegentlich eines Bortrages, den Reichsbankpräſident 
Dr. Schacht in Wien über die Stabiliſterung der deutſchen 
Währung hielt, teilte er mit, daß die Geſamtverſchuldung 
Deutſchlands zur Zeit einſchließlick der Dawes⸗Anleibe 
5 Milliarden Goldmark betrüge, und daß darunter vier 
Fünftel langfriſtige Kredite ſeien. Wenn man bedenke, das 
Rußland vor dem Kriege eine Schuld von 16 Milliarden 
gehabt hatte, ſop brauche man ſich über die Höhe der der⸗ 
zeitigen ſtaatlichen und privaten Geſamtverſchuldung 
Deutſchlands nicht zu beunruhigen. Im übrigen bemerkte 
Dr. Schacht „daß zu den Aufgaben, die die Reichsbank noch 
au erfüllen habe, die Beſeitiaung der Kavitalknappheit, die 
Herabſetzung der Steuerlaſten und der Wiederaufbau des 

privaten Geldmarktes gebören. Die Löiung dieſer Probleme 
ſei erforderlich, damit die Wirtichaft in ſich einen natürlichen 
Sablungs⸗ und Kreditausgleich erreichen könne. 

      

Gegenüber den mehrfach gemachten Vorwürfen, warum 
nicht eine niedrigere Goldeinheit gewählt worden ſei, be⸗ 
toute Dr. Schacht, daß dies in Deutſchland nicht mehr mög⸗ 
lich war, weil das Rentenmarkgeſetz als Einheit die alte 
Goldmark gewählt hatte. Bei anderen Inflationsſtaaten ſei 
iedoch ſehr erwägenswert, eine niedrigere als die alte Gold⸗ 
einheit zu wählen, weil dadurch eine Selbſttäuſchung der 
Bevölkerung vermieden werde und die Wahl einer 
niedrigeren Goldeinheit eine günſtige Rolle in der Auſf⸗ 
wertungsfrage ſpielen würde. 

Vom Danziger Heringsmarht. 
Nach den aus England, Schweden und Norwegen einge⸗ 

laufenen Meldungen iſt der diesjäbrige Heringsfang über⸗ 
all ſehr gut verlaufen, ſo daß in dieſem Fahre kein Waren⸗ 
mangel, wie er ſich bereits ſeit einigen Jahren fühlbar 
machte, zu erwarten iſt. Doch iſt die Teudenz eine ſehr feſte, 
teilweiſe auch ſteigernd. Dies iſt hauptſächlich auf die Bor⸗ 
ratskäufe zurückzuführen, die gewöhnlich jedes Jahr in dieſer 
Zeit für die Wintermonate gemacht werden. Beſſere Sorten 
Heringe, beſonders die ſogenannten „Schotten“, ſind jedoch 
in Danzig nach wie vor eine Rarttät. Dieſe Sorten werden 
nämlich unverſtändlicher Weiſe nur über die deutſchen Häfen 
Hamburg, Bremen, Lübeck uſw. eingeführt, wo die beſſere 
Ware der deutſchen Fiſch⸗Konſerveninduſtrie, die mehr als in 
allen Ländern entwickelt iſt, zugeführt werden. Das pol⸗ 
niſche Hinterland beſitzt nicht die für den großangelegten 
Heringshandel nötigen Kühl⸗ und ſonſtigen Anlagen, ſo daß 
es keine großen Vorräte machen kanm Infolgedeſſen ſind 
die Danziger Heringsimporteure gezwungen, die für Polen 
Loßtürnnen Quanten in den Danziger Kühlanlagen zu 
agern. 
Im Heringsgeſchäft wird meiſt gegen Barzahlung ge⸗ 

handelt. Doch werden der ſogenaunten beſſeren Kundſchaft 
gern Kredite bis drei Monate gewährt. Der Zoll auf Herin⸗ 
gen, als einen Artikel des täglichen Bedarfs, iſt nicht groß; 
er beträgt etwa 5 bis 10 Prozent des Wertes. Nur die 
beſſeren Sorten werden als Luxusartikel angeſehen und der 
Zoll wird in Höhe von etwa 20 Prozent des Wertes erhoben. 
Die gegenwärtigen Preiſe loco Danzig ſind: Prima Matjies 
48 Schilling, Mattfuls 51 Schilling, zweite Sorte 44/46 45 
Schilltug, norwegiſche 500/600 17 Schilling und 600/700 
19 Schillinge. 

Verſchiebung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 

Auf Wunſch der polniſchen Delegation iſt die Fortſetzung 
der Handelsvertragsverhaidlungen (Niederloſſundsverhand⸗ 
lungen und Zolltarifverhandlungen) von Dienstag, den 
28. b. M. auf Montag, den 11. Oktober, verſchoben worden. 

Die Stützungsmaßnahmen für den Frank. 
Genau wie in Deutſchland — als die Reichsbank während 

des Krieges bemüht war, ihre Goldvorräte zu ſtärken — 
neht jetzt die franzöſiſche Zentralnotenbank dazu über, Gold⸗ 
und Silbermünzen anzukaufen. Die Kurſe liegen jedoch 
ſo weit unter dem Tageskurs der fremden Deviſen, daß die 
Aktion nicht allzu viel Erfolg haben dürfte. Für ein 
20⸗Frank⸗Stück werden nach dem jetzt veröffentlichten Dekret 
114,5 Papierfranks gezahlt. Wenn es auch zutreffen mag, 
daß nach dem Feingoldgehalt der Deviſenkurs berückſichtigt 
worden iſt, ſo haben die Goldbeſitzer doch trotzdem nur einen 
geringen Anreiz zur Abgabe, weil ja bekanntlich die Gold⸗ 
münzen bei Währungsſchwankungen die „Valuta des kleinen 
Mannes“ find, der mit ihrem Beſitz die Kaufkraft des 
Geldes aufrechtzuerhalten ſucht. Die Hoffnung, daß man 
durch den Ankauf etwa eine Milliarde Goldmünzen aus dem 
Verkehr zieht und der Deckungsreſerve zuführt, iſt demnach 
mindeſtens verfrüht, wenn nicht verfehlt. 

Die Ausbreitnug ber Einheitspreisgeſchäſte. 
Nach dem Vorbild der in Amerika weitverbreiteten 

Fünf⸗ und Zehn⸗Cents⸗Einheitspreisläden iſt am 24. Sep⸗ 
tember in Berlin erſtmalig ein gleichartiges Geſchäft unter 
der Firma Hadepe (Haus der Einheitspreiſe) eröffnet wor⸗ 
den. Die Geſellſchaft, die der Offenbacher Lederwarxenfabrik 
Stern & Co. naheſteht, hat bereits vor kurzem in Hamburg 
ihr erſtes Geſchäft errichtet und beabſächtigt, in der Reichs⸗ 
hauptſtadt zahlreiche weitere Geſchäfte aleicher Art einzu⸗ 
richten. In den Geſchäften geläangen Hunderte von Artikeln 
der Textil⸗, Galanterie⸗, Haushalts⸗, Kurz⸗, Spielwaren⸗ 
branche, auch Lebensmittel in feſten Packungen, durchwea in 
der Preislage von 25 und 50 Pfennia zum Verkauf. 

Die Baumwollpreiſe fallen. 
Das Waſhingtoner, Ackerbaubüro berechnet, laut „Kon⸗ 

fektionär“, in ſeinem ſechſten diesjährigen Schätzungsbericht 
den Stand der Felder am 15. September auf 59,5 Prozent 
mit einer endgitltigen Ballenzahl von 15 810 000 Ballen. 

Entkörnt wurden bisher 2511 000 Ballen. Der Stand der 
Felder hat ſich gegenüber dem letzten Stand in Höbe von 
59,6 Prozent kaum verändert, die Ballenzahl dagegen iſt 
weſentlich geſtiegen gegenüber dem letzten Bericht, der 
15 166 000 Ballen verzeichnete. Dieſe ſprunghafte Erhöhung 
der Ballenzahl hat ſich an der Neuvorker Baumwollbörſe 
bereits in einem weſentlichen Rückgang (zirka 1½ Dollar⸗ 
cent) der Baumwollpreiſe ausgewirkt. Sie ſind innerhalb 
von drei Wochen um faſt 25 Prozent gefallen! 

Gute Beſchäftiguna bei Siemens. Aus Anlaß der 
Siemensanleihe, die in Neuyvork anfgelegt und fofort über⸗ 
zeichnet wurde, erfährt man durch den Proſpekt intereſſante 

Einzelheiten über den Geſchäftsgang und Umſätze im 
Siemens⸗Konzern. Wichtig iſt vor allem die Mitteilung, daß 
Stiemens⸗Schuckert (Schwachſtrom) zu 75 Prozen', Siemens⸗ 
Halske (Starkſtrom]) zu vollen 100 Prozent der Produktions⸗ 
kapazität beſchäftigt iſt. Für das laufende Jchr wird mit 
einer 7 Prozent überſteigenden Dividende gerechnet. Der 

Geſamtumſatz wird mit rund 135 Millionen Dollar oder 

567 Millionen Goldmark angegeben, wovon über ein Drittel 
auf den Exvort entfällt. 

Vor einer Preiserhöhnna für weſtfäliſche Steinkohlen. 
Wie „B. T.“ erfährt, liéeat beim rheiniſch⸗weitfäliſchen Kohlen⸗ 

ſyndikat ein Antrag auf Erhöhung der Preiſe für Steinkohle 

und Briketts vor. Von einem Antrag auf Erböhung der 
Preiſe für weitere Sorten, wovon vorher auch die Rede war, 
bat man fetzt Abſtand genommen. Am kommenden Freitag 

findet eine Mitaliederverſammlunga des rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Kohlenſyndikats ſtatt, in welcher der Preiserhö⸗ 

hungsantrag zur Sprache kommen ſoll. Mit Rückſicht auf 
die ſtark geſtiegenen Pechkreiſe kann eine Erhöhung der 

Brikettpreiſe in erheblichem Umfang mit Wirkung vom 1. 
Oktober als ſicher gelten.   

HIIEIIAE 

Neue Anlagen zum Schleppen von Schiffen. 
Anläßlich der Taaung der 57. ordentlichen Hauptverſamm⸗ 

lung des Zentral⸗Vereins für Deutſche Binnenſchiffahrt in 
Berlin ſprach Regierungsbaumeiſter a. D. Müller (amburg) 
über die Treidelſchwebebahn als einen neuen Weg zur Löſung 
des mechaniſchen, Schiffszuges von feſter Bahn. Er berichtete 
über eine von ihm erfundene Anlage zum Schleppen von 
Schifſen, die ſich hauptſächlich Lin Kanäle eignet. Ueber dem 
Kanal ſoll eine elektriſch betriebene Schwebebahn gebaut wer⸗ 
den, die gewiſſe Aehnlichkeit mit der Elberfelder Schwebebahn 
beſitzt, jedoch ſehr viel, leichter aus dünnen Rundeiſenſtäben 
gebildei wird, ſo daß ſie in der Anlage nicht teurer wird als 
eine Ufertreidelbahn, Der Vorzug dieſer Ueberwaſſerbahn 
liegt darin, daß ſie die Ufer faſt gänzlich frei läßt und nicht 
den Löſch⸗ und Ladeverkehr behindert. Die Führung dieſer 
zweigleiſigen Bahn unter Brücken, über Schleuſen, Seen uſw. 
macht keine Schwierigkeiten. Die Bedienung der Maſchinen er⸗ 
folgt vom Schiff aus. Mit Hilfe zweier Druckknöpfe kann der 
Schiſſer von ſeinem Stand am Steuerruder aus jein Schiff 
vorwärts oder rückwärts ziehen laſſen. Auch für Weichenver⸗ 
indungen der beiden über der Mitte des Fahrwaſſers hängen⸗ 

den Weiiſe und Abzweigungen iſt geſorgt. Die Umſteuerung 
der Weichen erfolgt elektriſch vom Schiff aus. Der Betrieb iſt 
in der Weiſe gedacht, daß an allen Haſenplätzen von der Be⸗ 
triebsgeſellſchaft oder⸗Verwaltung Maſchinen vorrätig gehal⸗ 
ten werden, die ſich die Schiffe bei Beginn der Reiſe mieten 
und ſie am Reiſeziel wieder abgeben. 

Der weſentliche Vorzug einer ſolchen Schleppanlage beſteht 
darin, daß der techniſche Wirkungsgrad des Zuggetriebes etwa 
4—ömal ſo hoch iſt als ver des Schleppdampfers, und daß die 
reinen Betriebskoſten, die im weſentlichen nur in dem Strom⸗ 
verbrauch beſtehen, etwa ein Zehntel derjenigen des Schlepp⸗ 
dampfers ſind. Es iſt infolgedeſſen möglich, mit höherer Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu fahren, zumal die nachteilige Einwirkung ver 

Dampferwelle auf die Ufer und die Sohle des Kanals fort⸗ 
fällt. Ein weiterer Vorzug beſteht darin, daß jedes einzelne 

Schiff mit einer ſolchen Maſchine ausgerüſtet werden kann, 
daß infolgedeſſen die vielen Zeitverluſte bei der Bildung und 

Zericgung der Schleppzüge beim Durchſchleuſen und auch die 
mit dem Schleppzugbetrieb verbundenen Gefahren wegfallen. 
Auch der Bau der Kanäle verbilligt ſich weſentlich dadurch, daß 

nur noch Einſchiffungsſchleuſen an Stelle der jetzt erforder⸗ 

lichen Schleppzugſchleuſen zu bauen ſind. Ebenſo verringenn 
ſich die Uferunterhaltungskoſten. 

Der freie Goldkauf in Frankreich. 
Der erſte Taa zum freien Goldankauf zum Tages kurs 

durch die Bank von Frankreich brachte einen ungeheuren 
Anſturm auf ſämtliche Schalter der Bank, und zwar ſowohl 
in Paris wie in der Provinz. Die Bank zahlt für ein 
20⸗Frank⸗Stück in Gold 114,70 Franks und für ein 5⸗Frank⸗ 
Stück in Silber 13,25 Franls. In Paris wird der Andrang 
des erſten Tages auf die Schalter auf etwa 150 000 Mann 
geſchätzt. In den großen Provinzſtädten betrugen die ein⸗ 
genommenen Summen 100 000 bis 200 000 Goldfrank. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 27., September: Dän. D. „Frankria“ 

(718) von Hull, leer für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. 

„Amrum“ (561) von Hardingen, leer für Bergenske, Hafen⸗ 

kanal; dän. D. „Roſenborg“ (1106) von Cuxhaven, leer für 

Bergeuske, Kaiſerhaſen; deutſcher D. „Arkona“ (803) von 

Stettin mit Gütern für Reinhold, Freibezirk; deutſcher D. 

„Artushof“ (865) von Stettin, leer für Bergenske, Katfer⸗ 

hafen; dän. D. „England“ (1444) von Rotterdam, leer für 

Bergenske, Kaiſerhafen; finn. D. „Poſeidon“ (408) von 

Helfingfors mit Gütern für Bornhold, Hafenkanal; ſchwed. 
D. „Mollöſund“ (185) von Stockholm mit Gütern für Thor 

Hals, Uferbahn; ſchwed. D. „Brunhild“ (352) leer von 
Boſton für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Ve⸗ 

netia“ (506) mit Erz von Koppershamn für Schenker, Hafen⸗ 

kanal; lettiſcher D. „Elſe“ (1320) leer von, Riga für Ber⸗ 

genske, Schellmühl; ſchwediſcher D. „Botte“ (878) leer von 
Holtenau für Bergenske, Kaiſerhafen; lettiſcher D. „Emmy“ 

(817) leer von Riga für Behnke & Sieg, Schellmühl; ſchwed. 

D. „Taernoc“ (574) leer von Grimsby für Bergenske, Schell⸗ 

mühl, norweg. D. „Sproker“ (388) ler von Haugeſund für 

Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Preußen“ (1002) 
han Paſſagieren von Pillau für Norddeutſcher Lloyd, Hafen⸗ 
anal. 
Ausgang. Am 27. September: Deutſcher Schl. „Ernſt“ 

leer nach Odenſe; deutſcher D. „Preußen“ (1002) mit Paſſa⸗ 

gieren nach Swinemünde; däniſcher D. „Scotia“ (1387) mit 

Kohlen nach Holbeck; deutſcher D. „Fafner“ (1992) mit Holz 

nach Calais; däniſcher D. „Robert Maersk“ (789) nach Hol⸗ 

tenau mit Gütern. 

Die Konkurſe in Polen. Nach amtlichen Aufſtellungen 

wurde im Laufe der ſechs Monate Januar.—Junt 1926 ins⸗ 

geſamt über 193 Firmen das Konkursverfahren verhängt. 

Die größte Ziffer — 46 — entſällt auf April, im Januar 

waren es 45, im Februar 38, im März und Juni je 32. Am 
meiſten Konkurſe — 113 — melden Einzelfirmen an, Han⸗ 

dels⸗ und Kommanditseſellſchaften 24, Aktiengeſellſchaften 23, 
Geſellſchaften m. b. H. 21 und Genoſſenſchaften. 12. 

Die polniſche Ausfuhr über den Königsberger Hafen iſt 
in der letzten. Zeit derart. geſtiegen, daß es nötla wurde, mit 

der Königsberger Eiſenbahndirektion Verhandlungen wegen 

der Inbetriebnahme der Grenzſtation Cänmochy aufzuneh⸗ 

men. Dieſe Verhandlungen führten zum Ergebnis, daß die 

erwähnte Station ſchon Anfang 192 Inbetrieb genommen 

werden wird, ſo daß die Warenbeförderung nach Königsberg 

außer über Grajewo auch über Cöymochy unternommen 

werden kann. elbilddhe deh w f 

Der Berein Danziger Handelsvertreter beſchäftigte ſich in ſeiner 

letzten Sitzung mit der Bevorrechtigung der Handeisvertreterprovi⸗ 

ſion im Konküurſe der vertretenen Firmen. Eine an von Handels⸗ 

kammern haben ihre Anſicht in dieſer für jeden, andelsdertreter 

wichtigen Frage inzwiſchen revidiert und ſich zur Befürwortung der 

Ergänzung der Konkursordnung aufgeſchwungen. Es wurde 

dann eine Verkehrskommiſſion in Anlehnung an das ſeitens des 

Sentpgtetger Deutſcher Handelsvertretervereine begründete 

erlehrsamt gewählt. Es ſind dies die Herren: Otto Krüger 

und Max Pauls, denen noch in Kürze ein drittes Miiglied bei⸗ 

gegeben werden wird. Dieſe Kommiſſion wird in engſter Wonvelg⸗ 

nahme mit der für dieſen Zweck vorhandenen Stelle der Handels⸗ 

kammer arbeiten und verſuchen, Nützliches für das berufsmäßig 

reiſende Publikum auf Danziger⸗ und polniſchen Bahnen zu 

ſchaffen. Nach Erledigung weiterer interner Angelegenheiten ſprach 

Herr Dr. Zube über „Die heuꝛige Wirſſchaftslage in der Freiſtodt 

Danzig“. Die Ausführungen fanden Beifall, obwohl ein Leil der 

Anweſenden ſich nicht davon überzeugen, konnte, daß die Reform⸗ 

beſtrebungen, ſoweit ſie nicht durch das Genfer Diktat bereits gelöſt 

ſind, in der voraeichlagenen Korm Aurchasfäsrt werden könnten. 

 



Das Schiff in der Flaſche. 
Von Lovis H. Lorenz. 

„Nun paſſen Sie mal auf, Herr, da Sie doch gern wiſſen 
möchten, wie das Schiff in den Buddel kommt. Takelage, 
Leuchtturm, Häuſer, alles geht durch den Hals, genau wie 
der Rum, der mal bdarin war. Weil gerade von Rum die 
Rebe iſt — Sie haben mir ja einen Grog ſpendiert, und das 
iſt ſehr anſtändig, Herr — da fällt mir Käppen Pankok ein, 
Unter dem ich auf der „Paloma“ fuhr. Ein mertwürdiger 
Kerl und rein wild aufs Segeln. Da konnte das Wetter 
moch ſo ſchlimm ſein, kein Fetzen Leinwand durfte weg⸗ 
genommen werden, und er ſtand mit dem Revolver in der 
„Hand auf der Brücke, daß niemand etwas anfaßte. Segelte 
unß einer von den fixen amerikaniſchen Klippern vorbei, ſo 
Hatten wir nichts zu lachen. Wenn aber alles gut ging und 
wir nach ſechzig, ſiebzin Tagen am Pier von Southampton 
feſtmachten, dann gab's Grog auf ſeine Nechnung, und Käp⸗ 
pen, Steuermann und Matroſen kannten ihre Koje nicht. 
Ein aaſiger Kerl, aber ein feiner Kerl! 

Zuerſt kommt nun Kitt in die Flaſche, arüner Kitt mit 
weiten Soritzern: der wird mit einem Stock hingedrückt, 
daß er wie Wellen ausſieht. Nun iſt ſchon das Weltmeer km 
Bubdel. Ich bin gern geſahren Herr, es war eine ſchöne 
Zeit. Unſereins kann noch Geſchichten erzählen; von japaui⸗ 
ſchen Taehäuſern und chineſiſchen Götzen, von Abenteuern 
mil emerikaniſchen Ladies, vom Papagcienfang in Braſilien 
und den Kawa⸗Gelagen auf Samoa. Heutzutaae iſt es nichts 
mehr. Die Samvaner fahren mit 50 PS., Vanconver ſieht 
aus wie Altona, die Geiſhas halten Meetinas ab wegen der 
Trinkgeldfrage, und in China machen ſie Eurppa nach mit 
Gas, Gräben und Minenwerfern. Ich habe einen Neffen, 
einen ſiren Jungen, den brannte es, daß er zur See und in 
die Ferne wollte. Aber ſtatt mitten ins Abenteuer zu 
ſpringen, konnte er erſt nicht anheuern., weil gerade Streik 
wegen der Tarife war: und dann erlitt er eine Havarie 
binterm Pernambuco⸗Schuppen jn Tolio, die er in Bremer⸗ 
haven hätte ebenſo ant haben können. Jetzt hat er einen 
Zigarrenladen in Kottbus und ſchimpft auf die Seefahrt. 

Na, nun kommt gelber Kitt an die Rückwand: das wird 
bas Iffer. Ein paar Pflöcke werden geſchnivpelt und in 
grüne Farbe getunkt: bas gibt die ſchönſten Palmen. Die 
Häufer und der Leuchtturm ſind auch ſchon fertig: kleine 
Klötze mit Fenſtern und Türen ſauber daranf gemalt. Das 
wird alles burch den Flaſchenhals geworfen und mit dem 
Stäbchen im Kitt feſtgedrückt. So entſteht eine prachtvolle 
Küſtenlandſchaft. Haben Sie mal nach monatelanger Reiſe 
eine Küſte erblickt. Herr? Sie haben es beſtimmt nicht! 
Sie ſehen ins Kursbuch. telepbunieren nach einem Ticket, 
und unterwegs iſt alles wie zu Hauſe. Das iſt eine Orts⸗ 
veränderung, aber keine Reife. Wir haben früher eine 
Emwiakeit nichts als Waſſer und Himmel gefehen, in Wind 
und Wetter geſchuftet — oft aina's ums Ganze —, mährend 
der Freiwache von zuhauſe erzählt und Schiffe in Flaſchen 
gebaut. Aber wann wir dann an Land kamen, war ein 
Grog wie Himmelslabe, die Mädchen ſahen aus mi⸗ 
Göttinnen, und der Taa war ein einziges Wunder. Ich 
alaube nicht, Herr,. daß Sie noch Wunder erlehen. 

Jeßt kommt die Hauvtſache. das Schiff. Es iſt ſchon fir 
und fertig, mit Rahen, Staas, Wanten. Gallinn. Steuer und 
Flaggen, und alles iſt ſauber geſchnitzt. geſchmirgelt und be⸗ 
malt... Sie meinen, das müßte viel Mühe agemacht haben. 
Herr? Daßs kann man nicht ſagen: ich hab's fa gelernt. und 

es macht mir Spaß. Ja, Zeit hat es gekoſtet: aber was Sie 
meinen, darauf kommt es aar nicht an. Sic denken viel⸗ 
leicht. für hundert ander« Sachen wäre die Zeit beſſer zu 
HPrauchen gemeſen. Das iſt möalich. und ieder muß es für 
ſich wiſen. Aber Zeit können Sie ſch ja auch nehmen. Sie 
haben doch Ferien, Herr, und werden es duch nicht ſchaffen. 
Zeit iſt eine Angelegenbeit des Chbronometers; was der 
Menſch faben muß. iſt Muße! Sie aben hente Zeit. Herr. 
wollen ſich 'in bißchen amüſieren nud unterhalten ſich mit 
einem alten Seemann. Nachher wird's pnen ſchun lana⸗ 
weilig. Ich habe Muße, baue mein Schiff in den Buddel. 
Unterhalte mich auch und fange noch ein zweites an, wenn 
Sie ſo lange da ſitzen bleihen. Nichts ſür ungut, Herr: laſſen 
Sie uns man noch àmei Groas kriegen. 
ier iſt nun der Trick, über den die Leute ſich immer den 
Kopf zerbrechen. Das Schiff iſt völlig aufgetakelt, jedes Tau 
Läuft genau wie bei einem großen Modell. Nur daß alles in 
Berbindung ſteht mit einem Faden, der über das Buaſpriet 
geht und den man in der Hand behalten muß. Die Maſten 
itnd nämlich niederzulegen, und der Rumpf geht gerade noch 
durch den Flaſchenhals. Da rutſcht er in die See ans grünem 

    

reeeere-eees- 

  

   
    

Aus den bebretzen Shaughei 
Nach den neueſten amerkkaniichen Nachrichten Pefinden AiC= 
Sie T. ren Der Lantonregierung in weiterem fegreichen ** Zrich SOirekt au Sbanshe. Sie haden darauf die Prv⸗ vins Kiangn Kanichank beicgt und rücken am Haugfſeriang 
abmärts uf Shaugßc vor. Mehrere Unierführer Du Zei Tas find Bereins zu den Trupgen ber Volksregierung von Kauion üßergegang i 
Schutße der farken eng 
Slostbenderonar    

—
—
   

Kitt; untexhalb vom Leuchtturm wird er feſtgemacht. Jetzt 
wird der Faden angezogen, die Maſten richten ſich auf, die 
Taue ſtraffen ſich, und niemand ſjieht mehr wie es gekommen 
iſt. Der Faden wird ein paar Mal ums Buaſpriet aewickelt, 
feſtaeklebt und abgebrannt, was darüber hinausſteht. Korken 
auf die Flaſche, zugeſiegelt, und fertia iſt das Wunder! 

Fein ſieht es aus und macht immer wieder Spaß. Ich 
babe ſchon hundert ſolcher Budbers aemacht und werbe noch 
manchen neuen in Angriff nehmen. Die Mädels haben ſich 
immer gefreut, wenn ſte einen geſchenkt bekamen, ob es nun 
in Nagaſaki war oder in Hamburg. Wahrhaftig. Herr, all 
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die Kommoden möchte ich mal wiederſehen, wo ſolch Ding 
von mir darauf ſteht! Ueberall gibt's auch die Leute, die 
daran herummäkeln mit Redensarken, wie „awecklos“, „brot⸗ 
loſe Kunſt“, „Zeitverſchwendung, Ih habe gefunden, daß 
es einem am wohlſten und alücklichſten wird, wenn das 
Ueberflüſſige und Zweckloſe anfängt. 

Tiawoll! 
Aber nun kucken Sie mal aus dem Fenſter, Herr, es iſt 

ein richtiges Hundewetter! Jetzt auf See, und dann kein 
Schijf! Aber da wir ja trocken an Land ſitzen — — wie iſt 
es, Herr, trinken wir noch einen Grog?“ 

  2 

Wozu Deniſchland noch Geld hat. 
Zwei neue deutſche Torpedobovie. 

Auf der Marinewerft in Wilhelmshaven 
liefen vor einigen Tagen zwei neur Torpedo⸗ 
boote vom Stapel. Die beiden Boote erhiel⸗ 
ten die Namen „Kondor“ und „Falke“. Unſer 
Bild zeigt den Stapehsn, der neuen Torpedo⸗ 

vote. —— 
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Eine Tragödie auf der Landſtraße. 
Das Ehepaar im brennenden Anto. 

Eine tragiſche Begebenheit, wie ſie ſich das Hirn eines 
Kriminalromanſchriftſtellers nicht geheimnisvoller hätte aus⸗ 
denken können, beſchäftigt eben die Polizei von Bedfort in 
England. 

Vor einigen Tagen 11 Uhr abends ſah ein Mann auf der 
Chanuſſee außerhalb Bedfords ein Antomobil, das augen⸗ 
ſcheinlich in einen Graben hineingeſahren war, lichterloh 
brennen. Waſſer war nicht zur Hand, und die Hitze war ſo 
groß, daß der Mann nicht in die Nähe des Fahrzeuges kom⸗ 
ü Er holte deshalb Hilfe herebi, doch konnten die 

beigerufenen Leute die Flammen gleichfalls nicht 
löſchen und mußten warten, bis der Wagen vollſtändig aus⸗ 
gebrannt war. Dann fanden ſie zu ihrem Entſetzen, daß im 
vorderen Teil des vierſitzigen Automobils ein Mann und 
eine Frau geſeſſen hatten, die vollſtändig verbrannt waren. 
Die ſpäteren Unterſuchunnen ergaben. daß es ſich um das 
Ehewaar Lindſan Howitt Darſhall aus Outh Mills Farm 
Blunham bei Bedſord handelte. Mirſhall war ein großer, 
kräftig gebauter Mann nvon 45 Jahren. Er war Rechts⸗ 
auwalt, Mitglied aller Sportklubs der Umgebung und als 
wohlhabend bekannt. Seine Fran war eine große, ſchöne 
Erſcheinung von 42 Jahren, die die erſte Rolle in der Geſell⸗ 
ſchaft der Gegend ſpielte. Soweit bekannt war, lebte das 
Paar ſehr glücklich miteinander. 

Es entſtand nun die Frage, wie es möglich war, daß dieſe 
beiden Leute im Wagen verbrannt ſein konnten, zumal das 
Automobii 

nicht einmal einen Inſammenſtoß gehabt 

hatte, da die Eiſenteile in vroͤnungsmäßigem Zuſtand vor⸗ 
gefunden wurden. Es wäre aljſo höchſt einfach geweſen, aus 
dem brennenden Automodil herauszuſpringen. Der Foll 
wurde noch geheimnisvoller, als ſich herausſtellte, daß das 
Feuer nicht einmal im Benzinbehälter, ſondern im Innern 
des Wagens ausgebrochen war. ů 

Bald darauf machte, wie jetzt erſt bekannt wird, die Po⸗ 
lisei eine ſenſationelle Entdeckung. Sie fand in einiger Ent⸗ 
fernung von der Unglücksſtätte, und zwar auf der Strecke, 
die der Wagen zurückgelegt hatte, einen geladenen Revolver, 
aus dem ein Schuß abgegeben worden war. Der Beſitzer des 
Revolvers iſt inzwiſchen ermittelt worden. Nun wartet 
ganz England geivannt auf die Verhandlung, die in dieſen 
Tagen beginnen wird. Vor allen Dingen fſoll die Frage ge⸗ 
löit werden, ob die Frau tot war, als der Wagen Feuer fing, 
und falls ja, auf welche Weiſe ſie ſtarb. Ferner ſoll geklart 
werden, ob der Wagen abfſchtlich angezündet wurde, und auf 
welche Beiſe Marſball den Tod gefunden bat. Zu der Ver⸗ 
handlung find ungefähr 20 Zeugen geladen. 

Bisher 133 Tobesopfer in Haunever. 
Die Tuphusepidemie in Hannover hat von Sonnabend 

abend bis Montag morgen weitere 11 Todesopfer gefordert, 
io daß bis jetzt insgeſamt 183 Todesfälle gezählt wurden. 
Die Zahl der in den Krankenanſtalten untergebrachten 
Tuphuskranken dagegen ia far dieſelhbe geblieben. Sie 
betraat 1:42 gegen 1743 am Sonnabend: denn wenn auch 
3 Perſonen sieu erkrankten. jo konnien doch 23 als geſund 
ens den Lrankenbäufern entlaßen werden. In den Land⸗ 
kreiſen Linden und Hannover ſind in den letzten Tanen 
keine Nenerkrankungen an Tpobus erfolgt. Aus dem Kreiſe 
Soltan wird ein Fall von Paratvpbus gemeldet. 

    

  

  

  

Helskrankheit durch 3uzzMäuſih. 

Aus Meriko kommt die Nachricht, daß das Miniſrerium 
fär Volksgeiundbeit eire Berordnung erlaßßen hat, in der 
beſtimmt mird, daß in ganz Mexiko von nun ab das Tanzen 
des Charleiton verboten in. „Die plößlichen und unregel⸗ 
nsigen Bewegungen dieſes Tanzes“, ſo ſagt die Serord⸗ 
vung -iind getciguet. Schwächeariälle des Herzens hervor⸗ 
Surnfen Es ig merfiwürdig. daß man dieje erichüttern⸗ 
den Sixkungen des mobernen Tanzes in anderen Ländern 
bisber noch nicht beobachtet hat: aber vielleicht iß das 
neeignet Klima für das Charbeitontanzen beſonders un⸗ 

iGnet. 

In dieſem Zuſammenhang ſei erwãhnt, daß hie ärstlichen 
Spe⸗ en für Hals⸗ und Sungenleiden aus der Stadt 
SarAf eine veue HaEkrantheit enideckt haben. die eine 
SSiniid AMeakmürdigr Uriacze wie die mexikaniſche Herskrank⸗ 
Seit Sat. Sie reird nämiiss, ſo beganpten bie Carbiffer 
Serzze, durch Hie Jasz⸗-Knfk bervorgerufen. Tieſe Aerzte 
rpken karſächlich Feobachtet haben, daß ſait ale Munker 
cines Jassorchefters an Hent gleichen Hebel erkranfen. Die 
bent Kranlhest Kacht ſich in einer Entzünmdung der Schleim⸗ 

Bahiæ hemerkbar. uns 8ie Erkrankten werden von einem 
neracß en Haften Befagen. Wird in aller Belt derert viel 
SEf Charleiun nnd SiHit, daß man diefen nenen 

      

        

  

      
-Ensdednngen der Sigcnichhirt zunächim einmal fkepriich 
Seigrnüberteden s, auch renn man für die Acedernen 
DTor feie BErrärirberen SsrpeiSien begt. 

Dus vergletſcherte Rhonetal. 
Verheerungen des Hochwallers. 

Schon ſeit einigen Tanen waren, wie „B. Z.“ aus Geuf 
meldet, durch Waſſermengen. die unter dem Gletſcher des 
Dont du Midi hervorbrachen aewaltige Mengen von Fels⸗ 
trümmern und Schutt durch awei Berabäche ins Rhonetal 
hinabgeſchwemmt worden. Sonntag hat der Berabach Saint 
Darthelemy. der ungcheure Steinblöcke mit ſich ſchleppte, die 
Eiſenbahnlinic zwiſchen Saint Manrice und Epionaz zerſtört 
und eine Eiſenbahnbrücke ſowie einen Viadukt wegageriffen, 
ſo daß der von Mailand kommende Anug nicht weiterfahren 
konnte und der Eiſcnbahnverkehr gänzlich unterbrochen iſt. 

. Die Telephon⸗ und Telegraphenlinien ſowie die Stanal⸗ 
einrichtungen ſind zerſtört. Die Schuttmaſſen haben ſich in 
die Rhone ergyſſen und dieſe aus ihrem Ufer gedrängt. Die 
Kantonbrücke iſt durch gewaltige Steinblöcke bedrobt, die ſich 
ihr langſam nähern. Wenn dieſe Brücke zerſtört wird, int 
Saint Marice vom übrigen Teil des Kantons iſoliert. Der 
Babeort Laven iſt ſchwer bedroht, die Thermalquellen find 
verſchütttet, das Maſchinenhaus iſt zerſtört und die Prome⸗ 
nadenwege ſind von der Rhone überſchwemmt. Die Garniſon 
der Gebirgsforts Daily und Savatan wurden alarmiert 
und die Truppen mobiliſiert. 

  

Internaſionaler Polizeinongreß in Verlin. 
Im Rahmen der Berliner Polizeiausſtellung findet in 

der Woche vom 27. September bis 2. Oktober ein von der 
Internationalen Kriminalpolizeilichen Kommiſſion verau⸗ 
ſtalteter Internationaler Polizeikongreß ſtatt, der unter dem 
Vorfitz des Wiener Polizeipräfidenten Dr. Schober ſich mit 
kriminaliſtiſchen Fragen befaſſen wird. Gleichzeitig wird 
eine vom preußiſchen Miniſter des Innern einberufene all⸗ 
gemeine Polizeikonferenz abgehakten, an der ſich ebenfalls 
die zur Berliner Ausſtellung erſchienenen Fachlente aus 
allen Teilen der Welt beteiligen werden. Hier werden vor 
allem, die wichtigen Fragen der modernen Verkehrs⸗ und 
Theaterpolizei behandelt. Vorträge ſind vorgeſehen über 
„Straßenbau⸗ und Berkehrsreglung“ (Sberpolizelünſpektor 
Bakker⸗Amſterdam); „Die moderne Entwicklung der groß⸗ 
ſtädtiſchen Verkehrsreglung, (Regierungsrat Völker⸗Ham⸗ 
burg), „Internationale Vereinheitlichung der Verkeßbrsréegeln 
und Verkehrszeichen“ (Regierungsrat Dr. Puſch⸗Dresden); 
⸗Städtebau und Verkehrsreglung“ Reaierungn Löſchmann⸗ 
Berlin) „Moderne Theaterpolizei“ Regierungsrat Adtiana⸗ 

erlin). ů 
‚Mit der Berliner Polizeiausſtellung verbunden iſt auch 

eine Ausſtellung der Berliner Berufsfeuerwehr, die in dieſen 
dieſern Anlaß, ſiuder ihres ober hin priſcher 11 feiert. Aus 
iejem Anlaß findet ein großer Drt mäzng durch 

große Teile Berlins ſtatt. 
— —n—:•;½½ꝗꝗꝗꝗꝗꝗꝗtꝗꝗ½ꝗtꝗtꝗꝗꝗ½½ 

    
Die Folterkarmer auf der Pollzei⸗Ausſtellung. 

Die Internatinnale Poligeiausſtellung in Berlin Prängt 
ench interefante bißoriſche Ausſtellungsſtücke. Unſer Bild 
zeigt den Folterſtuhl, in den die Verbrecher früher kürzere 

aber laängere Zeit bineingeſperrt wurden, ſowie mehrere 
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      Dansxiger Machiriahden ů 

Eine auffehenerregende Hausſuchung. 
Ritualmordmache in Danzig. 

Am jüdiſchen Laubhüttenfeſt, am Donnerstag, den 23. d. M., 
Haſter 1 Uhr mittags, erſchienen bei dem am Olivaer Tor wohn⸗ 

jalten jüdiſchen Schlachter ſechs Kriminalbeamte der Danziger Kri⸗ 
minalpolizei und unternahmen eine ſtrenge Hausſuchung. Ur⸗ 
Vxſinsblich erklärten die Erſchienenen, es handle ſich um falſche 
Päſſe, erſt ſpäter wurde dem Schlüchier erklärt, es ſchwebe gegen 
ihn eine Anzeige wegen Ermordung eines Kindes. Die Beamten 
vernahmen einen fünffährigen Jungen des Schlä ters, den ſie 
fragten, ob er dabei geweſen wäre, als ſein Vater ein Kind gebunden 
und es abgeſchlachtel habe und er wiſſe, wo der Vater das abge⸗ 
ſchlachtete Kind verſteckt habe. Nach einer dreiſtündigen Haus⸗ 
fleäte s deſchlagnahmten die Beamten einige mit Geflügelblut be⸗ 

feckte Gegenſtände, um ſie einer Analyſe zu unterziehen. Hierüber 
wurde auch ein Protokoll aogefaßt. Der Vorſtand der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde Danzig wurde ſofort alarmiert, der eine Abordnung 
zum Polizeipräſidenten entſandte. Der Polizeipräſident erklärte der 

ordnung, der Fall, der nunmehr vollſtändig liquidiert wurde, 
ſei ihm bekannt. 

In den jüdiſchen Kreiſen Danzigs iſt man über das Vorgehen. 
der Polizei nicht wenig erſtaunt. Es wird allgemein Kopfſchütteln 
erregen, daß auf Grund einer ſo fadenſcheinigen Anzeige eine große 
Polizeiaktion eingeleitet worden iſt. Die Holizei rechtfertigt ihr 
Borgehen damit, daß ſie ſofort eingegriffen habe, um jeder weiteren 
Legendenbildung vorzubeugen. 

  

Wahl der Verſicherungsvertreter in den Landͤreiſen. 
Die Verſicherungsvertreter für das Verſicherungsamt Kreis 

Danziger Niederung werden am 21. November 1526 neu. 
jewählt, am 28. November 1926 alsdann die Verſicherungsvertreler 
eim Verſicherungsamt Kreis Danziger Höhe. Für iedes 

Wahlherachiet i ID 12 Vertreter und 24 Erfatzleute zu wählen. 
Wahlberechtigt ſind die Vorſtandsmitglieder der eranterpaſſen der 
beiden Landkreiſe. Von beiden Verſicherungsämtern erhalten die 
Wähler in dieſen Tageu die Aufforderung zur Wahlbeteiligung. 
Hierbei wird jedem Wähler durch die Poſt ein amtlicher Brief⸗ 
uUmſchlag zugeſtellt, auf dem die Anzahl der Stimmen vermerkt iſt, 
die er bei der Wahl abgibt. Dieſer amtliche Wahlumſchlag muß 
bis zum Tage der Wahl aufgehoben werden, da ohne ihn keine 
Stimme abgegeben werden kann. K 

Gleichzeitig geht jedem Wähler die Aufforderung zu, eine Vor⸗ 
(chlagsliſte für die Wahl bei den Verſicherungsämtern einzureichen. 

ie in früheren Jahren wird auch in dieſem Jahre der ſhhherneine 
Gewertſchaftsbund der Freien Stadt Danzig eine Wahlvorſch agsliſte 
für beide Verſicherungsämter aufſtellen und einreichen. Die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder reſp. Wähler brauchen alſo nicht ſelbſtändig eine 
eigene Liſte einreichen. Dic aufgeſtellte Liſte wird den Wählern recht⸗ 
zeitig von den Verſicherungsämtern zugeſtellt werden. Stimmzektel 
werden den Wählern vor der Wahl rechtzeitig durch den Allgemeinen 
Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Dauzig zugehen. 

Um die Vereinheitlichung der polniſchen Telegraphen⸗ 
gebühren. Im Volkstag hat der Abg. Herrmann 
Dſchſog.) folgende Kleine Anfrage geſtellt: Nach Artikel 32 
er Pariſer Konvention vom 9. November 1920 ſollen die 

Danziger und polniſchen Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fern⸗ 
üprechgebühren im beiderſeitigen Verkehr einheitlich ſein. 

  

  

  

Die hiernach für den Telegrammverkehr zwiſchen Danzig 
und Polen vereinbarte Wortgebühr beträgt 10 Centimes, 
gleich 10 Groſchen, für Polen. Polen dagegen erhebt im 
Telegrammverkehr mit Danzig zwei Arten von Gebühren: 
eine Wortgebühr von 10 Groſchen, wenn der Beſtimmungs⸗ 
vrt „Gdanök“, und eine Wortgebühr von 18 Groſchen, weun 
der Beſtimmungsort „Danzig“ lautet. Iſt dem Genat die⸗ 
ſer Zuſtand bekaunt und wird er, falls zutreffe „, das Er⸗ 
forderliche zu ſeiner Beſeitigung veranlaffen? 

  

Ein eihenes Heim mit ſeinem Frieden ... 
Flitterwochen ſind in der Regel raſch vorbei, dann ſtellt es ſich 

2, daß das Eheglück ganz anders ausſieht als das erhoffte: 
lẽus Liebe wird dann manchmal Haß und wie bittere Feindſchaft 

Schoſßen, ericht Eheleuten herrſcht, zeigte eine Verhandlung vor dem 
Schöffengericht. 

Ein Privatförſter hatte ſich wegen Pfaudbruches zu verantworten. 
Seine Frau lebte von ihm getrennt. Zunächſt ließ ſie einen Teil 
des Hausrates und der Wirtſchaftsgegenſtände abholen, als ihr 
Mann nicht zu Hauſe war. Später erſchien die feindliche Ehegattin 
noch einmal mit einem größeren männlichen Aufgebot, um weitere 
Gegenſtände fortzubringen. Da der Ehemann anweſend war, nahm 
man ihm ſogar die Jagdausrüſtung fort und drohte ihm mit dem 
wariel Er mußte zuſehen, wie ſeine Wirtſchaft gewaltſam aufgelöſt 
wurde. g ‚ 

Später wurden ſeine landwirtſchaftlichen Maſchinen gepfändet 
und verkauft, Der Erlös war gering, weil an den Maſchinen Teile 
fehlten. Die Ehefrau behauptete nun, daß der Ehemann dieſe Teile 
abſichtlich beiſeite gebracht habe. Deshalb wurde er wegen Pfand⸗ 
bruchs angeklagt. Er, ſuchte nun den Nachweis zu führen, daß dieſe 
Maſchinenteile bereits bei der gewaltſamen Auflöſung der Wirtſchaft 
durch die Frau abhanden gelommen waren. Die Frau verfolge ihn 
fortgeſetzt und habe ihn aus der Stellung gebracht. Jetzt lebt er 
ſtellenlos bei ſeinem Vater. Die Ehe iſt nicht geſchieden, aber die 
Eheleute leben getrennt in Feindſchaft. Das Gericht ſprach den Ehe⸗ 
mann frei, weil nicht erwieſen iſt, daß er die Maſchinenteile 
beſeitigt hat. ů 

Die Ringkümpfe in der Meſſehalle. 
Am geſtrigen Montagabend Wniſte bei den Ringkämpfen eine 

ſehr gereizte Stimmung. Das Publikum nahm für die einzelnen 
Kämpfer Partei, und der Schiedsrichter kam dadurch wiederholt in 
eine ſehr ſchiefe Lage. Der polniſche Rieſe Pinetzki hatte den Eſt⸗ 
länder Peterſon derart mit ſeinem Boppelnelſon gefaßt, daß der 
Eſte bewußtlos von vier ſeiner Kollegen von der Matte getragen 
werden mußte. Das Publikum proteſtierte gegen den Polen, der aber 
einwandfrei ſeinen Eiſengriff zur Anwendung gebracht hatte. Der 
Fehler lag bei dem Eſtländer, der ſich unter den Wirkungen dieſes 
Griffes früher als beſiegt hätte erklären müſſen. Peterſon erholte ſich 
ſpäter bald. Zeit: 19 Minuten. Weltmeiſter Kornaßz hatte mit 
dem Weſtfalen Petig leichtes Spiel, in 11 Minuten war Petig 
beſiegt. Der Neger Thomſon und der Rheinländer Debie 
kämpften unentſchieden, wobei der Neger durch ſeine faire Kampfes⸗ 
weiſe ſich Beliebtheit erwarb. Der Weltmeiſter im Mittelgewicht, 
Kuuſt (Elberfeld), beſiegte Kroton (Litauen) ſchon in 9 Minuten. 

Am heutigen Dienstag gibt es intereſſante Kämpfe: Kornatz 
gegen Szezerbinſki, Kunſt gegen Debie, Pinetzki 
Kün Mang und der Neger Thomſon gegen den Steiermürker 
Lindmayer. 

     

  

  

Zoppot. Von ſchwerem Verdacht gereinigt iſt ein 
Herr Tokarſki aus Zoppot, der beſchuldigt wurde, den Tod ſeines 
vier Monate alten Kindes horbeigeführt zu haben, Die Kriminal⸗ 
polizei ließ die Kindesleiche unterſuchen, wobei ſich ergab, daß das 
Kind eines natürlichen Todes geſtorben iſt.   

  

—————————————— 

S Eabe S 
  

  

  

Orag⸗Programm am Dienßtan. 
4—5.15 nachm.: Nachmittagskonzert des Rundfunk⸗ 

Orcheſters, 1. Triumph, Marſch von Reinhardt, 2. Gol⸗ 
deue Burſchenzeit, Potpourri von Maufred. 3. Walzerflut 
loder 100 Jahre in 15 Minuten), von Fetras. 4. Das Lied 
der Geigen, von Schebeck. 5. Der verliebte Harlekin, Walzer 
von Meyer⸗Helmund. 6. Ouvertüre zu einer Komödie, von 
Linke. 7. O Marianka, voun E. Geiger. — 5.20—6 nachm.: 
Märchenſtunde für unſere Jugend: Hedi Kettuer. — 6.15 
nachm.: Tierſchickſale, Leſevortrag byn Tyuy Kellen. — 
7 nachm.: Weidenkultur, Vortrag von Direktor Rechling⸗ 
Königsberg. — 7.40 nachm.: „Die Muſikinſtrumente und ihre 
Sprache“, ein Vortragszyklus mit muſikaliſchen Beiſpielen 
von Dr. Müller, Blattau. — 8.05 nachm.: Flöte und Kla⸗ 
rinette, die ausdrucksvollen Blasinſtrumente, Flöte: Auguſt 
Nöthling; Klarinette: Willy Richter. Vortragsfolge: 1. Für 
Flöter; a) Flöten⸗Sonate, von QAnuantz, b) Introdüktion und 
VBariationen op. 25, von Schubert. 2. Für Klarinette: 
a) Andante favorite op. 14 Nr. 1, von Mozart, b) Szene und 
Arie a. d. Oper „Luiſa di Montfort“ op. 82 von Bergſon. — 
9.30 nachm.: Heiterer Abend mit Dramaturg Walter Eggert, 
Bayreuth. Unter Mitwirkung des Rundfunk⸗Orcheſters. 
1. Von ihm und ihr. 2. Von Kindern. 3. Von Tieren. 

— —— 

  

      
   

—— 

Oliva. Werbeabend der Arbeiterſänger. 
Donnerstag veranſtaltete der Arbeitergefangverein „Säu⸗ 
gergruß“ einen Werbeabend, um den Verein wieder aktions⸗ 
fähig zu machen. In freundlicher Weiſe hatte ſich der „Zop⸗ 
poter Freie Volkschor“ zur Verfügung geſtellt, der unter 
Leitung des Chormeiſters Ewert eine Reihe von Liedern 
heiteren und ernſten Inhalks zu Gehör brachte. Einige Re⸗ 
zitationen nud ein Vortrag des Gauleiters Konopatzki tru⸗ 
Len dazu bei, der Veranſtaltung beſondere Bedeutung zu 
geben. Vollbefriedigt ging ein jeder nach Hauſe. Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder und Parteigenvſſen, welche ſangeßluſtig 
ſind, möcen ſich an dem noch bekanntzugebenden 1. Geſangs⸗ 
abend zahlrrich einfinden. 

Meiſterswalde. Ein ſchwerer Einbruchsdieb⸗ 
Lieſen in Kleinſee. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde 
teſer Tage in Kleinſee vei Meiſterswalde, Kreis Danziger 

Höhe, verübt. Dort ſtahlen Diebe aus einer Holzbude auf der 
Beſitzung des Herrn Klatt ein Segel, Netze, Kleidungsſtücke 
und Geſchirr im Werte von insgeſamt etwa 1000 Gulden. Die 
Polizei, die ſofort Ermittlungen anſtellte, hat bei Haus⸗ 
ſuchungen in der dortigen Gegend einige der geſtohlenen 
Sachen wiedergefunden. Ebenſo iſt Diebesgut im Buſchkauer 
Wald gefunden worden. 

Neutirch. Ein ſchwerer Autozuſammenſtoß. Zu 
einem Autozuſammenſtoß kam es dieſer Tage bei Neulirch. 
Dort fuhr ein Poſtwagen mit dem Fuhrwerk des Hofbeſitzers 
Frieſen aus Neukirch zuſammen. Der Anprall war ſo ſtark, 
daß der Wagen zertrümmerte. Ein Pferd wurde ſofort getötet. 

Verantwortlich für Politik: Gruſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den üibrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

  

    

      
  

    

  

   

  

ů 

   
   

    

       

Altstädt. Graben 93 

Langgarten 14 

Düchtige Herreufriſeure 

  

       

Nebenstellen: 
Langfuhr, Hauptstraße 106 

Neufahrwasser, Olivaer Straße 52 

Oliva, Am Markt 18 

Vom 1. Oktober d. J. ab 

  

Sleassde Uer Staht Daniio 
Langgasse 47 

  

sind unsere Kassenschalter 

(Bubikopfſchneider) und 

la Friſeuſe od. Damenſriſeur 
perfekt in Waſſerwellen und Manikur, ſtellt ein 

⸗Körner. 
  

Hnar 

Stellengeſuche 

Saubere, ehrliche, junge 
Frau bittet um Aufwarie⸗ 
ſtele oder Stelle zum 
Köontorreinigen. Off. unt. 
7088 a. d. Exp. d. Bl. 

Suche für meinen Sohn, 
18 Jahre alt, der ſich vor 
keiner Arbeit jcheut, Stelle 
als Kutſcher, da er mit 
Pferd. Beſcheid weiß, auch 
gut. Radfahrer, evtl. and. 

  

     

  

    

1652% Jahre, Lehrſtelle in 
[Fleiſcherei oder Bäckerei. 
Angebote unter 7097 an 

Die Expedition d. Bl. 

Suche für meine Tochter, 

von ½29—1 Uhr vormittags und 

von ½%½4—5 Uhr nachmittagss 
am Sonnaben d von ½9-i1 Uhr geöffnet 

Lüiieeeeeeeereeiiriiieeeeiiegin ? 

  

Hausmädchen 
am liebſten vom Lande, 
von gleich geſucht. Vor⸗ 
ltellung bis nachm. 3 Uhr 
Loops, Am Holzr. 1.4. 

          

   

  

Jopengasse 36—38 

  

mmmminnun, ů 

   
        

  

   

2³⁵⁷3 

ist der beste Beweis für die Qualität unserer Filme. 

Täglich das größte Berliner Saison-Krelignis: 

X ehieeke 
MWöiiirt's' 

ller Barbier und die drei Denstmädchen! 
Ein Blid aus „Berlink“ nach dem gleichnamigen naman von feurg flermann 

In den Hauptrollen: 

Werner Fuetterer, Erika Glässner, Käte Haack, 
Hilde Marojf. 

Kommen Sie diese Woche 2u uns! 

Hubinke schneidet Bubiköpfe mit Liebe 1II 
Ferner: Ein grohes, reichhaltiges Beiprogramm 

   

      
   

   

  

   
         

     

   
   

  

     

  

     

    
           2394 

       Grauen Haaren 
gibt unter Garantie die Naturfarbe wieder Apo- 

Gut möbl. ſonn. Zimmer, theker J. Sadehusdts, Axela-Orlxalme. Edit in Danzig 
elektr. Licht, Schreibtiſch, zu haben in der 

mit auch ohne Penfion, progenhandliung C. Bolsmard 

  

  

  

  

Dermieten 
Möbl. Wohn⸗ u. Schlaßz. 
mit Dampfheizung, an 1 
oder 2 Herren zu verm. 
Paradiesgaſſe 322, III k. 

    

  

   

        

   

  

  

  

16jähriges Mädchen mit 
guten Zeugniſſen ſucht 
Stelle in beſſ. Haushalt 
für den Vormittag. 

Jungferngaſſe 16 II.       
  
    

Gut möbl. Zimmer, 
nen renov., Jentralheiz., 
elektr. Licht, von gleich od. 
1. 10. zu vermieten. 
Delke, Stijtswinłkel 3J. 
  

1 ad. 2 gr. möbl. Zimmer, 
evtl. Küchenant. 3. verm. 

Sanggaſſe 75, 3 Tr. 

Freile gleich weichet Er;: Briſengeinten Wöͤlierhes Bimmer 
Ang. U. 7091 aO. d. Exp. Barth, Gartengeſſe 5. mit i! ohne Penſon 

— —.— — 3zu vermieten. Junges Mädchen ätterei 33 ber ů „ hucht z. l. 10. Stede im jjucht vo n ſoſbet Altſtädt. Greben Nr. 72. 
Haushalt, gute Zeugniſſe 
vorhanden. Angeb. unter 
206 an die Exp. d. Bl. E 

Lehrbdamen   Drehergaße 10. 

  

Möbl. ſonn. Zimmer 
an vermieten.   Altſt. Graben 90/91, 4 l. 

  

   

  

   
   

    

   

    

  

  

in gutem Hauſe frei. IE Hundegaſſe 102, 2 Tr. Kassubischer Markt 1a, am Bahnho 

Wasch- und Plättanstalt 
mübliertes Zimmer frei. Oberhemden 35 u. 40 P, Umiegekragen 15 P, Steh- 
Pfelferſtadt 19, 1 Tr. Kragen 10 P, Manschetten 15 P, Chemisetts 20 P 

zu vermieten. 
Rammbau 32/33, part. r., 

Iimmier nit Küche 
mit Küchenbenutzung zum zwangsfrei, von jungem Ehepaar per bald oder ſpäter 

Neptumweg 4, part. Offerten unter 7078 an die Expedition der 
Kleines leeres, heizbares „Danziger Volnsstimme“ erbeien. 

zum 15. 10. geſucht. 
Altſtadt bevorzugt. Ang. Ageſecht. Angeß 

geſucht. Angebote unter hee 
12 37 7099 andie Exp. d. Bl. Rechtsbüro 2 nöbl. Zimmer 

Vom 1. 10. Drehergasse 10 und Ahornweg 8a plättet 

Möbliertes Zimmer ů 

2·-3-Zimmer⸗Wohnung 2. Tür. 

1. 10. zu permieten. zu mieten geſucht. 

Zimueg P Kleines, leeres Zimmer, . 7 V 

Iu Mieten geſucht ſebe, billig zu mieten 
unter 7093 an die Ex! ————— 

n. Kochgel. in Stadtmitte Vorſtädt. Graben 28. Kl. weiß. Pelzkragen   Klagen. zej. Off. m. Preis u. 7014 Sonnabend abend verlor. 
Schreiben. an die Geſchäftsſt. d. Bl. Abzugeben gegen Belohn. 

Beratungen. Eeeeeeese Schichaugaiſe 29, 3, r. 

    

    

  

   
    

  

em Ansdun 
Klavier zum Ueben frei. 
Hakelwerk 10, part. lks. 

Monogramme 
Buchſtaben, werden ſauber 
und ſchnell geſtickt 

Jopengaſſe 31, 3. 

Eleg. und einf. Kleider, 
Koſtüme und Mäntel 

werd. gut u. billig angef. 
Ketterhagergaſſe 11/12, pt. r. 

Wer ſtrickt Strümpfe an? 
Angebote unter 7098 an. 
die Exp. d. „Vollsſtimme“ 
—— 

Junges Ehepaar ſucht U 
Fleiſchereiſiliale od. and. 
zu übernehmen. Angeb. 
unter 7089 a. d. Exped. 

  

  

  

Gold. Kettenarmband 
von der Paradiesgaſſe zur 
Allee über die Berge zu 
den kathol. Kirchhöfen in 
der Allee u. z. Uphagen⸗ 
Café verloren. Der ehr! 
Finder wird gebeten, es 
gegen Belohn. abzugeben. 

I. auch Kinderſachen 

  

Suche auf mein ſchulden⸗ 
freies Grundſtück 

3000 Gulden 
Ang. unt. 7092 a. d. Exp. 

Gefunden 
Schüler⸗Eiſenb.⸗-Freikarte. 
Abzuholen⸗von der Exped. 
der „Danz. Volksſtimme“. 

Rohrſtühle 
werden ſauber und billig 
eingeflochten. 
Kl.⸗Rummban LVd, 2 Tr. 

Wanzen 
alles Ungeziejer beſeitigt 
reſtlos und billig ſtaatl. 

gepr. Spezialiſt. 
Pleiſchergaſſe 37. 

Kinder werden jederz. m. 
hübſch. Taufzeng z. Kirche 
Setraß⸗ von 2 Gulden an. 

öttchergaſſe 3. 

Röcke, Blufen v. 3 G. an, 
mod. Kleider v. 6 G. an, 

werden 
billig u. ſaub. angefertigt. 

Fran E. Kaiſer, u 

  

  

    

    Paradiesgaſſe 24 Laden). Kölſche Gaſſe 6 (Hod. 

5 

    

* 
—
 

 



Magonmenteonn. Mhenüschule 
Untl Seemaschinistenschule 

von Erich Möller, Kassub. Markt 23. Zum 
I., IIl. und V. Semester, sowWie zu den Maschinisten., 

Heizer- und Motorbootskursen konnen noch Auf- 
nahmen erlolgen. 2³⁰⁵ 

atenzaflungen in beiden Schulen. 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Seute, Dienstag, 28. September, abends 7½ Uhr] 
Bum J. Male! Dauerkarten Serie II 

Michael Hundertpfund 
Eine Tragödie in 3 Aͤkten von Eugen Ortner. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. Rolf Praſch 

Der aͤlte Klöpfer, ein Köhler .. Caxl Brückel 
Die Klöpferin, ſeine Frau .Frieda Regnald 
Michael Hunderlpfund, ein Matroſe 

auf Urtaub.. . ... Attur Armand 
Marie, die Köchin vom „Goldenen 
Ster..).......... Dora Ottenburg 

Hänfle, ein Airchweihmuſikant .. Karl Kliewer 
Der Forſtgehilfe, gen. Förſter Ferdinand Neuert 

Oxt der Handlang. Eine Köhlerei im Schwarzwald. 
Zett: Nach dem Krieg. — 
...... Ende gegen 10 Uhr. 
Mittwoch, den 29. September, abends 7½ Uhr 

(Dauerkarten haben keine Gültigkeit), zum 2. Male: 

Eln Sommernachtstraum von William Shakeſpeare. 
Ueberſetzt von A. E. Schlegel. Muſik von Felit 
Mendelsſohn⸗Bariholdy. 

Donnerslag, den 36. September, abends 7/ Uhr 

(Dauerkarten-Serie III), zum 2. Male: Die Durch⸗ 

gängerin. Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwia Fulda —— —* 

Der große Erfolg 
Honntag, den 3. Oktober, vormittags 11½ Uhr: 

E 

Erſte. Morgenfeier Dr. Leopold Schmidt, Verlin: 

unseres Serienverkauis zu Elnhelts- 90 J0 

prelsen in Qualitätswaren 

für Anzüge und Mäntel aaac·w. und li 

„Carl Makia von Weber“-. 

veranlaßt uns, weitere 3 Tage unwiderruflich bhis 

Deutſchkundliche Woche 

Sonhabend, den 2. Oktober, 20 verlängern 

in der Techniſchen Hochſchule 

WunnnmMmmmDwDmumntnumhmaxm: nMMmiMumfMmMHmmnuügnmmammomunnemmummnEnummumnannlumnuna 

   
    
   

          
   

  

Langgasse 60-61 

Uyosere Devise: Wer vlel bietet, 

SBietet ledem eWas! 
Daher ab heute wiederum 

2 Grostiime 
Agnes Esterhazy 

die preisgekröne Schönheit, der Lieblißg des Danziger 

Kinopublikutus, in dem hochmodernen Gesellschaitsſilm: 

„Fräulein Josette- 
meine Frau“ 

Die Geschichte eines Ehevertrages in 6 Akten, nach dem 

v bekannten gleichnamigen Bühnenstũck 

Mitwirkende: Ed. v. Winterstein, Clementine Plessner, 

Hugo Flinck, Dolly Davis, Adolphe Engers. 

Feruer: 

Der Kkleine Steuermann 
Das Schicksal eines ausgesetzten Kindes in 6 Akten 

In den Havptrollen: Anna C. Nilsson u- d. Kl. Franlt Darro 

Phoebus-Opel-Woche Nr. 18 
der sktuelle Wochenbericht 

   

   
     

   
    

     

   

   
   

  

  

   

    

   

    

   
   

  

   
   

  

      
   

       
      
     

  

  

Schreibmaſchinen 
neu und gebraucht, 
verkaufen günſtig 

Jurn & Scheibe, 
Hundegaſſe 105. 

   

     

      

   

    

   

  

   

  

      
          

    
   

  

Mlitttwoch, den 29. September, 5 Uhr: 

Eröffnung 
Eintrittskarten und Ausweiſe jür ermäßigte 

Theaterkarten ſowie Anmeldungen zum Ausflug 

nach der Marienburg bei der Danziger Ver⸗ 

lagsgeſellſchaft, Langgaſſe 40, 1 Treppe, ſowie 
ab 79, September in der Hochſchule. j 

  

      

  

      
  

    

  

Sehen Sie sich unsere Fenster an, und können Sie 

sich überzeugen, daßᷣ Vort und Tat in Einklang stehen 

ROSENBALN 
G. m. b. H. Breitgasse 126. 

   
Täglich Fortsetzung des großen 

Melsterringer-Wettstreits 
Heute, Dienstag, den 28. d. M., ringen 

Kornatz Szczerbinski 
Welimeister eken Warrchau 

Kunst Leten Debie 
Milelgew- Weltmeisler Kheialand 

Pinetzkl gegen Mang 
Polnischer Riese Bayern 
Tnomson geger Lindmayer 
Negerchampion Sieie: martk 

Begiad der Kämpie S Ubr. Preise der Piätze 0.50—3 Cι G 

Gloria-Sfener 
HDomis Comgtasse 2 ů 

Das große Ereignis für Danzig 

DisoiAIa Dochlachdhg 
7 Akie 

Die Eitrohs-EAnedition nuer duroh Etriha 

  

      

     
    
    
    

2³⁵ 

    
     

  

      
    

  

tambul 
e hervorragende 

     

    

    

  

g.
 

M 

   
  

  

   

  

Der Lusftspielschlager aller Zeiten 

Donnerwetterll 
Suster Keatong 

E hie EE üch Mecks Prnmm anschen 

    Dagoma-Pllaumenmus billigste und bekömmlichste Brotauistrich 

  

  

ů Weubt, Schmiedegaſſe 25. 

Pipottbillig & 
— —— 

Uraban, Soßatiſch, 
Berteſt. m. Matr., Spiæg. 

85 

Gold und Silber kauft e, l. Seünr, Ghniget, 

  

Henmy Forten Elen FRichter 

EE. MIAMA Die tolle Herzogi     
   

Prächtige Hatuwwanderung 

        

   

    

    

    

    

   

  

    

     

  

       

Klozg., Langgasse 50 

MeEEEEEHEE ——— 

é Prauſt. Poſtkarte genühgt. 

Sofa, Nachttiſche, Küchen⸗ 

        

  

   
   

        

½0 G., mod. Klappſportw. 

EAng. u. 7075 a. d. Cxp. 

assbe, Hauator 3. 

Dle berechligins Butsehen emegende Sensalion 

Der Seekadett 
Ein ergreitendes Schicsal aus der deutschen Marine 

In 6 Akten 

Ein Film, der ven Mensch 2u Menschen spricht! x 
Unernorte Spanning und ſabelhatie Wirkung in Spiel und — 

Handlung. Eine hinteißende, meisterhaſie Leistung 

ueberei ein groger und ehriicher Ertoigl 

In den Hauptrollen: Walter Slezak und EVa Speyer 

Ferner ein Fllmwerk von hochster Anziehungskratt: 

Inüregs Hofer und sein Land Mirom 
AitiiMinnHAIMIMEHUAMIiAmimmminiiiiiünmmieenint 

Ein Vorposten deutsdher Kultur in 5 Akten 

Uurch len Lauber Suoll     
3672 

Meidhardt 
Damenputz 

Jopengaſſe 21 

1. Damm 4 

  

sind unübertroffen 

   

      

      

    
     

     

    
    

      

   

      
      

  

   
   

    

      

     

           

     
    

    

rols 

  

Repoſitorium 
billig zu verkaufen. 
Paradiesgaſſe . Caden). 

Mehrere Kiſten Rotwein 
17er Bordeaux) billig zu 

verkaufen. 
Ogf., Johannistal 19 p.r. 

Pelzjacke, πì 
Nerz, billig zu verkaufen, 

Beſ. von 6 bis 7 Uhr. 
Langkowſti, bei Jange, 
Ketterhagergalle. 7II. 

nanmaschinen s-seee 
Mantel 

billig zu verkaufen. 
Johannisgafle 24 L0of. bt. 

Graues Koſtüm 
billig zu verkaufen. 
Pfellerttadt 9.1. 

Anzug für älteren Herrn, 

in Oualität und Leistung für 25 Guld. zu verkanfen. 

Alleinverkauf 

Lernstein & ö0. 
6. m. b. H. 

   

Teilzanlungen gestattet! 
Ersatzteile billigst 

Achtung! Genoſſen! 
Gute Eßkartoſſeln 

für den 
iefert billig 2 aus 

Alex. Schwittkowſti, 

Lgf., Hochſchulweg 5 pt. I. 

Winterpaletot, 
Gummimantel, 

mehtere Paar Schuhe, 
gebraucht, für 15⸗ bis 
16jährigen Knaben, bill. 

zu verkaufen. 
Adebargaoſſe I. vart. k. 

WimterbederNeue Damenwöüſche 
zu verkaufen. 
Siede, 

Hanſaplatz 2 b, part. 
  

  

Plüſch⸗Sofa 
eleg., gebr., bill. zu verk. 

Ziegengaſſe Nr. 3. 

Schrank 
billig zu verk. 
Krauſe, Baumgartſche 

Gaſſe 49 (Hof). 

Tiſch, faſt neu, 
ſecht Teakholz, bill. z. verk. 

   Eingang Etke. 

    

2 0 

Verſchiedene Möbel und 

Winterüberzieher, 
faſt neu, mittlere Figür, 
billig zu verkaufen. 

Reitergaſſe 5 (Laden). 

Näheres f 

   EE   

Maskenkoſtüme kauft 

Schneidemühle 1, 1 Tr., Böttchergaſſe2 part. I1Z. 

Alte Jahrgänge 

  

„Buch für Ale“ 
möbel, Eßtiſch u. eleltr. aus den achtßiger Johren. 
Lampen verkauft 

Zielke, 
Grenadiergaſſe 1. 

Plüſſch-Sofa 
Chaiſelongue 

billig zu verkaufen 
Al! — Graben 44. 

Hübſch. weiß. Koſchlafw. 

m. Verd. 35 G., Vertiko 
25 G., Kleiderſchr. 55 G., 
2perſon. Bettgeſt. 35 G., 
Grammoph. m. Pl. 35 G., 
Spieg. 8 G., Grammoph.⸗ 
Platten Stek. 1,50, Betten 

Böttchergaſſe 3. 

zu kaufen geſucht. Off. u. 

7094 an die Exp. d. Bl. 

  

Tauſche 
1 Zimmer, Kabinett, Küche 

Keller, Boden geg. gleiche 

in Danzig. Angebote unt. 

7095 and ie Exp. d. Bl. 
——— 
Tauſche Stube,Küche, Bod., 
Vorderhaus 2 Tr., Nähe 

Markthalle, gegen 2 Z., 

Küche u. Zubeh. i. Zentr. 

d. Stadt, part. od. 1 Tr. 

Ang. u. 7100 a. d. Exp. 
  

s'Neſtauratenre! 
Tadelloſ. Muſikautomat in 

chrankform, ſehr ſchönes 
tück, bill. zu verkaufen. 

Tauſche fr. Vord.⸗Wohn, 
Stube, Küche, Bod. (Gas), 

gegen gleiche. Angebote 
unter 7090 an die Exped. 

der „Voltsſtimme“ 
  

  

Neue Gitarre 
Grammophon 

verkauft billig 

Näahmaſchine 
Hr 55 Gulden verkauft 

Elehtx. Kronen 
billig zu verkaufen. 

eieii. 191 
Hobelbauk 

billig zu verkaufen. 
Schiblitz, Alte Sorge 9. 
  

   
   

  

   

   
       

Brarsender Lechericlg! Kech dem Romen in den 2 — * 

eeeeeene üeese ese, Necks- Max Glimski, S, ee 

Lerben bs G Eirgäisas— Ers Vanserane ee- Pratgesrmn Eam Pfeſferſtadt Tr. 30. 1. Etage. Piäg . erlani 
2 — Gieses PrORE EAE 

Wiein Seitbaen, Un Fricäeg Dereit, Mieder 2 Großffme Lräen. 

ech hatf einen Kameradenl Der große Miitärfürz, 
Die 8 Mannettinsl Dæes Esee L5O. — Drei SChDEEe FAE 

  

   
    Möbeltransporte 

  

Donpessteg nachmittsg 4 Uir, in den KrEBehtpielen 
Extra grobe zugendvorstellung nit Serastbe aker PerbS⸗Kaher etknng fernte 

„Webe, wenn zie losge ant Her Pert. Süme aus ů 
— Fexer⸗ BSwialo BI V. Teä. — ————— S 2 
— — — — ——— —————＋— Fr. Hehr. TLelephe 412 48. S 

  

  

      
   

   

  
     

      

Sleganter 

ſant neu, umſtändehalber 
billkg zu verkaufen. 

Welengang 2 IV. 

Elcktr. Hängelampe und 
Linderbabewemne 

  

Tauft 3-Zimmerwohn., 
Mädchenl., Bad, Balkon 

u. Zubehör, gegen jchöne 

2-Zimmerwohnung. 

Fe Heuferſer 
Stiftswinkel Nr. 2. 

            

    

Möbliertes Zimmer 
zum 1. 10. zu vermieten. 
Faulgraben 8/7, 3. Etage. 

  

ab ſofort zu vermieten. 
Lölee. Dochſchulweg d. Pt.-E. 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 10. zu vermieten. 
2i.Hochichulweg 3. pt. I. 

Zwei möbl. Zimmer 
ab ſofort zu vermieten. 
Lgf., Marienſtr. 2. II IIS. 

  

0eesesr Frdl. möhbl. Borderzimm., 
beſ. Eing., evtl. m. Koch⸗ 

preiswert zu verkaufen. gelegenh., zu vermieten.     
  

Lgte Ferberweg 10, 1 r. Befichtig. 62 Uhr abends. 

äSSSeee,eeee KI⸗-Mammbau 3 L 

  

 


